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Pruukbauten und Privatbereicherltng
auf Reichskoften .

Die Verhandlungen der B u d g e t k 0 ni m i s s i 0 n des Reichstags
vom Donnerstag bieten einen bedeutsamen Einblick in die Finanz -
Wirtschaft des Militarismus .

Bei der Einbringung des Etats wltrde wie so oft schon seitens
der Regicrungsvertreter erklärt , daß die verschiedenen Ressorts in

ihren Ansprüchen sehr maßvoll und bescheiden gewesen seien , daß
es daher , licht möglich sein werde , den Rotstift walten zu lassen .

Jetzt stellt sich heraus , daß der Bewilligungseifer und die dem
Militarismus stets gern bewilligte Nachsicht der bürgerlichen Parteien
die Militärverwaltung dahin getrieben hat , selbst vor die Forderung
der alleruberflüssigsten Dinge nicht zu scheuen sowie in unglaub -

licher Sorglosigkeit die Bereicherung einzelner Privatpersonen zu
fördern .

Nicht genug , daß das heutige Militärsystem den armen Zahlern
der indirekten Steuern und den Aufbringern der Wucherzölle eine

Milliardenlast auferlegt , selbst die Verwaltung dieser also aus
der Mühseligkeit und Artnut errafften Summen wird in einer Art

betrieben , die nun selbst das Entsetzen der geduldigen Budget -
Konunission erregt .

Es wäre ganz irrig , wollte man annehmen , die in der Budget -
Kommission zur Sprache gekommenen Vorkommnisse seien doch
aber nichts als Ausnahmefälle , die sonst nicht vorkommen
und sich nicht tviederholcn können . Im Gegenteil ! Militarismus
und Privatbereicheriliig stehen in innigsten Zllsammenhängen , arbeiten
einander fleißig in die Hände . Nicht nur die Ausbeutung des Reichs
säckelS durch die fabelhafte Ueberteuerung der Krupp und Stumm
bei der Panzerplatten - Lieferuug , die lange Zeiten hindurch von der

Militärverwaltung geduldet wurde , bleibt unvergessen . Weit

verderblicher ist die Propaganda der profitbegierigen Privatindustrie

fiir ganze Gewehr - , Kanonen - , Flottenvorlagen . Die in der Budget -
konunission besprochenen Fälle sind darum nichts als das Symptom
eines verderblichen Systems und die Beseitigung solcher allzu üppig
aufgeschossenen Mißstände läßt den llntergmnd , aus dein sie erwachsen ,

gänzlich unberührt .

Im Folgenden geben wir den Bericht aus der Budgetkonunission :

In der Sitzung am Donnerstag wurde zunächst die Debatte
über den Prachtbau in Frankfnrt a. M. fortgesetzt . Die Militär -

Verwaltung fordert , wie schon gestern mitgeteilt ist , zum Ankauf
eines Grundstücks in Frankfurt a. M. und dem darauf zu errichtenden
Neubau , einen Kostenaufwand , dessen Berzinsnng sich auf 60 000 bis
70 000 Mark pro Jahr belaufen würde . Der Bau ist bestimint für
den k 0 >u m a n d i e r e n d e n General , der jetzt eine Wohnung

umehat , die dem Reich an Miete 22 000 Mark kostet . Diese Woh -

nung entsprach „ nur den bescheidensten Ansprüchen einer Familie von

wenigen Mitgliedern " ; darum die Notwendigkeit des Neubaues !

Auf konservativer Seite erklärte man sich bereit , für die

Forderung einzutreten , die vorgeschlagenen Grundstücke zu erwerben

und die Bedingung zu stellen , daß der Kostenaufwand für den Bau

selbst ermäßigt werde . Abg . Singer warnte davor , sich hierauf

einzulassen . Nach dein Vertrage zwischen der Stadt Frankfurt a. M.

und der Heeresverwaltiuig verpflichte sich letztere durch den Austausch
der Grundstücke , an der betreffenden Stelle dasKommandantur - Gebäude

zu errichten . An eine erhebliche Ermäßigung der Kosten für dieses

Gebäude sei aber gar nicht zu denken . Er verinute übrigens , daß
in dem vorgesehenen Prachtbau in Frankfurt a. M. der altePlan

wieder auftauche , den der Reichstag schon früher zurückgclviesen habe .

als es sich um den Post - Neubau in Frankfurt a. M. handelte , nämlich

dem Plan , „ grrignrte " Räume für den Fall eines „hohen " Besuches zu

schaffen . . . .
Königlicher Generalinajor G a l l w i tz versicherte , daß er „keine

Mitteilung über die Einzelheiten des geplanten Baues machen könne " ,

da dieselben noch gar nicht ausgearbeitet seien . Schließlich wurde

der konservative Antrag sowie die Forderung des Etats mit allen

Stimmen gegen die der Konservativen abgelehnt .
Nachdem inehrere weitere Positionen des Etats mwerändert be -

willigt ivordcn waren , entspann sich eine sehr ausgedehnte Debatte

über die Forderung von l ' /z Millionen Mark zur Erwerbung eines

Truppen - Uebungsplahes für das 6. Armeecorps <N e u h a m m e r) so -

wie Errichtung der nötigen Gebäude in Verbindung mit der F 0 r d e r un g

von 120 000 M. als erste Rate für artilleristische

Einrichtungen auf diesem Tnippcnplatzc . AIS die Mittel für

diesen Platz ig den Jahren 1898 und 1900 gefordert wurden , waren

die Kosten auf sechs Millionen Mark veranschlagt . Jetzt hat sich

herausgestellt . daß sich die Kosten in Wahrheit auf neun Millionen

Mark belaufen . Diese Kostenerhöhung ist dadurch verursacht worden ,

daß für den Grnnd und Boden 690 000 M. mehr bezahlt werden

sollen , als seiner Zeit geschätzt worden war . daß ferner die Herrichtung

des Platzes eine Mehrausgabe von 1 095 000 M. verursachte und

endlich loeitcre unvorhergesehene Arbeiten ausgeführt werden müssen .

Der allergrößte Teil des Landes ist vom Bnrggrafcn Alfred v. Dohna -

Mallintz gekaust und um mehr als 600000 M. teurer . bezahlt worden ,

als seiner Zeit das Land abgeschätzt war .

In der Debatte wird von allen Rednern eine so große Ueber -

schreitung aufs schärfste verurteilt . Es wurde darauf hingewiesen , daß

schon die ursprüngliche Rechnung von 6 Millionen Mark als eine sehr

hohe bezeichnet worden sei . Denn es handlessich um eine reine Sandwüste ,

für die der damals ausgesetzte Preis geradezu exorbitant war . Um

so weniger sei es zu entschuldigen , daß nachträglich die Preise für

den Grund und Boden noch weiter erhöht worden seien . Uebrigens

sei der Graf v. Dohna zwar sehr gut bei diesem wunderbaren

Geschäft gefahren , viele Bauern dagegen hätten sich wegen

angeblicher Benachteiligung bitter beschwert . Ferner sei

es unerhört , daß die Heeresverwaltung einem Landwirte

durch das Expropriationsverfahren angeblich fiir den Uebungsplatz
ein Stück Land abgenommen habe , das schließlich an den

Grafen von Dohna zur Arrondicrung seines Besitzes abgetreten
worden ist .

Bezüglich der andern Ueberschreitungcn wurde daran erinnert ,
daß schon bei der Beratung der ursprünglichen Forderung von

sechs Millionen Mark im Jahre 1900 aus der Rütte der damaligen
Budget - Kommission die Ansicht vertreten wurde , es werden die

Herrichtungskosten des Platzes viel teurer konimen , als vorgesehen
war . Darauf sei aber von der Heeresverwaltung geantwortet
worden , daß den Kostenanschlägen genaue Schätzungen zu
Grunde liegen . Jetzt stelle sich heraus , wie berechtigt die Ursprung
lichen Bedenken gewesen seien . Von mehreren Rednern wurde die

Ansicht vertreten , daß die Heeresverwaltung eine neue Vorlage hätte
machen müssen , nachdem sie erkannt hatte , daß die Kosten um
50 Proz . höher als der Voranschlag sein würden . Generalmajor
Gallwitz versicherte , daß letzteres deshalb unmöglich gewesen
sei , weil es sich erst allmählich herausgestellt habe , daß
die Kosten viel zu gering abgeschätzt seien . Das Expropriations -
verfahren sei thatsächlich nur zu dem Zwecke durchgeführt worden ,
um das nötige Land für den Uebungsplatz zu erlangen . Erst später
sei das Land an den Grafen von Dohna abgetreten worden . Auch
der Kriegsmini st er bedauerte nun natürlich eine so hohe Nach -
forderung . Die Heeresverwaltung sei jedoch daran unschuldig , sie

habe sich auf die ihr empfohlenen Sachverständigen verlassen müssen ,
und die hätten sich in ihren Schätzungen so sehr verhauen . Da der

Platz nun einnial gekauft ist und ans Herrichtung desselben schon

große Suntmen verwendet sind , konnte die Sache nicht mehr rück -

gängig gemacht werden .
Die Kommission strich aber , um ihre Unzufriedenheit mit der

Ueberschreitung auszudrücken , von der ersten Forderung 500 000 M.
und die zweite Forderung ganz . Im nächsten Etat freilich
müssen diese Summen selbstverständlich doch bewilligt werden .

Außerdem nahm die Kommission einstimmig eine Resolution an ,
durch welche der Reichskanzler aufgefordert wurde , in Zukunft zu
derartigen Forderungen stets genaue Kostenanschläge aufstellen zu
lassen und fiir den Grunderwerb die Verkäufer vorher auf bestinmite
Preise zu verpflichten . _

poUtifchc ( lebertickt .
Berlin , den 26 . Februar .

Der Reichstag

erledigte am Donnerstag die zweite Beratung des Etats des Reichs
amts des Innern . An : längsten hielt noch das R e i ch s - V e r

sichern ngsa in t auf . Hier hatte Genosse Hoch lebhafte Klagen
über den langsamen Geschäftsgang des Rcichs - Versicherungsamts

vorzutragen , das mit Geschäften überbürdet ist und bei dem

mindestens drei Senate neu errichtet Iverden müßten , weim die

Arbeiter nicht mehr so lange auf die Erledigung ihrer Reklamationen

warten sollen . Hieran schloß unser Redner eine Kritik der ctvigen
Versuche der Berufsgenoffeuschaften , die Stellten der Verunglückten

herabzudrückeu . Zum Teil geschieht das unter Verletzung klarer

gesetzlicher Bestimmungen . Daß die Verufsgcnossenschasten sich un -

gestraft den Anordnungen des ReichS - VersicherungSamts entgegen -
stellen können , ist ein Beweis dafür , daß das Amt selber eS an der

erforderlichen Energie den Unternehmern gegenüber fehlen läßt .
An diese gründliche Kritik der Leistungen dieser Reichsbehörde

schloß sich eine höchst unwichtige Polemik zwischen den Abgg
G a m p , Dr . C r ü g e r und Schräder über die Frage , wer der

Träger uusrer socialpolitischen Gesetzgebung sei . Herr Gamp nahm
das Verdienst für die konservative Partei und das Centrum in An¬

spruch . In gcwiffem Sinne mag er recht haben : unsre socialpoli -

tische Gesetzgebmig ist ja auch danach ausgefallen . Uebcrall zeigen sich
die Spuren des arbeiterfeindlichen Wirkens uusrer ausschlaggebenden
Parteien . Das führte Genosse Stadthagen den Herren zu Gcmüte .
Mit großer Frische wies er den Konservativen und Ultramontanen

ihre Sünden gegen die Landarbeiter nach , die von der Kranken -

Versicherung auf Betreiben dieser Parteien bekanntlich ausgeschlossen
sind . Dann zeigte er aus den offiziellen Ziffern , mit welch unendlich
niedrigen Löhnen sich die Landarbeiter in iveiten Gegenden Deutsch -
lands begnügen müssen , wie nngenügeud die Unfallverhütungs - Vor -
schriftcn in der Landwirtschaft sind und wie sehr es noch an der

nötigen Ueberwachung fehlt . Als Forderung für eine wirkliche

Unfallversicherung stellt er auf , daß die volle Verantwortlichkeit der

Unternehmer festgestellt würde , daß den Krankenkassen das Recht zum
Erlaß von Unfallvcrhütungs - Vorschriften gegeben und Arbeiter -
kontrolleure mit der Ueberwachung ihrer Durchführung betraut
tvürden .

Am Freitag wird nach Erledigung von Petitionen mit der Be -

ratung der Krankenkassen - Novelle begonnen werden . Außerdem
steht der Po st » Etat auf der Tagesordnung . —

Abgeordnetenhaus .
Die am Donnerstag fortgesetzte Beratung des Etats

der Eisenbahn - Verivaltung stand im Zeichen der
kommenden Wahlen . Es ist erstaunlich , mit welchem Eifer
auf einmal die Redner der verschiedensten Parteien sich zum
Sprachrohr der Wünsche der Eisenbahn - Angestellten machen .
Vier Sessionen hindurch haben sich die Mitglieder des Hauses
nicht um die Lage der Beamten und Arbeiter gekümmert , vier

Sessionen hindurch hat die Mehrheit die Tribüne des Parlaments
nur zur Geltungmachung ihrer eignen Interessen , zur
Knebelung und Ausbeutung des Volkes benutzt ; erst

die Furcht vor dem Ausfall der Wahlen hat die

Herren ins Gedächtnis gerufen , daß der preußische
Staat als Arbeitgeber noch viel zu wünschen übrig
läßt . Nun , die Arbeiter werden sich durch solche Redens -
arten nicht bethören lassen , sondern den Wert der Wahlreden
richtig einzuschätzen wissen .

Daß es daneben nicht an heiteren Momenten fehlte , da -

für sorgten die Herren vom Centrum , der fromme P l e ß und
der streitbare Dasbach , die gegen die verkehrte Weltordnung
wetterten angesichts der Thatsache , daß Frauen im Eisen -
bahnbetrieb beschäftigt sind , und die im Geiste schon die Zeit
gekommen sehen , wo der Mann nicht mehr das Oberhaupt
der Familie ist . sondern Strümpfe stopfen und am Kochherd
stehen muß . Gegen die Verivendung von Frauen im Eisen -
bahndienst ist natürlich nichts einzuwenden , wohl aber verdient es

scharfen Tadel , daß die Besoldung der Frauen für die gleichen
Leistungen eine geringere ist als die der Männer . Das ist
z. B. bei den Fahrkartenausgebern der Fall .

Der Minister versprach , genau >vie sein Vorgänger , wohl -
ivollende Berücksichtigung aller geäußerten Wünsche , wobei er
es nicht unterließ , ein langes Loblied auf die socialpolitische
Einsicht seiner Verwaltung anzustimmen .

Freitag wird die Beratung fortgesetzt . Vorher stehen
kleinere Etats auf der Tagesordnung . —

Der Kampf gegen die Arveiterkuebelmig in Holland .

Es ist höchst bezeichnend , daß noch in derselben Woche ,
in der die freisinnigen Landtags - Abgeordneten dem

angekündigten Kampfe des Eisenbahngenerals Budde in anerkennens -
werter Weise entgegengetreten sind und das Koalitionsrecht auch für
die Eisenbahn - Arbeiter in Anspruch genommen haben , ein frei -
sinniges Blatt , das „ Berliner Tageblatt " , es für
durchaus gerechtfertigt erklärt , daß den holländischen Eisenbahn -
Proletariern durch eine AnSnahine - Gcsctzgcbung ihr Koalitionsrecht
rskamotiert werden soll ! Eine so prompte Bestätigung seiner Vc -

Häuptling , daß die freisinnigen Reden ja nur den Charakter von

Wahlreden trügen , die ja nicht besonders e r n st h a f t

zu nehmen seien , hat wohl der Eiscnbahn - Ministcr selbst schtverlich
erwartet !

Das „ Berliner Tageblatt " motiviert seine Billigung der
geplanten Ausnahme - Gesetzgebung mit der angeblich dringenden
Gefahr eines neuen Eisenbahnerstreiks in Holland . Die Mitteilung
eines holländischen Scharfmachcrblattcs , das Regierung und Parlament
durch die Nachricht zu besonderem Eifer anzuspornen sucht , daß von
feiten der Eisenbahner - Organisation geplant sei , am 1. August in
einen neuen Streik einzutreten , genügt ihm . skrupellos die von
den Herren Krieger und Barth so schön proklamierten liberalen
Grundsätze über die Koalitionsfreiheit schnöde zu verleugnen und
sich bedingungslos zu der Kasernendisciplin Buddes zu bekennen .

Aber ganz abgesehen von der Unzuverlässigkeit der Scharsinacher -
Meldung : das Recht des S t r e i k e n s ist mit dem Koalition s -
recht nun einmal unlöslich verbunden . Das ganze Koalitionsrecht
der Arbeiter wird in dem Augenblick vollständig wertlos .
tvo den Arbeitern dies wichtigste Mittel , von ihrer koalierten Macht
Gebranch zu machen , genommen wird . Ein Koalitionsrecht ohne
Streikrecht ist ein H u m b u g , ein Hohn auf das wirkliche
Koalitionsrecht . Entweder man gesteht den Eisenbahnarbeitern ein

wirkliches Koalitionsrecht zu oder man degradiert sie gleich Budde zu
unmündige » , rechtlosen Sklaven des fiskalischen oder privaten Arbeit -

gebers — ein Drittes giclit es nicht !
Der Hinweis auf das durch einen etwaigen Eisenbahnerstreik

gefährdete breite öffentliche Interesse ist völlig verfehlt . Ebenso
wichtige Interessen der Allgemeinheit können auch auf zahlreichen
andren Gebieten vorliegen . Wollte man das Koalitionsrecht
nur auf Arbeiterkategorien beschränken , bei denen nur das
Interesse beschränkter Jnteressentengruppen in Frage käme , so
müßte man Millionen von Arbeitern das Koalitionsrecht nehmen .
So z. B. aus Gründen der „Verkehrssicherheit " den Seeleuten
und Werftarbeitern . Ferner den Kohlenarbeitern ,
den Gas - und Elektricitätsarbeitern usw . usw . Was
bliebe unter solchen Uniständen vom Koalitionsrecht überhaupt noch
übrig ?

Daß gerade die Eisenbahnarbeiter in erster Linie des KoalitionS -
rechts bedürftig sind , beweist schon die Lage der preußischen
Eisenbahnarbeiter mit ihrer überlaugen Arbeitszeit und ihren
erbärmlichen Löhnen . In Holland , wo an der Stelle des hungrigen
Fiskus nicht minder profithungrige Aktionäre stehen , liegt die Sache
wahrlich nicht anders . Statt den Arbeitern die Notwehr gegen die

Ausbeutungspraktiken der Dividenschlucker unmöglich zu machen ,
sollte der öffentliche Unwille sich gegen die Eisenbahn - Gesellschaften
selbst richten . Ein gelinder Druck in dieser Beziehung im Verein
mit dem entschlossenen Willen der organisierten Arbeiterschaft würde

genügen , jede Streikmöglichkeit auszuschließen .
Auch ist es eine geradezu kindische Ansicht , anzunehmen , die

Forderungen der Eisenbahnarbeiter würden unter solchen Umständen
eine Schraube ohne Ende bilden . In Frankreich , der Schtveiz und
in Dänemark bestehen ebenfalls starke Eisenbahner - Organisationen ,
ohne daß man etwas von einer etlva ins Agrarische ausartenden
Begehrlichkeit vernommen hätte . Ein unberechtigtes Zunft -
Privileg würde schon die Arbeiterschaft selbst niemals dulden .
Sobald aber einer Streikbewegung die Sympathie der Arbeiterschaft
fehlt , wäre ihre Niederlage von vornherein besiegelt , ihr Ausbruch
wäre schon unmöglich . Alle Argumente gegen das Koalitionsrecht
der Eisenbahnarbeiter können deshalb nur der vrriocrftichsteu kapita -
liftischen Ausbrutersolidarität , der Abneigmig gegen das Koalitions¬
recht überhaupt entspringe »!



Ucbcr die
Ausnichmcgesetze

liegen jetzt folgende eingehendere Nachrichten vor :

In den ans Ausstände von Eiscnbahnangestellten bezüglichen
drei Gesetzentwürfen , welche der Ministerpräsident gestern in der

Zweiten Kaminer cnißrachte , wird u. n. bestimmt , das ; Staatsbeamte
und alle in einem öffentlichen Dicnstzwcigc oder im öffentlichen
Eisciibahndicnstc beschäftigte Personen , die sich weigern . Ar -
b e i t e n , Ivelche sie u h t e r n o m m e n haben oder zu denen sie
durch ihren Dienst s c l b st verpflichtet sind , a ns zuführe n,
mit 6 Monaten Gefängnis bestraft werden können ; die Strafe kann ,
wenn Ziisammenrotlung von zwei oder mehr Personen vorliegt , für
die Schuldigen und für die Führer des AufstandeS bis auf 4 Jahre
Gefängnis erhöht werden . Die jetzige E i s e n b a h n - C o m p a g n i e
des Heeres soll so organisiert und verstärkt werden , daß sie
d e ir D i e n st a u f e i » i g c n S t r e ck c li , w e im auch in be -

s ch rankte in Dt a s; e , ausführe n k a n n.
Das Eintreten in einen Streik ohne Einhaltung der Kündigung s »

frist soll also mit Gefängnis von l» Monaten bis zu 4 Jahren bc -

straft werden . Das ist aber die völlige Aushebung des Koalitions -

rechts l Nach der Meldung des „ Tag " soll obendrein auch noch mit
ö Monaten Gefängnis bestraft werden , wer einen Eiseubahnangestelltcn
moralisch (!) zwingt , einer Organisation anzugehören ! —

lieber die
niomcntane Situation

ist mitzuteilen : In Hinblick auf die ungeheuerlichen militärischen
Maßnahmen , die im strikten Widerspruch stehen zu der ruhigen ,
durchaus gesetzlichen Haltung der Arbeiterklasse , kann
man der Versicherung der holländischen Negierung , daß sie keinen

Belagerungszustand plant , kaum Glauben schenken . Auch jetzt liegen
wieder Nachrichten über außerordentliche Maßregeln vor . Der Zeitung
„ De Tijd " wird z . B. aus Haag geschrieben : „ Als ein Beweis , wie weitdie

Regierung bis in alle Einzelheiten ihre Vorbereitungen geregelt hat ,

mag der Umstand dienen , daß an Beamte in den Fächern des

Dienstes , die mit dem öffentlichen Verkehr in Verbindung stehen ,
eine geheime I n st r u k t i o n verabreicht wurde ; auch au Feld -

Wächter , sogar in kleinen Gemeinden sind solche Order erteil worden .

In touaugcbcndcn Kreisen herrscht hier wirklich einige Besorgnis .
Jedenfalls , wird diese Woche eine sehr wichtige sein . "

Wie das „ Utrechter Dagblad " meldet , haben die Bürger -
meister aller Gemeinden mit Eisenbahnstationen von der Regierung
die Anweisung erhalten , am 24 . Februar und an den

folgenden Tagen ihre Gemeinden nicht zu v c r -

lassen , um jederzeit Mitteilungen der Regierung entgegennehmen
zu können . — Auch die Marine wird mobil gemacht gegen die Arbeiter -

schaff . DaS Wachtfchiff „ Bulgia " in Vlissingen hat Order erhalten ,
um , so bald der Befehl eintrifft , nach Amsterdam abfahren zu
können . —

Von der Arbeiterschaft wird fortgesetzt alles aufgeboten , um einem

Unglück vorzubeugen . Die organisierten Arbeiter selbst sind schon soweit

vorgeschritten , daß sie sich nicht durch die Maßnahmen der Regierung
zu thörichtcn Handlungen provozieren lassen . Nun gilt es Haupt -
sächlich , das Militär mehr und mehr mit Klassenbewußtsein zu durch -
dringen . Am Dienstag hat auch in Utrecht der Verband der

Milizen und Alt - Milizeu ein Flugblatt unter dem Militär verbreitet ,
um Aufklärung zu schaffen und Solidaritätsgefühl bei den in Waffen
steckenden Söhnen des Volkes zu wecken . — In A r n h c m haben
4l Arbeiterorganisationen eine Protestversammlung gegen
die Einberufung der Milizen abgehalten . Sie war von 1800 Personen
besucht . Die Truppen waren an diesem Abend in den Kasernen
konsignicrt . —

* . *

Dcutlcbes Reich .

Haruack ' s Antwort auf Wilhelm II . Epistel an Hollmann haben
wir gestern bereits erwähnt . In den allerunterthänigsten Bedenken
dieser liberalen Hofthcologcn steckt weder Kraft noch Klar¬
heit . Der Mann hüllt seinen zahmen Widerspruch in eine Wolke
Lberschwänglicher Lobsprüche . Aber in dem Gewirr findet sich doch
eine kräftigere Stelle , die im Wortlaut wiedergegeben sei . Harnack
äußert sich u. a. über die Sckmld der Schule :

„ Daß ein Teil der Mythen und Legenden des Alten

Testaments samt wichtigen Elementen der altisraelitischen Kultur
aus Babylon stamme , war längst bekannt . Daß diese Thatsache der

landläufigen Vorstellung von der Inspiration deS Alten Testaments

tödlich sei , stand ebenso fest , und zur Widerlegung dieses Glaubens

bedurfte man nicht erst den Rekurs auf Babylon : hundert andre

Beobachtungen hatten ihn schon längst zerstört .
Gemeingut aber lvar diese Erkenntnis nicht geworden . Man

kann den Theologen hier keine Schuld beimessen . Sie hatten in

Büchern , Broschüren und Vorlesungen ihre Pflicht gethan . Ilnsre

deutsche Littcratur besitzt ein so eminentes Werk wie die Geschichte

Israels von W e l l h a u s e n : es ist für jeden Gebildeten ge -
schrieben , klassisch nach Inhalt und Form . Neben diesem
Werke steht noch ein halbes Dutzend ausgezeichneter Bücher ,
deren jedes vollen und bequemen Aufschluß giebt über die alt -

tcstamcntliche Litteratur und Geschichte . Aber Kirche und Schule
im Bunde habe » dicsc Erkenntnisse niedergehalten , indem sie sie
auS ihren Grenzen verbannten . Sie sind freilich nicht allein die

Schuldige ». Trägheit und Äugst kamen ihnen entgegen .
Es ist ein Verdienst der Delitzschcn Vorlesungen , daß jetzt

von den Dächern gepredigt wird , was bisher ein verhallendes
Wort war . "

Vermutlich wird nun Wilhelm II . die Muße des nächsten Sonn -

tags benützen , um an Hollmann einen Brief gegen Harnack zu
schreiben , der auch vor Laien auszusprechen gewagt habe , was er

höchstens unter Gelehrten nur andeuten dürfte , nämlich , daß der

Mangel an wissenschaftlicher Aufklärung Schuld der Kirche und

Schule sei , Ivelche die biblischen Mythen als offenbarte Wahrheiten
verkünden und in diesem frevlen Thun von der biblischen Trägheit
und Angst der heilig gewordenen Bourgeoisie bestärkt werden , zu der
nicht in letzter Linie ja auch die HalbÄi der „ liberalen " Theologie
gehören .

Der „ R e i ch s b o t c " widmet dem Haruackschen Liberalismus
einen ergrimmten Artikel . lieber die Leugnung der Gottheit Christi
bemerkt das Blatt , das im 20 . Jahrhundert in Berlin erscheint :

„ Wenn Harnack sagt , Christus habe selbst nicht von seiner
Gottheit gesprochen , so hat er es doch zugelassen , wenn seine
Jünger davon sprachen und er selbst hat eS vor Gericht beschworen ,
daß er in diesem göttlichen Sinne der Sohn Gottes ist und er

hat außerdem so oft sich Eigenschaften beigelegt , zum Beispiel :
„ mir ist gegeben alle Gewalt im Himmel und auf
Erden " , „ ehe denn Abraham ward , bin ich ", „ich und
der Vater sind eins " . „ Niemand kommt zum Vater denn durch
mich " — die er nur sich beilegen konnte , wenn er das ist , als was
die Apostel ihn predigten und die Kirche ihn bekennt . Wäre er
nicht teilhaftig an dem Wesen Gottes , wäre er ein bloßer Mensch ,
so hätte er nimmer solches von sich aussage » dürfen ; im Munde
eines Menschen waren alle die zahlreichen Aussprüche von seiner
göttlichen Natur und Macht Blasphemie und Christus wäre mit
nichten der Jdcalmensch , sondern ein gotteslästerlicher Schwärmer
und Betrüger . Es giebt kein drittes , eins oder das andre ;
entweder ist seine Gottheit Wahrheit und er ist unser Heiland n » d
Erlöser , oder er ist ein Lügner nnd Betrüger . Ob wir » ns die
Bereinigung Gottes mit einem Menschen vorstellen können , darauf
kann es nicht ankommen — wir können uns auch die Verbindung
und Vereinigung nicht vorstellen , welche ihn zu einem Ideal -
menschen macht , wie wir überhaupt die Person Gottes und sein

Wirken miS nicht vorstellen können . Aber die Gottheit Christi liegt
als Thatsache dem ganzen Christentum zu Grunde ; ans der histo -
rischcn Entwicklung ist es nicht zu erklären ; auf der Gottheit Christi
beruht die ganze Ausbreitung , die Lehre und

_ der Einfluß des

Christentums . Ein jüdischer Rabbi hätte nie für die Welt das
werden können , was Christus ihr geworden ist . Wäre er nicht
der Sohn Gottes in diesem besonderen Sinuc seiner Gottheit , so
wäre sein Erlösungswcrk nichtig und damit fiele auch seine sitt -
liche Autorität hin . "

Kein Atheist wird eine solche freche Beschimpfung des Märtyrers
Christus jemals aussprechen , wie dieses othodox wahnsinnige Blatt
hier in hypothetischer Form . Wie Christus sich als Gottes
Sohn symbolisch schwärmerisch bezeichnet haben mag , so nennen
sich Fürsten symbolisch „ von Gottes Gnaden " . Wenn man nun
erklärt , es sei eine unhaltbare Vorstellung , daß ein Mensch deshalb
von „ Gottes Gnaden " sei , weil ihn der Zufall der Geburt auf einen

Thron geworfen , beschuldigt man sie darum der Lüge und des

Betrugs ? Lügner und Betrüger würden sie doch erst dann , wenn
sie subjektiv von der Unwahrheit ihres Anspruchs überzeugt würden ,
wenn sie selbst an ihre Mission nicht glaubten . Die freilich alle

Vernunft tötende mythologische Auffassung , daß man das Nicht -
Vorstellbare glauben müsse , weil es eben nicht vorstellbar
ist , gilt doch auch für Christus selbst . Er dürfte auch
das Unvorstellbare glauben , daß er Gottes Sohn sei . Wenn die
reife Vernunft derartige Mystik ablehnt , so bezweifelt man damit

doch nicht die Ueberzeugungsreinheit dessen , der daran glaubte .
Man schämt sich eigentlich , über diese überwundenen Dinge

ernsthaft zu reden . Aber die fromme Logik des „ Reichsbotcn " ist
doch lehrreich dasiir , mit welchem Unsinn die Orthodoxie die Köpfe
anfüllt , ohne Scheu selbst , das was ihnen am heiligsten ist , bc -

dingungsweise zu schmähen . Und solche Elemente üben einen cnt -

scheidenden Einfluß auf unsre Jugend .
Charakteristisch für die plötzlich entstandenen theologischen

Disputationen ist die Erscheinung , daß zwar alle Richtungen mit
dem Brief des Kaisers unzuftieden sein müssen , daß sie diese lln -

Zufriedenheit aber fast durchweg in die Form begeisterter Zustimmung
kleiden : Er ist unser , beten brünstig die Stöckeriancr ; er ist unser ,
jauchzen ebenso begeistert die Herolde des Liberalismus . Der

„ Reichsbote " verwertet sogar die Rede geschäftlich , indem er sie als

Flugblatt verhandelt . Neben der Brcslaucr Rede wird also nun
wohl die Epistel über die Offenbarung in den Fabriken aushängen .
Die byzantinische Lüge ftißt immer tiefer . —

Preußische Eisenbahn - Borlage . Die dem Abgeordnetenhause

zugegangene Sekundärbahn - Vorlage fordert S3l/3 Millionen Mark .

Fast 14 Millionen sollen für eine Hauptbahn von " Saarbrücken nach
Bous verwendet werden ; von den 15 Nebenbahnen , die gefordert
werden , fallen 11 auf die östlichen Provinzen ; 7 Linien fallen auf
die Provinzen Posen und Westpreußen und sollen „ der Förderung
des DcutschthumS " auf dem platten Laude in diesen Provinzen
dienen . —

Wer trägt de » Schutzzoll ? „ Germania " , „ Märk . Volkszeitung " ,
„ Deutsche Ztg . " -c. haben die aufsehenerregende Entdeckung gemacht ,
daß der „ Vorwärts " mit einem Male sein „ freihändlcrisches Dogma "
verleugnet hat . lind wodurch ? Dadurch , daß wir in einer Notiz
über die letzten venezolanischen Z o l l e r h ö h n n g e n —

die Erhöhung der Einfuhrzölle um 30 Proz . und die Erhöhung der

Exportzölle auf Kaffee nnd Kakao — erklärt hatten , daß es durch
diesen Schachzug Castro in der That verstanden habe , seine Ab -

Zahlungen an das Ausland vom Ausland selbst tragen zu
lassen . An eine in demselben Sinne gehaltene Auslassung der

„ Rhcin . - Westf . Ztg . " hatten wir die Anmerkung geknüpft :
„ In der That , die Konkurrenz der Mächte wird schon dafür

sorgen , daß das A u s l a n d die 30 Proz . Zollerhöhung für die

eingeflihrten Jndustrieprodukte f a st vollständig zu tragen
haben wird . Und auch die Ausfuhrzölle auf Kaffee nnd Kakao
werden zum guten Teil vom Auslände getragen
werden , da der billige sogenannte Maracaibo -
K a f f e. e nicht entbehrt lv e r d e n kann . "

Und wegen dieser ebenso zutreffenden wie harmlosen Bemerkung
lvird uns nunmehr von den ultramontancn und alldeutschen
Brotwucherern vorgeworfen , wir hätten damit den bisher v er -
treten en Satz aufgegeben , daß die K o n s u m e n t c n i in
Q ii Inn de den Zoll in Gestalt verteuerter Artikel bezahlen müßten .

So schmerzlich es uns ist , diese Saltomortale - Logik vermögen wir
nicht mitzumachen . Wir halten es nämlich noch immer mit dem
alten ErfahrnngSsatz , daß keine Regel ohne Ausnahme ist . Die

wirtschaftliche Analphabcten - Logik der genannten Blätter ist unS zu
hoch und zu neu .

Die Thatsache , daß in der Regel , unter normalen U in¬
st ä n d e n , das k o n s u m i e r c n d e Inland den Einfuhrzoll
auf notwendige Einfuhrartikel zu zahlen habe , und zwar sowohl für
Industriewaren wie Lebensmittel , bleibt unerschüttert bestehen . Die

ZollauSlvucherung Deutschlands durch den neuen Zolltarif bleibt
nach wie vor eine luiumstößliche Thatsache . Aber deshalb bleibt es

doch richtig , daß die venezolanischen neuen Zollerhöhungen
zum guten Teil das Ausland zu tragen hat .

Bei Venezuela handelt es sich nämlich nicht um normale , sondern
nm sehr a n o r m nie Zustände . Hier handelt es sich um die

fieberhafte Konkurrenz der Mächte , um eine Konkurrenz ,
die , um nur ja den lieben Konkurrenten zu verdrängen , mit M i t t e I n
arbeiten wird , die für den Weltmarkt im allgemeinen nicht in

Frage kommen . Die mit Deutschland konkurrierenden Mächte werden
alles ausbicten , den durch die deutschen E x c k u t i o n s -
aben teuer entflammten Deutschenhaß wirtschaftlich nach Kräften

auszunutzen . Man wird also Deutschland um jeden Preis zu
unterbieten suchen . Man wird also auch die Zollcrhöhung
einstweilen tragen . Wie groß die Deutschland schon jetzt
gemachte Konkurrenz in Venezuela ist — bei der Eroberung neuer
Märkte scheut ja das internationale Kapital vor der schlimmsten
Schmutzkonkurrenz nicht zurück — , beweist schon die That -

fache, daß die deutsche Einfuhr nach Venezuela von 14,2 Millionen
im Jahre 1804 auf 4,7 Millionen im Jahre 1000 zurückgegangen ist !
Und das , trotzdem der venezolanische Handel zum größten Teil in
den Händen deutscher Firmen in Venezuela liegt ! Wie also von
dem Satze , daß die Importzölle im a l l g e m e i n en von den
So ns um cu teil getragen werden , Venezuela in den ganz be -
sonderen Fällen eine A u s n a h m e bilden kann , dürfte nunmehr
felbst der ultramontanen Presse klar geworden sein .

Daß aber das Ausland die P r e i s st e i g e r u n g durch
Exportzölle zu tragen hat , wenn die Exportgegenstände not -

wendige Gebrauchsartikel darstellen , ist vollends nicht allzuschwer
zu begreifen . Der venezolanische Kaffee und Kakao sind aber
derartige unentbehrliche Gebrauchsartikel !

Mit der famosen Entdeckung unsrer Zollwucherer war eS also
wieder einmal nichts ! —

Nur nicht zu viel reden ! so rät die „ Post " ihrem Budde , indem
sie seine Schneidigkeit feiert . Sie fordert ihn auf „nicht zu oft und
zu viel zu sprechen , sondern bei gcringcrcn Fragen seine Kommissare
reden zu lassen und auf müßige Anzapfungen überhaupt gar nicht zu
antworten . "

Offenbar fürchtet die „ Post " , daß ihr Geliebter die heilige Sache
der Scharfmacherei allzusehr komproniittieren könnte . —

Die Märzenangst der Gottcsgnadcn - Leiite . Es ist bekannt , daß
in den Märztagen 1848 am Hoheiizollernhofe eine furchtbare Angst
herrschte . Tic Herren waren voll von wildeste » VerschwörungS -
Phantasien . Sie glaubten sich überall von Meuchelniördern umgeben .
Der jüngst veröffentlichte Märzbrief des Prinzen Friedrich Wilhelm ,
später Kaiser Friedrichs , ist der beste Beweis dafür . Offenbar schien
ihnen der Volkskrieg gefährlicher als der Krieg gegen andre Völker ,
wo sie weit vom Schuß gefahrlosen Heldenruhm sammeln dürfen .

Professor Wilhelm Oncken hat unlängst nicht uninteressante Mit -
teiluugen über die Flucht des Prinzen Wilhelm — seit 1897 der
„ Große " — nach der Psaucninsel veröffentlicht , die er jetzt ergänzt .
Die Angaben sind den Aufzeichiuingen des Majors a. D. Häring
entnommen , der die Aufgabe hatte , den Prinzen Wilhelm auf einem
Boot die Havel abwärts nach der Pfaneninsel zu bringen .

„ Ihn sollte sein Freund , der Artillerie - Lieutenant Rode , unterstützen ,
und zwei Gardisten , die Kahnschiffer waren , namens Leibnitz und
Brandt , sollten beim Rudern helfen . Häring war im Jagdanzug
und hatte zwei Pistolen und ein Dolchmesser in der Tasche , während
die beiden Leute von ihrem Obersten selbst visitiert wurden , ob sie
auch gänzlich waffenlos wären . Bevor die Vier das Boot besttegen ,
um nach der bezeichneten Abfahrtsstelle zu fahren , wo sie den

Prinzen und seine Begleiter erwarten sollten , zog der Oberst
v. Döring , der die Vorbereitungen geleitet hatte , die

�
beiden

Offiziere beiseite nnd sagte zu ihnen : „ Es kann auf ein paar
Mciffchenlebcn in dem gegenwärtigen Mordtrödel nicht ankommen .
lieber hundert liegen bereits in Berlin erschossen . Was sich dort weiter

ereignet , entzieht sich jeder Berechnung . Jetzt liegt alles daran , den

Prinzen in Sicherheit zu bringen . Auf der Citadelle hier will er durch -
aus nicht bleiben , er will jeden Schein persönlicher Feigheit vermeiden .

Vorläufig will er nach der Pfaueninsel . Sollten Sie den Prinzen
jedoch weiter begleiten müssen und Ihnen dabei die beiden

Burschen im Boot hinderlich oder gar verdächtig werden , dann

schaffe » Sie dieselben mit kurzem Prozeß über die Seite . Schießen
Sie aber dabei um Gottes Willen nicht . Jeder derartige Lärm
würde nur verhängnisvoll wirken . Wir wissen ganz bestimmt ,
daß man den Pinzen nach dem Leben trachtet ; aber welche Wege
nian dabei einzuschlagen gedenkt . darüber schwebt geheimuißpollcs
Dunkel . "

Was für ein Heldentum , das wagt , gänzlich waffenlose Leute ,
sobald sie nur „hinderlich " bei der Flucht erschienen , einfach
meuchlerisch zu morden ! Kein Attentat auf ein gekröntes Haupt ist
jemals von so unsagbarer Feigheit und viehischer Roheit gewesen ,
als diese Aufforderung zum Meuchelmord ! lind damit vergleiche
man , wie 1848 die Volksheldeu der Freiheit zu sterben wußten l —

Der Bund der Kaufleute , den wir gestern erwähnten , ist jetzt in
Berlin gegründet worden . 170 kanfmäunische Vereine und Verbände
mit 219 000 Mitgliedern haben sich zusammengeschlossen . Trotz der

Zahl wird diese zusammengewürfelte Gesellschaft widerstrebender
Interessenten bedeutungslos bleiben .

Die Herren Polizcilicutenaiits . In der letzten Sitzung der

Hamburger Bürgerschaft wurde ein Antrag gestellt , drei Polizei -
lieutcnants aus dem Budget zu streichen . Bei dieser Gelegenheit
entwarf Genosse Stalten ein anmutiges Bild von dem Treiben

dieser höheren Stellvertreter Gottes . Er führte nach dem „ Hamb .
Echo " aus :

Die Lieutcnantscharge ist im ganzen sehr unnütz . Die Lieutenants

wiederholen im wesentlichen die Thätigkeit der Wachttncister und

schnauzen hier und da mal eiiien Schutzmann an . Es handelt sich
bei den Lieutenantsstellen nur um Sinckurcii für Offiziere , die sonst
nicht miterzubringcn sind . Da ist z. B. der Lieutenant v. Jenscn - Tusch .
Der Herr ist schon zweimal disciplinarisch mit einem Verweise bc -

straft . Kürzlich ist er von einem Schutzmann total betrunken
auf der Straße aufgelesen , in eine Droschke gepackt und nach Hause
gefahren worden . Als der Schutzmann den Herrn Lieutenant auf
der einen Seite in die Droschke hineinbugsierte , fiel dieser auf der
andern Seite wieder heraus . ( Große Heiterkeit . ) Auch andre der

Herren Lieutenants sind betrunken gewesen . Ein Lieutenant
v. Suckow ist disciplinarisch bestraft worden , weil er am
Glockengießerwall brennende Straßenlaternen ausgedreht hat !
( Stünnische Heiterkeit . ) Das zeigt doch , daß die Herren
Lieutenants nichts zu thun haben und deshalb auf allerlei Allotria
verfallen . ( Sehr richtig ! ) Die viele freie Zeit , welche den Lieute -
naiits zur Verfügung steht , legt auch der Staatskasse viele Opfer
auf , weil die Herren die Dicnstpferde zu Spazierritten benutzen und

sie sehr strapazieren .

Agrarier - WohlfahrtSeiurlchtung . Daß die Fürsorge der Regierung
für die Agrarier auch nach Amiahme des Wuchertarifs gleich rege
bleibt und zu den großen Hilfsaktionen immer neue kleine hinzu -
fügt , kaini man aus einer Verfügung ersehen , die der preußische
Minister deS Innern , Frhr . v. Hammer sie in , am Anfang des
Jahres an d e n V o r st a n d des deutschen Sparkassen -
Verbandes erlassen hat . Dieselbe lautet :

„Gelegentlich der vor kurzem von dem Herrn Minister für Land -

Wirtschaft mit Vertretern der preußischen Landschaften abgehaltenen
Verhandlungen über dieSchuldentlastung des ländlichen
Grundbesitzes usw . ist auf die Notwendigkeit hingewiesen
worden , die Mitwirkung der kommunalen Sparkassen zur Förderung
der landwirtschaftlichen Kreditgewährung an den bäuerlichen und
kleinen Grundbesitz in Anspruch zu nehmen . Es ist hierbei seitens
der Vertreter der Landschaften behauptet worden , das; seitens der
Vorstände der kommunalen Sparlassen den Wünschen der Land -
schaften nicht immer Unterstützung gewährt , sondern in mehrfacher
Weise Schwierigkeiten bereitet worden seien . Die Wünsche
der Landschaften gehen dahin : 1. Die Sparkassen möchten
sich bereit erklären , den durch den Pfandbries - Kredit der
Landschaften nicht zu deckenden Teil deS gesuchten Real -
kredits der kleineren Grundbesitzer als bare Nachttagsdarlehen
bis zu zwei Drittel des landschaftlichen Taxwertes zu gewähren .
2. Die Sparkassen möchten bei Umwandlung von Sparkassen -
Hypotheken inlandschaftliche Pfandbrief - Darlehen löschungssähige
Quittungen über zurückzuzahlende , an die Landschaft übergehende
Hypotheken bereits vor der Rückzahlung des Kapitals erteilen , wenn
von der Landschaft die Verpflichtungen zur Zurückzahlung am
Fälligkeitstermin übernommen woroen sind , damit die mit der Ent -
nähme eines Zwischenkredits verbundenen Weiterungen und Kosten
vermieden würden . 3. Die Sparkassen möchten einen thunlichst großen
Teil ihrer Bestände in landschaftlichen Pfandbriefen anlegen . — Ich
bemerke hierzu , daß auch mir . eine kräftigere Mitwirkung der kom -
munalen Sparkassen auf dem Gebiete der Förderung des bäuerlichen
Kredits geboten erscheint und würde es daher mit Dank erkennen .
wenn der Vorstand des deutschen Sparkassenperbandcs gegebenen
Falles nach Anhörung der provinziellen Sparkassenverbände sich
näher darüber äußern würde , ob und wie wie weit unter strenger
Ausrcchterhaltung des unantastbaren Princips , wonach die zinsbare Bc -

legung von Sparkasscnbeständen nur auf völlig sichere Art im Sinne der

Ziffern des SparkassenreglementS vom 12. Dezember 1838 erfolgen darf .
eine Förderung der von den Landschaften geäußerten Wünsche seitens
der kommunalen Sparkassen angängig erscheint . "

Nun kann es den geldbedürftigen Agrariern nicht fehlen . Wenn
sie das Geld , das sie auf ihre Grundstücke aufnehmeu wollen , nicht
von der preußischen C e n t r a l - G c n o s > e n s ch a f t S k a s s e
bekommen können , dann müssen eS ihnen jetzt die Kirchspiel - ,
Flecken - und Landgemeinde - Sparkassen oder die Kreis - und Amts -
Sparkassen , ja selbst die städtischen Sparkassen liefern , die
damit völlig in d e n D i e n st d e S ländlichen Grund¬
besitzes g c st e l l t werden . Denn eine » solchen Wink des
Ministers werden sich die Vorstände der genannten Sparkassen , die
ja mit Ausnahme der städtischen meist selbst Grundbesitzer sind , nicht
unbefolgt lassen .

Nun mögen die Arbeiter , Handwerker und andern kleinen Leute
in Ost - und Westpreußen und Pommern , die ja so hohe Löhne und
reichliches Einkommen haben , tüchtig sparen und das Ersparte auf
die Sparkasse ttagen , damit diese es den gnädigen Herren Grund -
besitzern zu einem niedrigen Zinsfuß bis zu zwei Drittel der
landschaftlichen Taxe geben können ; denn wenn sie etwas haben
wollen , sind die Herren ja alle nur kleine Grundbesitzer . —

Klosterbrüder und Klosterstürmer .
Der Kampf um die M ä n n c r k l ö st e r hat in Baden

Preßfehdcn hervorgerufen , die als Beleidigungsklagen vor Gericht
endigen .

Am Donnerstag begann vor dem Schöffengericht in Achcrn ein
Prozeß , in dem der Klosterftürnier Prof . B ö h t l i n g k als Kläger
auftrat . Böhtlingk . der an der Technischen Hochschule in Karlsruhe
ein Lehramt bekleidet . hat gegen die Männerklöster zwei
Broschüren gerichtet : „ Die Fahrt nach Canosfa " und „ Der Kapuziner
ist da !" Auf die erstere Schrift hin hat das Erzbischöfliche
Ordinariat in Freiburg i. B. Sttafantrag gegen Böhtlingk wegen Bc -
schimpstmg der katholischen Kirche gestellt , dem jedoch von der

Staatsanwaltschaft in Frankfurt a. M. leine Folge gegeben wurde .



ti ' mc deswegen eingelegte Beschwerde dcS Erzbischofs Dr . Nocrüer
ist gegenwärtig noch ßcini Obcrlandesgcrichi anhängig . Ans der
Gegenseite erschienen allerlei heftige , zum Teil sehr persönliche An -
griffe , die hauptsächlich in dein iir Achern erscheinenden „ Acher - und
Bühler - Botcn " zum Abdruck gelaugten . Der Redakteur dieses Blattes ist
denn auch wegen eines dieser Artikel , in dem auf die russische Abstanunuug
Vöhtlingks und die Erlangung seiner Karlsruher Professur in be -
leidigcuder Weise hiugewiesen wurde , vor einiger Zeit bereits zu
einer erheblichen Geldstrafe verurteilt worden . Aber auch in der
seuilletonistischen Beilage dieses Blattes , die von dem Pfarrer
Rockel in Urloffen geleitet wird , wiederholten sich solche Angriffe ,
wenn es galt , die Schriften Böhtliugks kritisch zu würdigen ,
und als bei einer solchen Gelegenheit Pfarrer Rockel
sein Endurtcil über den Verfasser der „ Fahrt nach
Eanossa " dahin zusammenfasitc , daß dieser „ unter der Kappe
nicht ganz richtig s. e i erhob Böhtlingk auch gegen ihn
Klage , die nunmehr zur Verhandlung gelangen soll . Die maß -
gebenden Führer der nationalliberalen Partei und des Centrums in
Baden , Oberbürgermeister Dr . W i l ck e n s - Heidelberg und Pfarrer
Wacker - Karlsruhe sind als Zeugen geladen .

Als Zeugen für den geistigen Zustand des Kulturkämpfers ? Im
übrigen sind solche Katzbalgereien wertlos . Denn in demselben
Baden wirbt Herr Wacker die liberalen Gottesleugner zu einem
Kartell gegen die Socialdcmokratie . Erst das Geschäft , dann das
religiöse Vergnügen ! —

_

Ein zu Freiheitsstrafe verurteilter Korvettenkapitän .
Unter hermetischem Ausschluß der Oeffentlichkeit wurde während

der letzten fünf Tage vor dem Wilhelmshavener Kriegsgericht ein
Prozeß ' gegen den Korvettenkapitän z. D. Kayser geführt . Das
Wenige , was in die Oeffentlichkeit sickerte , ließ darauf schließen , daß
es sich hier um Verrat militärischer Geheimnisse ,
wenn nicht gar um Landesverrat handelte . Ein großer Zeugen -
apparat , etwa 30 Personen , unter denen sich auch eine aus -
I ä n d i s ch e Dame befand , war aufgeboten worden . Kayser ivar
zuletzt im Reichs - Ntarinean ' . t zu Berlin beschäftigt . Er wurde auf
einer Dienstreise verhaftet . Später wurde Kayser kränklich und
er wurde deshalb nach dem Lazarett gebracht , von wo aus er in
Begleitung zlveier Offiziere jedesmal per Droschke nach dem Gericht
gefahren wurde . Das Urteil lautete auf drei Monate Fe st u n g
lvcgen — Ungehorsams gegen Dieustbefehlc . Bei der Begriiiidung
des Urteils wurde die Oeffentlichkeit wiederum ausgeschlossen . —

Bon Krupp darf nicht gesprochen werden ! Der Verlag
von Birk u. Co. teilt der „ Münchener Post " mit :

„ Wir übergaben der hiesigen Filiale des Scherl - Verlages
und Rud . M o s s e nachstehendes Inserat für die „ Woche " resp . die
„ Fliegenden Blätter " :

Verlag von G. Birk u. Co. München
D e r F a l l Krupp

Seine Ursachen und seine Folgen
Preis 50 Pf . Porto 5 Pf .

In allen Buchhandlungen oder
direkt vom Verlage .

Darauf erhielten wir die Mitteilung , unterzeichnet Aug . Scherl
G. m. b. H. , „ daß u n s r e Redaktion die Aufnahme des
Inserats ablehnt " . Und Rudolf M o sse schreibt : „ Ihr Inserat
betr . des Werkes Krupp kann in den „ Fliegenden Blättern " nicht
anfgenoinmcn werden . " —

_

Wahlvorbereitungen .
Berlin . In einer Versammlung des KreiSverbandeS 4 des

Berliner deutsch - konservativen Wahlvereins lvurde der Redakteur
A. B. W e g n c r als RcichStags - Kandidat für den vierten Wahlkreis
aufgestellt .

Konservative Wahlagitation in Spandan .

Zum Mittwochabend hatte der „ Neue Wahlvercin " fast sämtliche
Mitglieder der Arbeitcr - AuSschüsse und eine auserwählte Anzahl
andrer Arbeiter der Staatsbetriebe , darunter auch den „schlichten
Albrecht " , durch folgendes hcktographicrte Schreiben zu einer vcr -
traulichen Besprechung eingeladen :

Spandau , den 23 . Februar 1002 ,

Geehrter Herr !
Der Borstand des N. W. erlaubt sich, in der Annahme , daß Sie

gewillt sind , bei der bevorstehenden ReichstagSwahl gegen die
Socinldcmokratic thätig zu sei », Sie zu einer veAranlichen Bc -
sprechung auf

Mittwoch , den 25 . Februar , abends 8 Uhr ,
in Pohles Restaurant , S. ,

ergebcnst einzuladen .
Für den Fall , daß Sic am Erscheinen behindert sind , uusrc

Bestrebungen aber zu unterstützen bereit sind , wird um gest . Mit -

tcilung au den . Unterzeichneten gebeten .
Der Vorsitzende .

gez . Lüdickc , Rcchrsanwalt und Notar .

Obgleich die Eingeladenen vorher doppelt und dreifach gesiebt
waren , fühlten sich die Herren , doch nicht so sicher , denn man er -
klärte rnnd heraus , daß eS „ morgen doch der Ricger Iveiß
und am Sonnabend in der „ Laterne " stehen würde " ! Die

Herren Einberufer troffen förmlich über vor Arbeiierstcundlichkeit i
der Rechtsanwalt F r h r. v. L y n ck e r redete die anwesenden
Arbeiter mit „ Kameraden " an . und der bekannte
M e i st e r Hannemann sprach dieselben sogar mit „ Werte

Kollegen " an . Herr Pauli geriet förmlich in Be¬

geisterung für seine „ lieben Arbeiter " und er versprach , alle

ihm bekannten Wünsche der Arbeiter diesmal im Reichstage vorzu -
bringen , und „energisch zu vertreten " ( die Erlaubnis des Kriegs¬
ministers hierzu hat er sich bereits eingeholt . D. B. ) allerdings

- -

„ alles werde s i ch n i ch t e r f ü l l c n " ! Was jedoch von der

„ äußersten Linken an Wünschen und Beschwerden vor -

getragen werde , wiirde er aber nicht unterstützen und mag eS

noch so berechtigt sein " ! Es wurde dann bekannt gegeben , daß
demnächst 3 —4 Versammlungen stattfinden sollen , zu denen der

Zutritt aber nur gegen Karten gestattet tverdcn solle , um die
Socialdemokratcn fernzuhalten ! „ Wir Deutschen fürchten Gott , sonst
niemand in der Welt ! " —

Frankfurt a. O. - LebnS hat nunmehr bereits einen dritten

„ OrdnungS „ kaudidaten erhalten . Zunächst sollte der bekannte Bau -

meister Felisch , den die „ Kreuz - Zeitung " „ einen der geinäßigsten
Politiker aus ihren Reihen " nennt , gemeinsamer Kandidat gegen die

Socialdemokratie sein . Dann trat der jetzige Vertreter des Kreises ,
der freikonservative H a a k e , der zunächst verzichtet hatte . als

zweiter Mandatsbewerbcr auf . Jetzt haben die „ liberalen Parteien " ,
weil selbst den Nationalliberalen die konservativen Kandidaturen zu
weit rechts stehen , sich zusammengefunden und den Geh . Regierungs -
rat a. D. S ch w a b a ch als ihren Kandidaten erkoren . Bemerkens -
wert ist dabei das Kompliment der rechtS - nationalliberalen „ Oder -

Zeitung " an die�F reisinnige Volkspartei und die

Freisinnige Vereinigung ob ihrer „ außerordentlich maß -
vollen Haltung " , die sich in der Zustimmung zu der nationalliberalen

Kandidatur allerdings glänzend bewährt .

Für Jütcrbog - Luckcnwaldc - Zauch - Bclzig haben die Konservativen
an Stelle des Abg . Kr o p a ts ch c ck, der von seiner Kandidatur

zurückgetreten ist , den früheren L a n d r a t des Kreises , Ober -

Regicrungsrat a. D. v. O e r tz e n aufgestellt . Der Bund der Land -

Wirte hat sich seine Zustimmung noch vorbehalten .

Für Stolp - Lauenburg stellen die Konservativen und der Bund
der Landwirte den bisherigen Abgeordneten Will wiederum als
Kandidaten auf .

Freisinn .

Aus Weimar wird uns berichtet : Eine Konferenz , einberufen

von den freisinnigen Landtags - Abgeordneten , hat

beschlossen , die Einladung der Konscrv ativen , betreffs
Besprechung über die Aufstellung einer g e m e i n s a m e n K a u d i -
datur gegen die Socialdemokratie , nicht grundsätzlich
abzulehnen . Der Redakteur Dr . Kindler in Weimar polemisiert in
dem steisinnigen Organ gegen diesen Beschluß , derselbe sei nur von
einer einen privaten Charakter habenden Zusammenkunft gefaßt .
Mit den Konservativen sei nur zu verhandeln , wenn sie sich schriftlich
verpflichten würden , aber nur dann , für einen steisinnigen Kandidaten
einzutreten . Das Blatt schreibt ferner : „Ungeschickter konnte man
den Wahlkampf auf freisinniger Seite ftir Weimar nicht einleiten . "

Husland .

Die englische Militärdebatte .

London , 23. Februar . ( Eig . Ber . ) Die zweitägigen Aus -

cinaudersetzungen im britischen Unterhause über Anneereform waren
in jeder Beziehung lehrreich . Denn es handelte sich nicht um Einzel -
heiten und untergeordnete Punkte , sondern um zwei entgegengesetzte
Grundgedanken , die zwei verschiedenen Auffassungen der Weltlage
entspringen . Wie bekannt , hat der gegenwärtige Kriegsminister ,
Mr . Brodrick , in den letzten zwei Jahren eine umfassende Reorgani -
sation des Heeres in Angriff genommen . Er läßt sich bei dieser
Arbeit von folgenden Gesichtspunkten leiten : Erstens glaubt er , der

Mißerfolg in Südafrika fei der numerischen Schwäche der britischen
Armee geschuldet gewesen : zweitens sei Großbritannien von einer

Invasion bedroht . Brodricks Reform richtet sich deshalb in erster
Linie auf Schaffung von neuen Regimentern : es sollen sechs
Armeecorps gebildet werden . Dann macht er das Vereinigte König -
reich zur Operationsbasis : der größte Teil der regulären
Armee soll in Großbritannien und Irland garni -
saniert werden . Diese Reform erfordert erstens sehr b e -
deutende Ausgaben , etwa 30 Millionen Pfund Sterling
( 000 Millionen Mark ) jährlich : ferner fehlt es in Großbritannien
an dem nötigen Terrain zur Ausbildung der Armee . Brodricks

Gegner , zu denen sowohl konservative wie liberale Abgeordnete
gehören , behaupten dem gegenüber , daß der ganze Reformplan
fehlerhaft sei . Erstens wüchsen die Ausgaben für die Armee ver -

hältniSmäßig viel schneller als die für die Flotte , auf welch letztere
die Sicherheit Englands sich hauptsächlich stützen müsse . So reich
England auch sei , so könne es doch nicht beiden
V c r t e i d i g u n g s f o r m e n in gleichem Maße Rechnung
tragen . Die Lasten würden unerträglich werden . Zweitens sei
eine reguläre Armee zur Verteidigung des Vereinigten Königreiches
nicht nötig . Hier müsse man sich auf die Flotte und auf eine

Bürger wehr verlassen ; Brodricks Plan thäte aber nichts zur
Schaffung einer Bürgerwehr . Die reguläre Armee müsse so
stationiert werden , daß sie der eigentlichen V e r t c i d i g u n g s -

front des b r i t i s ch e n W c l t r e i ch e s n a h e f e i n s o l l t c.
Diese imperiale Verteidigungsftout bildet eine schräge Linie von
Kapstadt bis Japan , also Kapkolonic , Aden , Indien , Hongkong und

Japan . Die Hauptgarnison dcS britischen Reiches sollte die Kap -
kolonie bilden , umsomehr als das Mittelmeer aufhört , eine sichere
strategische Route für England zu sein . Schließlich verlangen die

Gegner Brodricks die Schaffung eines Generalstabcs und eines

Jntelligcnz - Departcments . —
_

Schweiz .
Ei » Attentat auf die Demokratie .

Zürich , 25 . Februar . ( Eig . Ber . ) Die verbündete Stadt - und
Land - Reaktion hat im Kantonsrat ein neues Attentat auf die demo -

kratischen Volksrcchte verübt . Worum das Volk Jahrzehnte lang
gekämpft , worum im Kanton Zürich mehrere große Volksbewegungen ,
gclvaltige , wenn auch friedliche Revolutionen siegreich geführt wurden ,
das giebt ein entartetes Epigonengeschlecht aus rein parteipolitischen
Gründen , ans reinem bornierten und blinden Haß gegen die Social -
demokratie im Handumdrehen preis . Mit 152 gegen 59 ( ivovon
37 socialdcmokratische ) Stimmen hat der Kantonsrat die Abschaffung
der Volks wähl der Lehrer in der Stadt Zürich und
die Wahl derselben durch den Großen Stadtrat

( Stadtverordneten - Versammlnng ) beschlossen . Liberale und Demokraten ,

Stadtherrcn nud Dorfmatadoren standen fest zusammen , um ein

wichtiges Volksrecht abzuwürgen und die Bevölkerung der Stadt

Zürich zu entrechten , schlechter zu stellen , als die Einwohnerschaft
des unbedeutendsten Dorfes . Unsre Genossen Seidel , Eris -

mann , P f l u g c r und E r n st , wie auch der Chef des Er -

zichuugswesens , Regieruugsrat Locker , wehrten sich cnt -

schieden gegen diese Entrechtung der Stadt Zürich , letzterer betonte

auch im Gegensatz zu den den Gewaltftreich beschönigenden Redensarten
des Kommissionsreferenten , daß der Große Stadtrat eine politische
Behörde ist , die nach politischen Grundsätzen beschließt und der

daher die Wahl der Lehrer nicht übertragen werden soll . Es könnte
ein Lehrer leicht darum nicht gewählt werden , weil er Politiker ist .
Seidel erklärte offen und brandmarkte damit treffend den

reaktionären Streich , daß er von einer Amtsbehörde nicht gewühlt
worden wäre , ebensowenig ein Pestalozzi , der nicht nach dein Willen

derselben wäre . Der „ Demokrat " Dr . Wettstcin , Redakteur der

„ Züricher Post " , der umgefallen und aus einem Gegner des

Attentates dessen Befürworter geworden , deckte seinen Ilmfall mit

der albernen Phrase , daß je größer die Stadt , desto mehr die Volks -

wähl zu einer Posse werde . Die acht Kreise der Stadt scheinen für

ihn nicht zu existieren . Mit einer solchen Begründung könnte man

auch jedes andre Volksrccht abschaffen .

Gegenüber diesem elenden reaktionären Machlverk des Vcr -

waltungsgcsctzeS für die Stadt Zürich kann es schon heute für die

socialdcmokratische Partei auf die Volksabstimmung hin nur ein ent -

schicdeneS „ Nein ! " geben . In den Orkus mit dem reaktionären

Wechselbalg ! —
_

Frankreich .
Das Deficit des Budgets pro 1901 bcläuft sich auf 123 Millionen ,

desjenigen für 1902 auf 129 Millionen : das diesjährige weist bereits
29 Millionen Deficit auf . Zur Deckung desselben scheint eine An -

leihe unvern , eidlich zu sein . —

Italien .
Die Doktrinen TolstojS vor Gericht . Ein Verleger in Mailand

hatte eine llebersetznng des kleinen Werkchens von Tolstoj : „ Die
Agrarfrage und der Militarismus . Welches ist die Lösung ? " heraus -
gegeben . Die Schrift wurde konfisziert und der Verleger angeklagt .
Eine ganze Anzahl Schriftsteller und Gelehrte wurden vor Gericht
citiert . um sich über den moralischen und wissenschaftlichen Wert der

Lehrsätze des Grafen Tolstoj zu äußern . Schließlich wurde der An -

geklagte entgegen den Anträgen des Staatsanwalts freigesprochen . —

Gegen den Petrolcumzoll . Die Arbeiterschaft Italiens sucht eine

allgemeine Volksbewegung gegen den Petrolcumzoll in die Wege zu
leiten . Der Zoll und die Steuern auf Petroleum find in Italien so

hoch , daß der Preis auf das fünffache seines realen Wertes hinauf -

geschraubt worden ist . —

Niederlande .

Einen Gesetzentwurf zur Wahlrechtsrcform haben die freisinnig -

demokratischen Mitglieder der Zweiten Kannner eingebracht . Danach
soll das Wahlrecht zu beiden Kammern allen im Lande ansässigen
Niederländern , Männern sowohl wie Frauen , vom 21 . Lebens -

jähre ab zuerkannt werden : ausgeschlossen sollen nur Geisteskranke
und solche Personen sein , die fortdauernd von Armen - Unterstützung
leben und jeder socialen Selbständigkeit bar sind . Die Wahlen sollen

für beide Kammern direkte sein . Hinsichtlich der Wählbarkeit sind
für die Erste Kammer Beschränkungen vorgesehen , die darauf hin -
ausgehen , daß nur solche Personen kandidieren können , die in
politischen Körperschaften oder im öffentlichen Leben eine längere
Thätigkeit entfaltet haben . —

Dänemark .

Ein Socialdcmokrat als Bürgermeister Kopenhagens . Die social -
demokratischen Stadtverordneten der dänischen Hauptstadt , die seit
kurzem die Mehrheit im Stadtparlament bilden , wenn auch nur mit
einer Stimme , haben für den erledigten Bürgermeisterposten den

Genossen I . Jensen , den Vorsitzenden des Gesamtverbandes der

dänischen Gewerkschaften , als Kandidaten ausgestellt . Die Bürger -
meisterwahl , die am 2. März stattfindet , wird ohne Zweifel zu
Gunsten unsres Genossen ausfallen . —

England .
Unterhaus . In der Fortsetzung der Adreßberatung bringt Howard

Vincent (k. ) einen Abänderungsantrag ein . Der Antragsteller er -
klärt , daß die neuerdings bedeutend erhöhte Einwanderung mittel -
loser Fremder nach East End in London eine schwere nationale Gc -
fahr bilde und die Wohlfahrt , die Arbeits - und Wohnungsverhältnisse
der englischen Arbeiterklassen in ernster Weise schädige . Redner
fordert die Regierung auf , ihre Versprechungen zu erfüllen und in
nächster Zeit einen entsprechenden Gesetzentwurf einzubringen , indem
er darauf hinweist , daß die Zahl der in den letzten Jahren in Eng -
land angekommenen Fremden 81 401 betragen habe gegen 70 310 im
Jahre 1301 . Unter diesen Fremden seien eine beträch' tige Anzahl Be -
strafter gewesen : auch die Zahl der Ausländer in der Handelsmarine
sei bedenklich gestiegen .

Handelsmiuister Gerald Balfour erwidert , die Regierung er -
kenne die Schwierigkeit der Einwanderungsfrage au . Eine Koni -
Mission sei mit eingehender Prüfung der Angelegenheit betraut ,
bevor dieselbe ihre Arbeiten beendet habe , sei eS unmöglich , eine

Entscheidung zu treffen . Holvard Vincent zieht hierauf seinen An -

trag zurück . —

Amerika .

Pinkcrtons an der Arbeit . In den Wrightschen Kohlengruben
im Raleigh Couuty kam es am Abend des 24 . Februar zu einer

regelrechten Schlacht zwischen 100 Hilfsmarschällen und Hilfssheriffs
und 230 ausständigen Grubenarbeitern , welche die Eiscnbahnbock -
brücke in Brand gesetzt hatten und den Bundcsbeamten nicht ge - -

statten wollten , ihren Verpflichtungen nachzukommen . Die Menge ,
welche mit Winchesterbüchsen bcivaffnct war , eröffnete das Feuer
auf die Beamten , die das Feuer erwiderten . Das Gefecht dauerte

mehrere Minuten . Drei Ausständige wurden getötet , sechs
tödlich , drei schwer verletzt , auf feiten der Beamten wurden
ein farbiger Hilfsmarschall getötet und zwei verletzt . Ein
Beamter der Chesapeake and Ohio - Bahn erhielt einen Schuß
in den Arm , tötete aber seinen Angreifer . Die Ausständigen
wurden schließlich zurückgeworfen und von der Polizei verfolgt .
49 wurden verhaftet . —

Der Zar als venezolanischer Ober - Schicdsrichtcr . Das bei Ab -
schluß der Venezuela - Streitigkeiten von Bowen unterzeichnete
Protokoll , welches besagt , daß die Vorzugsansprüche der verbündeten
Mächte dem Haagcr Schiedsgericht zur Entscheidung überwiesen
werden sollen , enthält u. a. die Bestimmung , daß der Zar drei
Schiedsrichter ans den Mitgliedern des Haager Schiedsgerichtshofcs
auszuwählen habe . —

_

Kommunales .

Stadtverordneten - Versammlung .
7. Sitzung vom Donnerstag , den 20 . Februar ,

nachmittags 5 U h r.

Vorsteher Dr . Langcrhaus eröffnet die Sitzung um 1/i >G Uhr .
In einer besonderen Vorlage liefert der Magistrat ' die B c -

g r ü n d u n g der in den Etatsentwurf für 1903 aufgenommenen G c -
h a l t s v e r ä n d e r u n g e n nach . Diese Veränderungen , d. h. Aus -
bessernugen , waren schon im Etatsentwurf für 1902 zum Teil ent -
halten gewesen , von der Versammlung aber abgelehnt worden , tvcil
sie dieserhalb besondere Vorlagen für nötig erachtete .

Ebenso legt der Magistrat eine Denkschrift bor , welche
allgemeine Grundsätze für die Anrechnung früherer Dienst - und
Beschäftigungszeit auf das Beamtendienstalter bei Feststellung des
DiensteinkonimeuS aufstellt : diese sollen auf 12 frühere Bureau -
assistenten , jetzige Magistratssekretäre , Anwendung finden und dafür
ein Betrag bis zn 25 000 M. zur Verfügung gestellt werden .

Endlich ist der Versammlung eine Magistratsvorlage zugegangen ,
lvonach einer Reihe von gemeinnützigen Vereinen neue
oder erhöhte Zuwendungen gemacht werden sollen . Unter anderm
soll der Gesellschaft „ Urania " ein Zuschuß von 8000 ( bisher 0000 ) ,
dem Komitee für die Herstellung des Archenholdschen Fernrohrs
8000 ( 0000 ) , dem Berliner Asylverein für Obdachlose 10 000 ( bis -
her 8000 ) Mark zugewendet werden . Dem „Fischereiverein für die
Provinz Brandenburg " soll eine extraordinäre Zuwendung von
500 Mark zufallen .

Auf Antrag Wallach gehen sämtliche drei Vorlagen ohne
Debatte an den Etatsausschuß .

Der ärztliche Dienst in unsre » Krankenhäusern .
Der Antrag Landau und Genossen betr . die A n st e H u n g

eines dem Direktor koordinierten dirigieren den Arztes
für die chirurgische Abteilung des Krankenhauses Friedrichs »
Hain und die allmähliche Einführung dieser Einrichtung
bei den andren Krankenhäusern ist vom Ausschuß , der
über die Angelegenheit in drei Sitzungen beraten hat , niit
9 gegen 6 Stimmen abgelehnt worden , ebenso mit 8 gegen
7 Stimmen ein Vermittelungsantrag . wonach auf den äußeren
Stationen der Krankenhäuser an Stelle der Oberärzte dirigierende
Aerzte anzustellen sind , welchen je die Hälfte ber Kranken zur völlig
selbständigen Behandlung übergeben werden sollen , wonach ferner
diesen dirigierenden Aerztcn der chirurgischen Stationen das gleiche
Gehalt wie den dirigierenden Aerzten der inneren ( Rationen gezahlt
werden , auch eine Ausschreibung dieser Stellen siattfinden soll .
Referent ist der Stadtv . Dr . Kühl in a n n (fr . Fr . ) .

Stadtv . Lndcwig erklärt sich namens der großen Mehrheit der
Neuen Linken für den Antrag Landau . Es müsse Wandel geschaffen
werden : Stillstand auf diesem Gebiete sei Rückschritt . Wie der
Stadt mit dem Antrage ein schlechter Dienst erwiesen , den Direktoren
ein Mißtrauensvotum ausgesprochen werden solle , sei ihm un »
erfindlich .

Stadtv . Landau ( A. L. ) schließt sich der letzteren Auffassung
an und protestiert gegen die auch in der Presse auf -

tetretcne Andeutung , als ob der ganze Antrag eine „ Mache " sei .
) er Antrag sei schon seit 1894 wiederholt gestellt worden , enthalte

also gar nichts Neues . Der Antrag strebe nicht eine Vermehrung
des Aerztcpersonals , sondern die Herbeiführung einer Organisation
an , welche die Kranken der äußeren Station zwei koordinierten
dirigierenden Aerzten unterstellt , so daß nicht mehr die
Schwerkranken dem Direktor vorgeführt , die leichteren Fälle
dem Oberarzt überlassen werden , sondern alle Fälle ,
schwere wie leichte , in gleicher Zahl beiden Aerzten überwiesen
werden . Die Eingabe des Vorstandes des Geschäftsansschusses der
Berliner ärztlichen Standesvereine erkläre 150 bis höchstens
200Kranke als dasMaximum für einen chirurgischen
Direktor . Die Furcht vor den finanziellen Rückwirkungen des
doppelten Operationssaales , des doppelten Hilfspersonals und des

doppelten Armamentarimus brauche niemand einzuschüchtern. Die

Regelung der Angelegenheit im Sinne des Antrages auf dem Ver -

waltungswege würde eine Halbheit fein .
Stadtrat Straßmann : Auch der verewigte Gehcimrat Virchoiv

hat das Bedürstns für einen doppelten Direktor bei einer Kranken -

zahl von 270 nicht anerkannt , sondern wollte davon erst hören ,



Judim die doppelte Zahl vorhanden Iväre . Jetzt haben wir
aber erst durchschnittlich 34V. Die Zahl der Kranken auf der inneren
Station war stets erheblich hoher . �Widerspruch . ) Beim Nebeneinander -
arbeiten zweier Chirurgen sind Konflikte nicht ausgeschlossen .
Bisher sind noch alle „>luswärtigsn Besucher unsrer Krankenanstalten
höchst befriedigt gewesea .

Stadtv . Körte lFr . Fr . ) spricht sich gegen den Antrag aus .
Die Zunahme der Ä rankenzahl auf der äußeren Station könne eine
derartige Umwälzung nicht rechtfertigen . Im Operationssaal müsse
ein Wille herrschen .

Stadtv . Dr . Friedclierg ( Soc . ) : In der vorletzten Sitzung der
Stadtverordneten güig ein Stur » , der Entrüstung durch
die Versammlung , als nachgewiesen wurde , daß Schwer¬
kranke von den Krantkenhänsern zurückgewiesen worden sind , obwohl
noch Betten vorhanden waren ; man sollte daher mit dem Erwähnen
fremder Lobsprüche gegenüber der hiesigen Krankenhaus - Verwaltung
etwas vorsichtiger sein . Es ist mir möglich gewesen , in der Kom -
Mission zwei Fälle varzuführen , wo der Direktor den Kranken vier
Monate lang nicht gesehen hatte ! Man sollte uns also nicht zu sehr
drängen , noch mehr solches Material herbeizuschaffen , — wenn es
freilich auÄ nicht leicht ist , solches beizubringen , weil der
chirurgisch Kranke nicht die Kritik der ihm widerfahrenden
Behandlung besitzt . Würde einer von Ihnen sich operieren
lassen bloß auf die Diagnose hin und ohne daß der Arzt nachher
den Operienen wieder zu sehen bekommt ? Im Ausschuß führte ein
Magistratsvcrrtreter an , daß die Gutachten unter der Flagge des
Direktors segeln . Das war eine sehr richtige Bemerkung : die Gut -
achten segeln junter seiner Flagge , sind aber nicht von ihm verfaßt .
Daher die vielfachen Klagen über diese Gutachten , unter
denen oft dae Begutachteten leiden müssen . Gerade in
den letzten Jahre » sind die Anforderungen der Chirurgen
ganz bedeutend gestiegen , entsprechend der Vervollkommnung
der Operationsmeihoden und der hinzugekommenen Untersuchungen
durch die Röntgenstrahlen . Die Zahl der Kranke » für jede » Chirurgen
nmji also verkleinert werden . Die Tüchtigkeit des Direktors kommt
ja den Kranken keineswegs in vollem Maße zu statten , das geht
schon wegen seiner Privatklinik , tvegen seiner konsultativen Praxis
nicht an ; hier liegt ein Krebsschade » der ganze » Organisation ,
der endlich einmal abgestellt werden muß . Ich mache damit
keinem Direktor einen Vorwurf , aber die Krankenhäuser könnten
wissenschaftlich bei airdrcr Organisation mehr leisten . Verlangt man
doch von jedem Arzte , der eine Privatklinik eröffnet , daß er das ihn :
zuströmende Material wissenschaftlich verarbeite ! Bei der heutigen
Organisation kann eine Besserung nicht eintreten . Wir streben auch
vor allem eine Vermehrung der Aerzte an , damit die Versorgung
der Kranken besser wird , sie ist jetzt nicht eine solche , die der Stadt
würdig wäre . ( Unruhe . ) Wir sollten uns vor einer wiederholten
Blamage , wie wir sie erst neulich haben erleben müssen , hüten .
( Beifall . )

Stadtrat Weigert : Der Antrag Landau hat ja viel Beachtung
gefunden ; seine Bcgri ' mdung ist aber doch nicht mit der nötigen Vorsicht
erfolgt . ( Unruhe . ) Man hat uns vorgeworfen , daß wir unsre er -
probten Assistenzärzte au Oberärzten gemacht haben . Wir haben
damit nur ihren Verdiensten Rechnung getragen . Bei zlvci leitenden
Chirurgen nebeneinander müssen Reibungen einstehen . � Die
Shmpathie des Publikums wird unsren Krankenhäusern auch ohne
den Antrag Landau erhallten bleiben .

Stadtv . Sanitätsrat Rüge ( N. L. ) hält durch den Antrag Landau
eine Verbesserung der Situation der Kranken durchaus nicht für
gelvährleistet . Die Uebcljüinde , welche sich aus der Privatpraris er -
geben , würden sich auf den neuen dirigierenden Arzt übertragen ;
bei dem jetzigen Oberarzt sei das nicht der Fall . Redner bittet , den
Antrag im Interesse der Kraulen abzulehnen .

Stadtv . Dr . Langerhaws ( A. L. ) fürchtet , daß die Stadt großen
Unbeguemlichkeiten entgegengeht , lvenn nicht etwas Aehnliches lvie
der Antrag Landau angenonamen wird . Er gehe lieber voran , als
daß er später nachzukommen gezwungen sei . Nach einigen Jahren
lverde unausbleiblich das Wachstum der äußeren Stationen so stark
geworden sein , daß man zur Teilung schreiten m ü s s e. Redner
kann das Sträuben gegen die Reform nicht begreifen .

Oberbürgermeister Kirschucr : Die Zunahme der Zahl der
äußeren Kranken rechtfertigt das Verlangen einer Aendenmg nach
dem Antrage Landau nicht . Der Airtragsteller hat die Forderung ,
seine Behauptung von den Mängeln des bestehenden Zustandes zu
belveisen , als eine fornrnla magistratualis ins Lächerliche zu ziehen
versucht . Es ist dies aber eine Forderung des gesunden Menschen -
Verstandes . Die Behauptimg , ivir hätten nur einen selbständigenArzt auf
der äußeren Abteilung , ist falsch ; wir haben zwei selb -
ständige Aerzte . Auf dem Wege des Antrages ist Besserung
nicht zu erreichen . Vielleicht geht es auf dem Wege der

Aendenmg der Instruktion dahin , daß der Direktor nicht berechtigt ,
sondern verpflichtet ist , dem Oberarzt eine Anzahl Kranker

zur selbständigen Behandlung zuzuweisen . Ich habe als Laie den
Mut einer eignen Meinung , obwohl es heute nahezu Dogma ge¬
worden ist , daß derjenige , der sich nicht unbedingt der Meinung der

Sachverständigen unterordnet , nicht mehr verdient , ein Stück Brot

zu essen . Diese Sachverständigen verstecken sich jetzt hinter der All -

gcincinheit und nehmen daim den Mund recht voll . � Sie vertreten
aber vielfach nur eigne Interessen . Die größten Lärminachcr sind
nicht immer die besten Musikaictcn , sonst wäre die Pauke das Haupt -
instrument . ( Große Heiterkeit . )

Stadtv . Cassel ( A. L. ) tritt namens der großen Mehrheit seiner

Fraktion für den Antrag ein . Der Oberbürgermeister habe
mit der Behauptung , das ; wir zwei selbständige Aerzte
haben , eineil bloß rhetorischen Effekt erzielt . Auch Virchow
gehöre zu den schlechten Musikanten des Oberbürgermeisters ; denn
1894 sei er derselben Meinung gewesen , wie die heutigen Antragsteller .
Die damals für die innere Abteilung geschaffene Reform habe sich

heute der allgemeinsten Billigung zu erfreuen , und auch gegen diese

hätten sich 1394 die ärztliche » Direktoren erklärt . Die ärzt -
lichen Standeövereine hätten absolut kein ärztliches Jnter -
esse vertreten . ( Zustimmung . ) Professor v. Bergmann habe

ihm ( Redner ) erklärt , er könne nicht begreifen . lvie ein Arzt gegen
diese Neuordnung sein könne . Ebenso hätte » sich Fürbringer

Israel , Senator und Mendel geäußert . ( Stadw . Landau : Hört ! hört ! )

Sachliche Gründe habe aber der Oberbürgermeister dem Antrag
Landau nicht entgegenzusetzen vermocht . Von der „ Selbständigkeit "
des Oberarztes habe Virchow seiner Zeit eine nur recht geringe
Meinung gehabt . . .

Oberbürgermeister Kirschncr : Wir sind ja gar nicht pruieipielle

Gegner , wir sagen nur , daß seit 1894 die Verhältnisse sich nicht so

verschoben haben , daß der Antrag eine Notwendigkeit wäre . Ist
der zlvcite Direktor die rettende That . so durfte� Herr Landau

bei „Friedrichshain " nicht stehen bleiben . ( Sehr richtig I)
Gründe für den Antrag sind auch jetzt nicht angegeben . Man beruft

sich auf Autoritäten , beide Teile rufen Herrn Vircholv an . Wie ich
den Verstorbenen gekannt habe , würde er diese Art des Kampfes nicht

gebilligt haben . iLebhafter Widerspruch ; Stadtv . Cassel : Sie

aber haben beleidigt !> Er wollte nie befehlen und herrschen , sondern

nur belehren und überzeugen .
Stadtv . Dr . Steumann kann die Entrüstung begreifen , die dein

Antrag vom Magistratstisch entgegengebracht wird . Er träte für

den Antrag ein , weil er in ihm einen Fortschritt unsrer öffentlichen
Krankenpflege erkenne . . , , „

Stadtv . Mommsen ( Fr . Fr. ) : Noch nie ist ein Antrag so unsach -

lich begründet worden , wie dieser . Herr v. Bergmann und

Herr Israel lverden sich in ihrer Klinik keinen zweiten koordinierten

dirigierenden Arzt gefallen lassen .
Ein Schlußantrag wird angenommen .
In persönlicher Bemerkung protestiert Stadw . Landau gegen

die fast demagogische Art , mit der der Oberbürgermeister

gegen ihn plädiert habe . ( V o r st e h e r rügt diesen Ausdruck . )

Dieses Vorgehen müsse ihn persönlich tief verletzen . Ebenso protestiert
er gegen die den 609 an der Eingabe beteiligten Acrzten zu teil

gewordene Herabwürdigung .

Oberbürgermeister Kirschner : Das Stenogramm wird ergeben ,
daß die letzte Behauptung unwahr ist .

In namentlicher Abstimniung wird der Antrag Landau mit
73 gegen 36 Stimmen angenommen .

Schluß 9 Uhr . _

Hus Induftne und Kandel .
Der „ Fall Exner " .

Leipzig , den 26 . Februar .
In der heutigen Verhandlung werden die Geschäfte mit der

„ Finanz - und Handelszeitung " des Hugo Loewy erörtert , wobei die
Leipziger Bank die Garantie des Rückkaufes für mehrere Millionen
russischer an Loewy verkaufter Treberobligationen übernahm . Ferner
kommen verschiedene nach Ansicht der Sachverständigen ungewöhnliche
Transaktionen zur Sprache , deren Zweck es war , eine möglichst
flüssig aussehende Bilanz der Leipziger Bank zu stände zu bringen ,
so u. a. die Hingabe von 22 Millionen Wechseln der Kasseler Auf -
fichtSratsmitglieder an die Leipziger Bank , für welche Summe die
Trebergesellschaft durch die Leipziger Bank entlastet wurde . Die
Wechsel wurden aber nicht eingelöst .

Dann gelangt ein Brief Schmidts an Exner zur Verlesung , in
dem dieser mitteilt , daß er 3 Wechsel in Gesamthöhe von 3 699 999
Kronen auf die galizischc Tochtergesellschaft schicke. Er bitte dringend .
die galizische Gesellschaft nicht davon zu benachrichtigen , da in der
Verwaltung Spitzbubengesindel schlechtester Art säße und man Ge -
fahr eines Prehangriffcs liefe .

Sachverständiger Plaut bemerkt , Schmidt hätte in Galizien
überhaupt an keine Tochtergesellschaft eine berechtigte Forderung , im
Gegenteil , als die Trebergesellschaft zusammenbrach , machten die
Tochtergesellschaften 11 Millionen Gegenforderungen geltend . Exner
bemerkt , daß durch die Annahme der Wechsel die Leipziger Bank
ihre Sicherheit erhöhte und andrerseits 999 999 M. erhielt ; um diese
Summe lväre im Falle der Nichtannahme die Konkursmasse ärmer
gewesen . Die Sachverständigen sind der Ansicht , daß die Leipziger
Bank auf Grund dieses Briefes die Beziehnngen mit der Treber -
gesellschaft hätte abbrechen müssen , erkennen aber an , daß durch An -
nähme der Wechsel der Leipziger Bank ein wirtschaftlicher Nutzen
erwachsen sei .

Im weiteren Verlaufe der Sitzung kommt zur Sprache , daß der
Leipziger Bank mehrere Hypotheken von den Trcberwerken über -
geben worden sind , für die die Trebergesellschaft zu entlasten war .
Exner weist auf den großen wirtschaftlichen Nutzen ans diesem Ec -
schüft für die Leipziger Bank hin . Sachverständiger Plaut erkennt
den wirtschaftlichen Nutzen des Geschäfts an , der Hauptzweck aber
sei die Entlastung der Trebergesellschaft gewesen . Die Verhandlung
wird sodann ans morgen vormittag 9 Uhr vertagt .

Losschwiudel . Die Warnung vov dem Ankauf fremder Staats -
lvse auf Ratenzahluugeu und vor den „ Sericu - Los - Gesellschaftcn "
in der Dicnstag - Nummer hat zur Folge gehabt , daß uns ein ganzes
Bündel von Zuschriften aus unserm Leserkreise zugegangen ist .
Teils wird in diesen Briefen über ähnliche Angebote wie jene des

Bankgeschäfts „ Mercur " berichtet , teils enthalten die Zuschriften
allerlei Klagen solcher Leser , die sich zur Teilnahme an derartigen
Losgcscllschaftcn haben verleiten lassen . Diese Klagen hier zu ver -
öffentlichen , ivürde zu weit führen , zumal es im Grunde genommen
immer dieselbe Geschichte ist , welche die Einsender erzählen . Wir
können nichts andres thun , als nochmals vor der Beteiligung an

solchen Spielvercincn zu warnen . Wer sein Geld dafür ansgiebt ,
hat es meist direkt weggeworfen ; und unsre Arbeiter müssen doch
wirklich ihr Geld zu schiver verdienen , um es auf diese leichtsinnige
Weise zu verlieren .

Teutschlands Außenhandel im Januar 1993 . Nach dem soeben
vom Statistischen Amt herausgegebenen Januarheft der monatlichen
Nachweise über den auswärtigen Handel hat der deutsche Außen -
Handel sich im ersten Monat des laufenden Jahres außerordentlich
günstig gestaltet , sowohl die Einfuhr als die Ausfuhr hat beträcht -
lich zugenommen . Es betrug :

Die Einfuhr in Tonnen zu 1999 Kilogramm : 3 293 999

gegen 2 966 926 und 3 943 436 in den beiden Vorjahren . Von
43 Zolltarifnnmincrn zeigen 29 eine verstärkte , die übrigen eine

wenig verminderte Zufuhr . Erden , Erze (- ff 99 966 ) , Getreide

( - ff 85 664 " , Kohlen (- ff 65 841 ) , Abfälle ( - ff 22 318 ) brachten
wesentlich höhere , Holz ( — 56 124 ) , Steine f — 9718 ) , Drogerie - ,
Apotheker - und Farbewaren ( — 8187 wesentlich geringere Mengen .

Die Ausfuhr in Tonnen zu 1999 Kilogramm : 3 119 753

gegen 2 474 253 und 2 414 739 in den beiden Vorjahren . Es lassen
39 Zolltarifnummcrn eine Zunahme der Ausfuhr erkennen .

Hierunter ragen hervor : Kohlen (- ff 529 936 ) , Erden , Erze
(- ff 122 619 ) , Eisen (- ff 29 279 ) . Unter den Nummern mit einer

Abnahme der Ausfuhr sind nur Materialwaren mit einem Ausfall
von 17 369 Tonnen von besonderer Bedeutung . Größer als dieser
Ausfall ist die Abnahme der Rohzucker - Ansfuhr um 38 361 Tonnen .

Großbritannien und die Vereinigten Staaten von Amerika teilen

sich in diesen Ausfall .

Uebcr die Schädlichkeit der Exportpraxis der Skoh - und Halbstoff -
kartelle heißt es in dem soeben vom A c l t o st e n - Ko l l e g i u m
der Berliner Kaufmannschaft veröffentlichten « B e r i ch t ü b e r

H a n d c l u n d I n d u st r i e v o n B e r l i n i m I a h r c 1 9 9 2 " :

„ Im Berichtsjahr trat die Wirksamkeit dieser Vereinbarungen
besonders darin zu Tage , daß die Preise der shndicierten Artikel

nicht so weit heruntergingen , wie dies bei der starken Bedarfs -
Minderung zu erwarten gewesen wäre . DicS war nur dadurch zu
crcichen , daß die Produktion thunlichst beschränkt und der im In -
lande nicht verwendbare Teil der Erzeugung zu Verlustprciscn in
das Ausland geworsen wurde . Somit hatten die inländischen Ab -
nehmcr einen Beitrag zu zählen , um die Versorgung der mit ihnen
konkurrierenden ausländischen Verbraucher zu sehr billigen Preisen
zu erleichtern . Das Vorgehen der Syndilate kam denjenigen In -
landswerlcu sehr zu statten , ivelche ihren Bedarf an Rohmaterialien
ganz oder zum größten Teil aus eignen Betrieben decken . Dagegen
hatten alle diejenigen Werke schwer zu leiden , welche Roh - und Halb -
Material kaufen müssen , denn die Verkaufspreise der Fabrikate stan -
den außer Verhältnis zu den Einkaufspreisen der Materialien .
Wenn auf der einen Seite behauptet wird , daß durch diese Preis -
Politik die Nohstoffvcrbände die KrisiS gemindert , der Preissturz auf -
gehalten worden sei , so ist auf der andern Seite doch auch zu
konstatieren , daß durch dies Verfahren die Gesundung der Industrie
verlangsamt wurde , da der inländische Verbrauch nicht die Anregung
erhielt , die ihm sonst nach industriellen Krisen durch sehr niedrige
Preise geboten wurde . "

Dresdener Bank . Einen Tag später als im vorigen Jahr ist
diesmal die Dresdener Bank mit ihrem Rechnungsabschluß heraus¬
gekommen ; und es mag hier hinzugefügt werden , daß , so weit das
Gewinn » und Verlustconto sowie die Bilanz ein Urteil gestatten , das

Institut sich von den schweren Schlägen , die es im Jahre
1991 erlitten , ziemlich erholt hat . Der Bruttogewinn
beträgt einschließlich 36 129 Mark Vortrag aus dem Vorjahre
19482771 M. ( im Vorjahre 15981689 M. >. Nach Abzug von579V427 M.
( im Vorjahre 5 694125 M. ) Handlungsuniosten und Steuern , ferner
von 84 144 M. Abschreibungen auf Mobilien , verbleibt ein Rein -

gewinn von 13 689199 M. ( i . V. 9 892 732 M. ) , der nach dem Ge -

schäftSbericht folgende Verwendung finden soll : Abschreibungen auf
Bankgebäude 699 990 M. . auf Effetten - und Konsortial - Conto
2 799 999 M. , auf Conto - Corrent - Conto 399 999 M. , Pensionsfouds
75 599 M. , Tantiemen an den Auffichtsrat 286 649 M. , Tantiemen

an die Direktoren 1 134 626 M. , Gratisskationen an die Beamten
725 990 M. , Dividende ( 6 Proz . ) 7 890 990 M. , Vortrag auf neue

Rechnung 67 333 M.
Die Dividende betrug im Vorjahre nur 4 Proz . , ist also dies -

mal um 2 Proz . höher . Ueberraschend dürfte manchem die erneute

hohe Abschreibung von 2 799 999 Mark auf dem Effekten - und

Konsortialconto kommen , nachdem erst im vorigen Jahre
5,4 Millionen Mark auf diesem Conto abgeschrieben worden

ist . Wir haben aber schon im vorigen Jahre die Ansicht
vertreten , daß die Absetzung der 5,4 Millionen Mark nicht
ausreichend sei und glauben , daß auch init der jetzigen neuen Ab -

schreibung die Aktiven kaum auf ihren wirklichen Stand herunter -
gebracht sein dürsten .

Im übrigen weist das Gewinnconto die bekannten , bei den meisten
der bisherigen Abschlüsse nachweisbare » Züge auf . Zu dem Brutto -

gewinn haben nämlich beigetragen :
1992 1991

Sorten und EouponSconto . . 135 487 M. 133 487 M.

Zillfenconto . . . . . . .5 872 374 „ 5 710 239 „
Wechfelconto . . . . . .3 563 726 „ 4 887 153 „
Provisionsconto . . . . .5 103 985 „ 5 087 968 „
Effekten - und Konsortialconto

abz . Zinsen . . . . .4 650 290 „ Verlust 348 327 „
Was die Bilanz anbetrifft , so zeigt sich auf der Passivaseite eine

beträchtliche Zunahme der Verpflichtungen ; die Depositen stiegen von
von 77,6 aus 93,2 Millionen Mark , Acccpie von 192,7 auf 115 . 4
Millionen Mark , Kreditoren von 151,7 auf 185,8 Millionen Mark .
Bei den Aktiven findet sich eine Verminderung des Kaffabestandes
uni ca . fünf Millonen Mark , doch sind andrerseits die verfüg -
baren Guthaben um ca . zwei und die Effekten - Reports
um 25 Millionen Mark gewachsen . Ferner sind gestiegen
die Effekten von 34,9 auf 39,2 Millionen Mark , die Debitoren von

298,2 auf 223,9 Millionen Mark .

Versammlungen .
Eine Volksversammlung für den fünften Wahlkreis tagte am

Mittwoch in der Tonhalle . Der große Saal und die Galerie waren
voll besetzt , es waren mindestens 1599 Personen anwesend , die mit

großer Aufmerksamkeit dem Vortrage des Steichstags - Abgeordneten
A n t r i ck über : „ Die Bülowsche Heimat Politik und
die Interessen des Volkes " folgten . Diese sogenannte
Heimatpolitik , die bekanntlich ihre Krönung in dem neuen , durch
Rcchtsbrüche aller Art zustande gekommenen Zolltarif gefunden haben
soll , wurde von dem Redner durch Vorführung eines reichen That -
sachemnaterials scharf beleuchtet . Besonders wies der Redner nach ,
wie verderblich der neue Zolltarif für die Holzindustrie wirken muß ,
wie schwer nicht allein die Arbeiter , sondern auch der Mittelstand ,
die Kleinmeister geschädigt werden durch die 59 — 200 Proz . betragen¬
den Zollerhöhuugeu auf alle Arten Holz , auf Werkzeuge und
Materialien , die dieser Industrie unentbehrlich sind . Ter Vortrag
klang aus in die Mahnung , mir höchstem Eifer daran zu arbeiten ,
daß alle die durch die Bülowsche Hcimatpolitik Geschädigten aufge -
klärt und aufgerufen werden , sich der Socialdemokratic anzuschließen .
um dieser Partei bei den bevorstehenden Wahlen zu einem glänzenden
Siege zu verhelfen . — Stürmischer lang anhaltender Beifall zeugte
dafür , daß die Anwesenden mit dem Vortrage einverstanden Ivaren .
Ter Vorsitzende Wels forderte unter Hinweis darauf , daß auch die

Freisinnigen im fünften Kreise bereits eifrig für die Wahl thätig find ,
alle Arbeiter auf , im vollsten Maße ihre Pflicht zu thun , damit die

Bestrebungen der Gegner zu nichtc gemacht werden .

Die Charlottcnbnrgcr Gcwcrkschnfts - Kommission hatte zum
23 . d. M. eine Delegiertcusitzung mit Hinzuziehung der Gcwcrk -
schaftsvorständc einberufen , um die Ausfertigung der von der General -
Kommission der Gewerkschaften Deutschlands verlangten Jahres -
statistik über die Angabe der Mitgliederzahl , Streiks , Innungen ,
Tarifvereinbarungcn usw . vorzunehmen . Bemerkt sei , daß von 16
au der Statistik beteiligten Gewerkschaften eine Mitglicdcrzahl von
2549 zu verzeichnen war . — Hierauf wurde mitgeteilt , daß die ge -
mc infame Bibliothek der Gewerkschaften Charlottenburgs am 1. März
dieses JahrcS im Volkshause , Rosinenstraße 3, eröffnet wird . Die

Ausgabezeiten sollen Sonntags , vormittags von 8 — 10 Uhr und

Dienstags und Donnerstags , abends von 3 — 10 Uhr , abgehalten
werden . — Die Versammlung wählte zum Bibliothekar Porzellan -
arbcitcr Pöscncckec und zu dessen Stellvertreter Schneider Huxol . —

Die nunmehr wieder aufgenommene Diskussion über die weitere

Ausgabe ciucS gedruckten Jahresberichtes konnte wegen der borge -
rückten Zeit nicht zu Ende geführt werden und wurde zur nächsten
Sitzung vertagt . Die Steinsetzer und Plätterinnen fehlten .

Ein socialdcmokratischer Wahlverein für Friedenau ist in einer
am 24 . d. M. abgehaltenen Versammlung ins Leben gerufen worden .

Zur Aufnahme gelangten 57 Mitglieder . In den Vorstand wurden

gewählt : Paul Schmidt , erster Vorsitzender , Karl Kösling , Stell¬
vertreter , Herrin . Bcrnsce , Kassierer , Max Flieg . Schriftführer . Otto
Hille , Beisitzender . Vcrcinsocrsammlung ist für jeden Dienstag nach
dem 15 . festgesetzt und finden dieselben bei Grube , Kaiser Allee , Ecke
Stubenrauchstraße , statt .

Letzte JVaebnebten und Depefcben .
Zur Arbcitcrkncdelnng in Holland .

Haag , 26 . Februar . ( W. T. B. ) Die Zweite Kammer beschloß
mit 59 gegen 35 Stimmen , die drei mit dem letzten Ausstand der

Eisenbahn - Angestellten zusammenhängenden Gesetzentwürfe am
nächsten Dienstag in den Bureaus der Kammer prüfen zu lassen ,
während die Beratung der betreffenden Interpellationen später statt -
finden soll . Die liberalen und socialistischen Abgeordneten hatten
diese Beratungsweise bekämpft , die indessen durch die Regierungs -
Partei zur Annahme gebracht wurde .

Das Alkoholmonopol .

Paris , 26 . Februar . ( W. T. B. ) Deputiertenkammer . Im
Iveitcren Verlaufe der Sitzung wurde die Beratung des Artikels 24
des Finauzgesetzes begonnen . Derselbe ist von der Kommission in
die Lorlage eingefügt und bestimmt , daß vom 1. Januar 1995 an
der Staat das Monopol der Herstellung , der Ratifikation ,
der Einfuhr und des Verkaufs von Alkohol haben soll .
I a u' r v s weist auf die Notwendigkeit des Alkoholmonopols
hin ,

"
denn wenn der Staat dieses nicht an sich reiße ,

würden sich die Lieferanten und Industriellen desselben bc -

mächtigen . JanrsS schätzt die Kosten für den Ankauf der großen
Brennereien auf 6 oder 7 Millionen Frank ; für die andren nicht an -

gekauften Brennereien könnte der Staat festsetzen , wie viel Alkohol sie
herstellen dürfen . Meline ruft : „ Und die Freiheit ? " Jaurös erwidert :
Wie ? Sie , der Mann der Zolltarife und Reglementierungen , sprechen von

Freiheit ? Er führt dann aus , daß die kleinen Produzenten Ver -
eiiligungen bilden könnten zur gemeinsamen Destilliernng ihrer
Produkte und fiigte hinzu , daß das Alkoholmonopol den kleinen
Landwirten die Fortschritte der Wissenschaften bringen würde . Die
Weiterberatung ivurde auf Freitag vertagt .

Macedonien .

Sofia , 26 . Februar . ( Meldung des Wiener Telegraphen - Kor -
respondenz - Bureaus . ) Das allgemeine Urteil über das Reformen -
Projekt lautet hier abfällig . Die RtacedonkÄ erklären auch viel
weitergehende Reformen für unannehmbar , wenn ihre Durch -
führung von den Mächten nicht garantiert werde . Die amtlichen
Kreise schweigen , da keine offizielle Mitteilung des Projektes
an Bulgarien erfolgt ist . Am schärfsten äußert sich bisher
gegen die Reformen des Organs Karawelow ' s „ Preporen " . Das
Blatt „ Witschewe Poschka " nennt das Projekt „ internationalen

Cynisnms " und predigt Krieg und Aufstand . Dennoch ist zweifellos
auch ein Teil der Macedonier gewillt , die Durchführung der vor -

geschlagenen Reformen abzuwarten , bevor sie das Reformprojekt

ganz verwerfen . _

Cincinnati , 26 . Februar . ( W. T. B. ) Der durch die Feuers -
b r UN st angerichtete Schaden wird nunmehr auf 3 Millionen
Dollar geschätzt . Die Feuersbrunst ist die verheerendste , von welcher
die Stadt bisher heimgesucht wurde .
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nachmittags 1 Uhr .
Am Bundesratstische : Graf P o s a d o w s k y.
Auf der Tagesordnung stehen zunächst Petitionen .
lieber eine Petition der Handelskammer zu Mülheim a Rh

g e g c n den Erlaß eines Gesetzes über den V e r k e h r in i t H o n i a
wird ohne Debatte zur Tages ordnung übergegangen .

Als Material Werden überwiesen Petitionen betr . die Ver -
hutung von Milzbrandvergiftungen , sowie eine Petition
wegen Durchführung der gesetzlichen Fürsorge für verunglückte
Feuerwehrleute und eine Petition betr . Einstellung der
Fabrikation von Korbwaren in den Strafanstalten .

lieber eine Petition der Heringsfischerei Dollart zu Emden
betr . Verwendung der im Etat für die deutsche Hochsee -
fl scheret bewilligten 400060 M. geht das Hans zur Tages -
ordnung über .

3ur B erücksichtigung Wird dem Reichskanzler überwiesen
eiiie Petition betr . Abänderung der Bestiuimuiigen über die Vor
bildung zum Studium der Z a h n h e i l k il n d c.

Darauf wird die zivelte Lesung des Etats dcS R e i ch S a m t s
des Innern fortgesetzt beim Kapitel „ Reichs - Lersiche -
rungsamt " .

Abg . Hoch ( Soc . Z:
Die Geschäfte des Ncichs - VersicherungSaiiites haben in letzter

Zeit Wie die Verwaltung selbst anführt , namentlich auf dem Gebiete
der llusallvcrhutung , ganz erheblich zugenommen . Dies ist „ aincnt -
lich der Fall gewesen , seitdem am 1. Januar vorigen Jahres die

einer neuen Rkitglieder stelle nicht , um der U e b c r -
l a st u n g deS Reichs - Versicherungsamts abzuhelfen . Diese
Ilcberlastung führt zu einer viel zu langsamen Erledigung
der Reklamationen der Arbeiter . Die Baugenossenschaften lassen sich
von vornherein sehr viel Zeit , bis sie die Gewährung einer Rente
aussprechen . Die 13 Woche » gehen in der Regel vorüber , ohne das ?
der verunglückte Arbeiter eine Mitteilung bekomme » hat . �nr Er -
Icdigung der etwaigen Reklamationen brauchen dann die Schicds -
gerichte und das Reichs - VersicherungSamt nicht weniger lange Zeit .
Unter der Ueberlaftung hat auch die Rechtsprechung der Schieds -
gerichte erheblich gelitten . Ein großer Teil der Berufsgcnossenschaftcn
hat in neuester Zeit die Kontrolle der Rentenempfänger dahin
geregelt , daß genau untersucht wird , ob irgend ein Rentenenipfänger
einen ettvas höheren Lohn enipfängt . als er dem Grade der ihm
bei der Feststellung der Reute zugesprochenen Erwcrbsfähigkcit
«ntspricht .

Wenn der Lohn des Rentenempfängers niedriger ist , geschieht natür
lich nichts , ist der Lohn aber Höher, so wird der Rentenempfängei
Zum Vertrauensarzt der Berufsgenossenschaft geschickt , und dieser
untersucht , ob sich der Zustand des Betreffenden nicht gebessert hat .
Dws Verfahren steht im Widerspruch mit dem Sinn und Wortlaut
»Ilster VcrsicheruugSgesetze . Denn die Rente soll nicht nach dem
Lohne , den der Arbeiter erhält , berechnet werden , sondern nach der
Einbuße seiner Ermcrbsföhigkcit . Wenn er vorübergehend einen
höheren Lohn erhält , so ist das durchaus nicht immer ein Erfolg
keiner größeren ErwerbSfähigkeit . Der Arbeiter hat ruitcr dieser
Praxis schwer zu leiden . Hierbei spielt auch ein Begriff eine Rolle ,
der in der letzten Zeit in der Rentcngelvährung der Berufsgcnossen -

Rente niedriger sein könnte als früher . Diese Praxis Hai zu den
wimdersamsten Fällen geführt . Einem Holzarbeiter , dem der rechte
Arm vollständig verstümmelt mar , wurde von der Norddeutschen Holz
Berufsgcnosienschaft einzureden versucht , er habe sich an den
Verlust seines rechten Arms in so hohem Grade gewöhnt , daß
er ihn zur Unterstützung dcS linken Anns in gewisser Weise ge -
brauchen könne . Wodurch seine ErWerbsfähigkcit nicht so sehr
vermindert sei . Es müßte fiir solche Fälle den Arbeitern möglichst
Weit entgegen gekommen werden und Sachverständige auch auf feiten
der Arbeiter darüber befragt Werden , ob wirklich ein höherer Grad
der Arbeitsfähigkeit wieder eingetreten ist .

Leider werden auch sonst die gesehlichru Bestimmungen von den
Bcrufsgenossenschaftrn nicht immer beachtet . Vielfach Wird so z. B.
entgegen dem 60 Abs . 3 bei der Herabsetzung der Rente nicht
immer auf Antrag dcS Betreffende » ein andrer Arzt gehört . ES wird
einfach auf das Gutachten des Vertrauensarztes hin er -
mnnt und auch die Schiedsgerichte geben dem Verlangen des Ar -
beiters nicht nach . Weiter klagen die Arbeiter darüber , daß
ihnen Reise - Entschädigung zum - Termin nicht gewährt wird und
. robdcm nachher gesagt wird : weil der Rentenempfänger zum Schiede -
gcrichtstermin ohuc Grund nicht erschienen ist , wird sein Anspruch
abgewiesen . Redner führt eine Reihe von Fällen a», in welchen das
Schiedsgericht zuerst dem Arbeiter mitgeteilt hatte : „ Wir halten Ihr
Erscheiurn nicht für notwendig " , nachher aber sein Anspruch ab -
gewiesen war auch mit Rücksicht auf das Nichterscheinen zum Termin .
. Hört ! hört ! bei den Socialdemokratc » . ) Die Praxis des Reichs -
Versichcrimgsamtcs gegenüber den von uns vorgetragenen offenbaren
Verstößen gegen das Gesetz ist eine je nach den Senaten ganz ver -
. chiedene . Es ist aber Pflicht des Reichs - Versicherilngsamtes , die
Berufögcnossenschasten und Schiedsgerichte auf die strikte Befolgung
ocr gesetzlichen Bestimmungen hinzuweisen . Wenn es dieser Pflicht
nicht immer nachkommt , so liegt ein Teil der Schuld auch an seiner lieber -
. astung . Es hätten zum mindcsten3 Senate neugeschaffen werden müssen ,
omni würden auch die Rekurse schneller erledigt werden . Heute
»nüssen 15 — 16 Fälle am Tage durchgearbeitet werden . Weiter ist
es aber auch ein großer Mangel , daß das Reichs - VersicherungSamt
keinen Zwang auf die Berufsgenoffenschaften ausüben kann .
Wenigstens ist dies die Ansicht des Herrn Staatssekretärs . In der
That aber sind die Berufsgcnossenschaftcn verpflichtet , die Unfall¬
verhütungsvorschristen dcS Rcichs - VcrsicherungSamtS zu befolgen , rcsp .
die von demselben vorgeschriebenen technischen Aufsichtsbeamten
anzustellen . Räch Z 22 , Abs . 2 des Gelverbe - UnfallversichcrungS -
Geketzes sind die Genossenschaften verpflichtet , über die Ueberwachungs -
thättgkeit der technischen Anffichtsbeamten und deren Ergebnisse dem

Reichs - BersicherungSamt Bericht zu erstatten . Herr StaatS -
sekrerär erklärte seiner Zeit , daß diese Berichte selbstverständlich ver -
ö f f e n t l i ch t werden würden . Nun Wird dies aber von den
Berufsgenossenschaften dadurch umgangen , daß sie die Berichte zu
spät einsenden . ( Hört ! hört ! bei den Socialdemokraten . ) Weiter
besteht die Bestimmung , daß die Gesamt - RechnungSergebnisse
eines Rechnungsjahres alljährlich dem Reichstage vorgelegt Werden
sollen . Das Reichs - Bersicherungsamt hat seiner Zeit
selbst zugegeben , daß der Reichstag aus den bisherigen Berichten
ein r i ch t i g e S B i l d s i ch nicht bilden könne . Eine Ver -
bcsserung dieser Berichte ist aber ebenfalls am Widerstände der Berufs -
gcnoffcnschaften gescheitert . Die Bedeutung der Berufsgenossenschaften
geht ja auch daraus hervor , daß , während der Abfendung eines
Geh . RateS zum Gewerkschaftskongreß die langwierigsten Dekorations -
Konflikte vorhergingen , die Einladung der Bcrufsgenossenschasten von
der Regierung mit Freuden angenommen ivurde . Man erklärte , daß
man „die gewichtige Sttmme der in den Berufsgenossenschasten ver -
einigten Herren Bertteter der Berufe stets aufmerksam würdigen
werde . " Bei dieser Abhängigkeit des ReichL - BersicherungsamtS von
den Untcmehmerii ist es kein Wunder , Wenn seine Thättgkeit den

Wünschen der Arbeiter wenig entspricht . ( Bravo ! bei den Social -
dcmokraten . )

Präsident Graf Ballestrem : Das Wort hat der Abgeordnete I

Hilbck. >

Abg . Hilbck ( natl . ) : Infolge der Mahnung des Präsidenten , die
Debatte nach Möglichkeit abzukürzen , verzichte ich aufs Wort .

Abg . Gamp ( Rp. i polemisiert gegen den Abg . Röficke - Dessau
Die Landwirtschaft ist durch die VcrsicherungSgesetzgcbung genau so
stark belastet wie die Industrie . Abg . Rösicke hat vergeblich versucht ,
seine jetzigen Parteifteunde in ihrer Stellung zu den Vcrsicherungs -
gesetzen reinzuwaschen . Diese Mohrenwäsche ist durchaus miß¬
glückt . Die Freunde des Abgeordneten Rösicke
haben sich am s p ä t e st e n für irgendwelche social -
politischen Aufgaben interessiert , und zwar ver¬
möge ihres m a n ch c st c r l i ch c n Standpunktes . Die beiden kon -
servattven Parteien und das Centrum sind die Träger unsrer social -
politischen Gesetzgebung gewesen . ( Widerspruch links . ) Ich habe
mich auch nicht gegen die landwirtschaftlichen llufallverhütungs - Vor -
schri sten ausgesprochen , sondern Ivir '

Waren nur gegen die einheit -
liche Schematisierung , die keine Rücksicht auf die besonderen Verhält -
nisse der Landwirtschaft nahm . Abg . Rösickc - Dessau sollte sich doch bei
seinem HerrnBruder einmal über dieseVerhältniffe informieren oder , wenn
ihm der zu agrarisch ist , zu mir nach Pommern kominen . ( Heiterkeit . )
Herr Rösicke - Dessau ist ein sehr liebenswürdiger , amüsanter Herr ,
der auch großes Verständnis für einen guten Tropfen Wein hat
( Heiterkeit . ) Er wird in dieser Beziehung bei mir vollkommen be
ftiedigt Werden . ( Bravo ! rechts . )

Abg . Dr . v. Jazdzewski ( Pole ) schließt sich den Beschwerden des
Abg . Bkolkcnbnhr darüber an , daß Unfälle auf dem Wege von und

zu der Arbeit nicht entschädigt werden , und klagt darüber , daß auch
in den Posener Genesungsheimen und Krankenanstalten evangelische
Diakonissen angestellt seien , die — ebenso wie die Aerzte dieser
Anstalten — noch dazu der polnischen Sprache nicht mächtig seien .

Abg . Dr . Crüger (frs . Vp. ) : Die letzten Worte des Abg . Gamp
Waren charakteristtsch für einen „ notleidenden " pommerschen Grund -
besitzcr , wie er in Wirklichkeit aussieht . Die Konservativen
und das C e n t r u m sind höchstens die unfreiwillige » Träger der
Versicherlmgs - Gesetzgcbiiiig gewesen . ( Sehr gut ! links ) . Sie ( nach
rechts ) waren doch diejenige », die für die Umsturz - und die
Zuchthaus - Borlage geschwärmt habe » ! Und jetzt vor den
Wahlen auf einmal dicS Zurschautragen cincs social
Polittschcn Eifers bei den Konservativen ! Den Beschwerden
des Abg . Hoch über die langsame Erledigung von Reklamationen
seitens des Reichs - VersicherungsamtcS schließe ich mich an .
Ich möchte Weiterhin darauf hinweisen , daß die schlesische Ver -
sichcrnngsanstalt gegenüber den Bestrebungen auf Bau von Arbeiter -
Wohnungen eine ganz ablehnende Stellung einnimmt . Sie steht
damit im Gegensatz zu allen übrigen Versicherungsanstalten .

Abg . Schräder (fts . Vg. ) : Das Zustandekomme » des Kranken -
vcrsichcrungs - Gesctzes ist in hervorragendem Maße dem Wirken dcS
Abg . Laster also eines Mitgliedes der Linken zu verdanken . Gegen
die andern Versicherungsgesetze haben wir lediglich ihrer Form wegen
gestimmt . Dagegen haben die Konservativen und das Centrum sich
auf das lebhafteste gegen die Einbeziehung der ländlichen Arbeiter
in das Kranlcnvcrsichcrungs - Gesctz gewehrt .

Abg . Stadthage » ( Soc . ) :
Die Fehler der Versicherungsgesetze sind so groß , daß man sich

nur wundern kann , daß die Konservativen durchaus Vater dieser
Gesetze sein wollen . Gewiß , Herr Gamp , Sie sind Vater des
Teils dieser Gesetze , der cS verschuldet , daß von Jahr zu Jahr
die Zahl der Unfälle steigt , Sie sind daran schuld , daß noch heute
die ländlichen Arbeiter der Wohlthatrn eines Teils der social
politischen Gesetze nicht teilhaftig sind .

Unsrc Befürchtung , daß das ReichS - VersicherungSamt immer mehr
unter den Einfluß der Unternehmer kommen werde , hat sich leider
als richtig erwiesen . Das geht schon daraus hervor , daß sich
die Fälle mehren , in denen a n ge n o m m e n wird , daß sich der
Arbeiter durch eigne Fahrlässigkeit den Unfall zugezogen
habe und der Unfall also nicht als Betriebsunfall augeschen
wird . — Zweifellos ist , daß der wirkliche Kern des BerfichenmgS
gcsctzcs , die Eutschädigungspflicht der Unternehmer für die
Unfälle in ihrem Betriebe , die Socialdcmokratic zum
Vater hat , er ist von Bebel bereits in den siebziger
Jahren bei Beratung dcS Haftpflicht - Gesetzes gefordert worden .
Die Rechnungscrgebnisse der Berufsgenossciischaftcn haben wieder
die absolute

'
Unzulänglichkeit der Unfallversichcrmigs - Gesctzgcbung

erwiesen . Diese Ergebnisse haben aber wieder klargelegt , daß , je
mehr Unfälle prozentual und relativ sich ereignen , desto größer der
Gewinn ist , der infolge der Unfallvcrsichcrungs - Gcsetzgcblmg den

Unternehmern erwächst . Sämtliche schlechten Gedanken , die in der
socialen Gesetzgebimg stecken , stammen von den bürgerlichen Parteien ,
der gute Kern aber von der Socialdemokratie .

Die Unfälle sind in graucncrrcgcnder Weise gestiegen .
Einen Teil der Schuld daran mag die Thatsache ttagen ,
daß in den gemischt sprachigen LandcStcilen die Ilnfallvcrhütungö
Vorschriften nicht in verschiedenen Sprachen zur Kenntnis der Ar -
bester gebracht werden . Die Verhinderung der Unfälle ist viel

wichtiger als die Gewährung des Almosens , das den Arbeitern ge -
währt wird , nachdem sie sich lange mit den Berufsgenossenschasten
haben herumschlagen müssen . Im Jahre 1901 ist die Zahl der bei
den gewerblichen Berufsgenossenschasten versicherten Personen gegen -
über 1900 von 6 028 000 auf 6 884 000 zurückgegangen , ein Beweis ,
daß die Krise auch die Groschetticbc ergriffen hat . ES konnte
von dem Zuwachs der Bevölkerung in den Betrieben niemand unter -
gebracht werden , und außerdem find Arbeitcreutlaffungen erfolgt ,
i - -o liefert auch die amtliche UnfallverficherungS - Statistik einen
Beweis für das offiziell früher bestrittene Borhandensein
zahlreicher Arbeitsloser im Jahre 1901 . Diese Zahlen hätten doch
der Regierung nicht unbekannt sein dürfen , als wir hier im Reichs
tage im Jahre 1902 unsre Arbeitslosen - Jntcrpcllation einbrachten .
Unsre damaligen Angaben erweisen sich jetzt als richtiger als die Angaben
der Polizei und der Regierung . Man hätte nun annehmen sollen , daß sie mit
der Verminderung der Zahl der Arbeitsstunden des einzelnen Ver -
sicherten infolge der Krise auch die Zahl der Unfälle entsprechend
vermindert habe . Aber daS Gegenteil ist der Fall . Selbst dir Zahl
der schweren Unfälle zeigt eine erhebliche Steigerung ( von 7,6 ans 8,7
auf 1000 Arbeiter ) . Diese Zunahme bietet ein grauenhaftes Bild
der Verheerungen gegenüber Leben und Gesundheit der Arbeiter , sie
deutet darauf hin , daß doch bestimmte Umstände vorhanden sei »
müssen , infolge deren der Arbeitgeber einen Borteil von der Unfall -
vcrsicherungs - Gesetzgcbung in der Weise hat , daß . je mehr Unfälle
vorkommen , das Unternehmerttun als Ganzes nmsomchr gewinnt . Das ist
einer der betrübendsten Gründe für die absolute und relative Zu -
nähme der Unfälle . Der § 95 des Unfallversichcrungs - Gesetzes ,
dessen Streichung wir beantragten , ist von der Mehrheit noch ver -
schlechter ! worden und dadurch ist die Berantwortlichkeit der Arbeit¬
geber auf ein Minimum reduziert , ja geradezu eine Prämie auf dir
Bummelei und auf die Fahrlässigkeit gegenüber der Gesundheit
der Arbeiter gesetzt . Namentlich bei den Baugelverbs - Berufs -
genossenschastcn zeigt sich deutlich , daß , so lange nicht den Arbeiten :
das Recht gegeben wird , an der Festsetzung und lieber -

Wachung der Unsallverhümngs - Vorschriften in weitem Umfange mit¬

zuwirken . die sociale Gesetzgebung geradezu immer mehr Ver -

Wundungcn und schwere Unfälle zur Folge hat .
Fast noch trauriger als in der Industrie sieht eS in der

Landwirtschaft aus . Sie , Herr Gamp , sollten sich doch überlegen , ob
nicht Ihre Stellung speciell mit daran schuld ist . Bei den ländlichen
Arbeitern , die ja in Wahrheit die „ notleidenden Agrarier " sind , giebt
es durchschnittlich Jahreslöhne für erwachsene weibliche Arbeiter von
320 —344 ) M. , bei den männlichen erwachsenen Arbeitern von 360 —540
Mark . Kein JahreS - Arbeitsverdienst ist auf 600 oder gar 900 M. fest¬
gesetzt , dagegen finden sich Jahrcs - Arbeitsvcrdienste von 300 Mark
besonders in Schlesien . Ebenso ist in Ostpreußen der allerhöchste Lohn
auf 600 M. festgesetzt . Da ist eingerechnet das Deputat , die Wohnung nsw .
Sie werden sagen , in der That sind die Löhne höher . Wenn aber diese

amtlichen Zahlen unrichtig sind , nach denen die Renten berechnet
werden , so würde das einen schweren Borwurf gegen die Behörden
bedeute ». Besonders schlecht sind die Unfallverhütungs - Vorschriften
in der Landwirtschaft und lvo solche vorhanden sind , fehlt es an

der nöttgen Ucberwachung . In Sachsen müsseil 7 Beamte 181 000 Be -

triebe überwachen , das dürfte selbst in dem hellen Sachsen unmöglich

sein ! Die gesamte Landwirtschaft zahlte für Ucberwachung ihrer Betriebe

ganze 8841 Mark . Das ist die schwere Belastung der Landwirtschaft .
Die traurige Folge davon ist , daß 55 890 Personen im Jahre 1901

in der Landwirtschaft so schwer verunglückten , daß sie länger als
13 Wochen krank waren und daß die Zahl der schweren Unfälle in
der Landwirtschaft die in der Industrie bedeutend übersteigt . ( Hört !

hört ! bei den Soeialdemokrateu . ) Und da wundern Sie sich, daß es
die Arbeiter bei Ihnen nicht mehr aushalten !

Eine Besserung wird hier nicht eintretcu , ehe nicht die volle Ver -

antwortlichkcit der Unternehmer auSgefProchc » wird , che nicht den
Arbeitern in den Krankenkassen das Recht gegeben wird ,
U n f a l l v e r h ü t n ii g s - V o r s ch r i f t e ,l zu erlassen und

che nicht A r b e i t e r - K o n t r o l l e ur e zur Ucberwachung der

Ausführung dieser Vorschriften ernannt Werden .
Sonnen Sie ( nach rechts ) sich nicht in dem Ruhm . Väter deS

Schlechten zu sein , was in den Gesetzen enthalten ist , sondern sorgen
Sie dafür , daß dieses Schlechte auS dem Gesetz heraus und bessere
Bestimmungen hineinkommen . Noch besser Wäre es , wenn die Arbeiter

selbst dafür sorgten , indem sie nur solche Bertteter in den

Reichstag seuden , die sich nicht noch damit brüsten , daß
die Unfälle von Jahr zu Jahr steigen . ( Bravo I bei de » Social -
dcniokratcn . )

Abg . Rösicke - Dessau (frs . Vg. ) polemisiert gegen den Abg . Gamp .
Herr Gamp behauptete wieder , daß die Normal - UnfallverhütungS -
Vorschriften des NeichS - VersicheruiigsamteS undurchführbar seien , in
der That aber sind sie von einer Reihe landwirtschaftlicher Berufs -
genosseiischaftcn eingeführt .

Die Herren von der Socialdemokratie sind ja nie sehr bescheiden
( Heiterkeit ) : am uilbcschcidciisten ist aber immer Herr Stadthagcn .
der auch heute Wieder alle socialpolitischen Fortschritte einzig und
allein für die Socialdemokratie in Anspruch genommen hat . Solche
Behauptungen Werden durch die ewige Wiederholung nicht ivahrer .
Ich will darauf jetzt nicht näher eingehen , weil eS viel wichtiger ist ,
daß wir sobald wie möglich zur Kraiitcnversicheruugs - Novelle

kommen , die hoffentlich noch in dieser Session erledigt wird . ( Bravo !
links . )

Abg . Gamp ( Np. ) :

Herr LaSkcr hat zwar für die Krankenversicherung gekämpft ,
aber er hat die Freunde des Herrn Schräder nicht überzeugen können .
Diese haben vielmehr von ihrem manchestcrlichcn Staudpuillt aus

gegen daS Princip der Zivaiigsversichcruiig niid des Eingreifens des
Staates gestimmt . Herrn Rösicke bemerke ich, daß wir auf dem
Laude die eingeheiidsten UufallverhütuugS - Vorschriftcii haben . Wir

haben doch ein großes Interesse daran , Unfälle möglichst zu ver -
hindern . Die Steigerung der Unfallziffern ist auf die Ver -
in c h r u n g der A n meldunge n zurückzuführcii . Herr Stadt -

Hagen hat seine Urlaubsreise hinter sich mid hat infolge -
dessen mit gewohnter Frische ( Heiterkeit ) ausführlich über diese

ganze Materie gesprochen . Wir haben noch keine UrlanbSreise machen
können und müssen warten , bis wir wieder so viel Kraft haben , ihm
ebenso eingehend zu antworten . ( Heiterkeit . ) Bei der Festsetzung
der ortsüblichen Tagclöhne der ländlichen Arbeiter muß natürlich
Rücksicht genommen werden auf den verschiedenen Wert des
Geldes auf dem Laude und in der Stadt . Eine Wohmmg
von zwei Zimmern , Küche , Kammer , mit noch einem Morgen Land ,
die auf dem Lande etwa 40 Mark kostet , würde hier in
Berlin etwa 850 bis 400 Marl kosten . So ganz einfach liegen also
die Verhältnisse nicht . Die ländlichen Arbeiter verdienen meist
cincii größeren Reallohn , als die städtischen und können sich infolge
dessen besser kleiden und besser wohnen , als die Arbeiter in den

größeren Städten . ( Widerspruch links . )

Staatssekretär Graf PosadowSktz :

Abg . Dr . Crüger erwähnte den in die Presse lancierten Gedanken
der Errichtung einer Reichssparkasse in Verbindung mit der

Jnvaliditäisvcrsichcrimg . Dieser Gedanke ist bereits bei der Be -

ratung des Jiivalideiiversicherungs - GesetzeS erörtert worden . Die

großen Wirtschaftlichen Bedenken , die seiner Zeit gegen die Kon -

Zentrierung des Kapitals in einer Reichspostsparkasse geltend gemacht
wurden , treffen auch gegenüber einem solchen Projekte zu , dem die

Regierung übrigens absolut fernsteht .
ES ist ferner früher Klage geführt darüber , daß in einzelnen

hessischen Gemeinden die Beittägc zur Unfall - und Jnvalideuversiche -
ruug alS G e m e i ii d e - ll m l a g e n erhoben würden . Die hessische
Regierung beruft sich dafür aus ihre Steuergesetzgebung und be -

hauptet , daß sie durchaus berechtigt sei , die laudWirtschafLichen
UiisallversicherungS - Beittäge als Gemeindebciträge einziehen zu lassen .
( Hört I hört ! bei den Socialdemokraten . )

Der Wunsch des Abg. M o l I c ii b u h r , in der Statistik
besonders die Zurückweisungen von E n t s ch ä d i g u n g S -
a n s p r ii ch e ii für Unfälle auf dem Wege zur und von
der Arbeit feftzustellen , h a t solange keinen Zweck ,
als nicht die Gesetzgebung in dieser Richtung geändert ist ,
und eine solche Acndcrung hätte doch sehr schwere Bedenlcn . Da -

gegen könnte man die Statistik allerdings in der Richtung erweitern ,
daß eine besondere Spalte für Hilflose und völlig Erwerbsunfähige
eingerichtet werde .

Die Spruchpraxis dcS Reichs - VersichcrungSamtS ist für die Arbeiter

nicht uugünstiger , sondern günstiger geworden : der Standpunkt , daß
der Arbeiter sich durch das Ucbertretcn eines bestcheilden Verbots

außerhalb dcS Betriebes stelle und für einen dadurch erlittenen Un -
fall nicht zu entschädigen sei , ist vom Reichs - Versichermigsamt am
28 . Juni 1002 aufgegeben worden . — lieber die Bildung der
Reservefonds der BersicheruligLanstalten wird dem Hause in nächster
Zeit eine Denkschrift zugehen . — Was die Mitgliedschaft von Berufs -
genosscnschaften beim Ceiitralverbaud der Industriellen betrifft , so ist
das Reichs - Versicherungsamt formell nicht in der Lage , eine solche
Mitgliedschaft zu verbieten .

Abg . Stadthagen ( Soc . ) :
DaS Vorgehen der hessischen Regierung , Ivclche die

Beiträge zur Unfall - und Jnvalideilversicherung auf die Schultern
der Arbeiter abwälzt , verstößt offenbar gegen den ß 34 des land -
wirtschaftlichen Unfall - VersichcrungSgesetzes . wonach die Mittel zur
Deckung der von der Berufsgeiioffcnschaft zu leistenden Entschädigung
durch Beiträge aufgebracht Werden , welche auf die Mitglieder
umgelegt werden . Der Reichskanzler hat die Berpflichtung , die
hessische Regierung darauf aufmerksam zu mache » , daß auch sie sich
den Reichsgesetzeu zu fügen haben . ( Sehr richtig ! bei den Social -
deinokraten . ) Herr Gamp meinte , ein JahrcSarbeitsverdienst von
550 M. auf dem Laude sei doch ziemlich hoch . Worauf eS allein an -
kommt , ist festzustellen , ob ein erwachsener Mann mit Frau und Kindern
ich von einem solchen Jahrcoverdienst ernähren kann . Ein Mann .
) er mit 550 M. , in andern Gegenden gar mit 366 M. , auskommt .

den müßte Herr Gamp zum Fuianzminister in Preußen vorschlagen .
Ich glaube nicht , daß irgend ein Großgruildbesilier mit der doppelten ,
oder dreifachen , oder vierfachen Einnahme auskommen würde . Herr
Gamp Wird nicht bestreiten können , daß die Zahl namelttlich der
landwirtschaftlichen Unfälle in erschreckendem Maße gestiegen ist . DaS
ist keine Theorie , sonderil leider ttaurige Praxis . Ich möchte der
Rechten raten , endlich einmal von ihren engherzigen , kapitalistischen ,
ilianchesterlicheii socialpolitischen Anschauungen abzugehen . ( Bravo !
bei den Socialdemokraten . )

Damit schließt die Debatte .
Das Kapitel „ ReichS - VersichcruiigSamt " Wird bewilligt ,

ebenso debattelos die Kapitel „Physikalisch - tcchnische Reichsanftalt "
und „ Kanalamt " .



Vcün Kapitel „ A u f s i ch t Z a in t für Privatbcrsichcrunn "
vüu. ' cht

Llbg . Dr . Müller - Memmgen (frf . Vp. ) statistische und sonstige
amtliche Vcröffcntlichnngen über die Thätigkeit des Aufsichtsamtes .
Besonders über die Erledigung der Beschwerden möge Auskunft ge -
geben werden .

Staatssekretär Graf PosadowSky regt die Herausgabe eines
Jahresberichtes über die Thätigkeit des Anffichtsamtcs für Privat -
Versicherung zu . Die meisten bisherigen Beschwerden hätten sich
als unbegriindet erwiesen .

Abg . Dr . Scmlcr ( natl . ) : Das Aufsich tsamt hat bisher alle Be -
fchwerden so schleunig Ivie möglich erledigt .

Abg . Dr . Müller - Meiningcn (frf . Bp. ) : Ich habe dem Dr . Semler
keine Veranlassung gegeben , hier als freiwilliger RcgiernngSkommissar
aufzutreten . ( Heiterkeit . )

Staatssekretär Graf Posadowskh : Angesichts einer gewissen Un -
geduld , die sich gegenüber der Erledigung der Geschäfte des AnssichtS -
amtes gezeigt hat , bitte ich zu erwägen , das ; die Materie , mit der
sich das Amt zu befassen hat , zum Teil vollkommen neu ist , das ; die
Entscheidungen meist präjudizieller Natur und daher sehr schwierig
sind und das ; noch keine homogenen Elemente sich in der Beamten -
schaft herausgebildet haben . Es mich sich erst ein Stamm von
Spccialistcn sür diese Fragen bilden . Die Beamten des Aufsichts -
amtes arbeiten mit der äußersten Aufopferung .

Abg . Dr . Semlcr ( natl . ) : Hätte ich gewußt , daß der Staats -
sckretär selbst sprechen würde , hätte ich vielleicht nicht das Wort ge -
uommen . Trotzdem muß ich die Belehrung des Dr . Müllcr - MeiUiugen
zurückweisen . ( Heiterkeit . )

Abg . Dr . Müller - Meiningcn (srs . Vp. ) : Ter Staatssekretär hat
selbst zugegeben , daß wenigstens vorübergehend Stockungen iin Ge -
schäftsbetriebe vorgekommen sind .

Damit schließt die Debatte , das Kapitel wird bewilligt ,
ebenso ohne Debatte das Extra - Ordinarinm deS Etats des Reichs -
amtes des Innern , dessen zweite Beratung dainit beendet ist .

Das Haus vertagt sich.
Nächste Sitzung Freitag 1 llhr . ( Petitionen , Krankenkassen -

Novelle , P o st - E t a t. )
Schluß S' /i Uhr .

parte ! - jVaebnebten .
Aus den Orgauisatioiicu . Die Dortmunder Genossen bc -

schlössen , ihre Parteigeschäste dem socialdemokratischen Verein zur
Erledigung zu übertragen . Es soll dadurch eine bessere Flüssig -
machung von Geldern sowie eine bessere Verbindung der Genossen
untereinander erreicht werden . Tie Vereinsbeiträge wurden von
L<) auf 30 Pf . pro Monat erhöht , Ivelchcn Betrag jetzt jeder Genosse
zu leisten hat , lvährend früher die nieistcn Genossen ans den Partei -
karten der Vertrauensleute 10 Pf . bezahlten . — Die E s s e n e r
Genossen haben am Sonntag beschlossen , vom 1. März ab einen
besoldeten Wahllciter anzustellen . Gewählt wurde Genosse Renmann .

GewerKsd ? aftlid ? es .
Berlin und Qmgegend .

Die Streikbrecher der Goldackcrschen Großbäckerei erhalten schon
jetzt den wohlverdienten Fußtritt sür ihre Raußreißcrdienste . Die
alten Löhne standen meistenteils auf 21 M. , nur Einzelne hatten
24 und 26 M. Lohn . Der geschlossene Vertrag hatte 22 bis
28 M. Lohn in steigender Skala vorgesehen . Den Streikbrechern
wurde noch mehr und zwar 24 bis 36 M. versprochen und auch
teilweise bezahlt . Jetzt hat Herr Goldackcr durch die Backmcistcr
den Arbeitswilligen mitteilen lassen , daß von nächster Woche an
der Mehrzahl tvieder nur 22 M. gezahlt wird . Der Mohr hat seine
Schuldigkeit gethan , er kann gehen . Die meisten dieser Arbeitswilligen
haben 5 und (> M. und mehr für die Stelle beim Arbeitsvcrmittler
( Seelenverkäufer ) bezahlt , und sind fast alle schon wieder entlassen
worden , haben also fast nur für diese Kommissionäre gearbeitet und
Streikbrccherdienste verrichtet . Teilweise werden die Verkäuferinnen
für den jetzigen schlechten Geschäftsgang verantwortlich gemacht und
dementsprechend behandelt . Die Arbeiterschaft mag für weitere
Unterhaltung des Herrn Goldacker sorgen .

Der Vorstand des BäckcrvcrbandcS .

Die geplante AaSsperrnng der Täschner , Gürtel - mid Galanterie -
Arbeiter

beschäftigte am Mittwoch eine stark besuchte Sattlervcrsammlung .
Von der Vereinigung der Berliner Lederwaren - Fabrikanten ist der

Ortsverwaltnng des Verbandes ein Schreiben zugegangen des
Inhalts , daß sie die kürzlich erfolgte Arbeitsniederlegung bei der
Firma Fährmann lediglich als einen erneuten Vorstoß gegen sämt -
liche Fabrikanten betrachten . Es handele sich nicht um einen
Abwehr - , sondern um einen Angriffsstreik , und erblicken die
Fabrikanten in dem „ anmaßenden Gebühren " der Gehilfenschaft nicht
nur eine Bevormundung , sondern ehren direkten Eingriff in ihre
geschäftlichen Dispositionen , der eventuell die Spccialindustric
aus den Fugen bringen und von dein Belieben der Gehilfenschaft
abhängig mache . Die Fabrikanten fordern deshalb , daß die Arbeit
bei der Firma Fährmann b e d i n g u n g l 0 s bis zum 27 . Februar
morgens wieder aufgenommen wird , widrigenfalls die Lohnarbeiter
sofort am 28. , und die Accord - und Heimarbeiter nach fertiggestellter
Arbeit ausgesperrt werden sollen . Ehe die Angelegenheit
Fährmann nicht erledigt sei , könne man sich auf Verhandlungen
nicht einlassen . Unterzeichnet ist das betreffende Schriftstück von
21 Fabrikanten . — An der Aussprache hierüber beteiligten sich u. a.
Scmbe , Weyher und Sassenbach . Sic wiesen darauf hin , daß es
die Fabrikanten augenscheinlich auf eine Kraftprobe abgesehen hätten ,
denn den viermaligen Untcrhandlungsvcrsnchen seitens der Arbeiter

haben jene sich einfach ablehnend gegenüber verhalten . Die Meinung
der Versammlung kam in folgender einstimmig angenommener Reso -
lution zum Ausdruck :

Die Versammlung erklärt sich zunächst mit den von der Orts -

verivaltung gegebenen Antworten einverstanden . Sie betont eben -

falls , daß es sich im Fall Fährmann um eine Abwehr und nicht um
einen Angriff handelt . Die Versammlung lehnt daher die Forderung
der Fabrikanten , den Streik bei Fährmann bedingungslos für beendet

zu erklären , ganz entschieden ab . Sollten die Unternehmer diesen
Borwand benützcn , nm der Gehilfenschaft den Krieg zu erklären , so

sieht sie diesem Beginnen ruhig entgegen . Im Vertrauen auf die

Richtigkeit ihrer Ansicht , daß eS sich im Fall Fährmann nur um
eine Abwehr handelt , erklärt sich die Versammlung bereit , die Ent -

scheidnng darüber , ob ein Angriff oder eine Abwehr vorliegt , dem

Gcwcrbegcricht zil überlassen und sich nach dessen Entscheidung zu richten .
Ferner wird beschlossen : In allen Wcrkstellen , in denen die Aus -

sperrung vorgenommen wird , sind sofort die vor einigen Wochen

aufgestellten Forderungen von neuem einzureichen . Die Versammlung
giebt sich das Versprechen, dann mit allen Kräften rücksichtslos für
die Durchführung dieser Forderung einzutreten . Sollte in einer

Werkstatt eine teilweise Aussperrung geplant sein , erklären sich die

nicht Betroffenen mit den Ausgesperrten solidarisch und verlassen

ebenfalls die Werkstatt .
Hierzu wurde noch ein Jnsatzantrag angenommen , dahingehend ,

daß , falls eS zur Aussperrung kommen sollte , jeder der davon nicht
betroffenen Kollegen pro Woche eine Mark als Extra - Unterstützung
für die AnSgesperrten zu zahlen hat .

Was den Streik der M i l i t ä r s a t tl er bei der Finna
Becker n. Co . anbelangt , so ist Aussicht zu einem für die Arbeiter

günstigen Abschluß vorhanden . Ein Teil der Fabrikanten scheint
der Firma den Streik geradezu zu gönnen , weil von derselben durch
fortgesetztes Unterbieten bei Vergebung der Militärarbeiten auch der

Untcrnchmergcwinn so bedenklich herabgedrückt ist , daß er selbst
durch bedeutende Lohnkürzungen nicht mehr weit gemacht werden
kann . Die Versammlung sagte auch diesen Streikenden ihre mora -

lische und finanzielle Unterstützung zu . Vier BerüandSmitglieder , die

jedoch in dem Betriebe geblieben waren , wurden wegen un -

solidarischen Verhaltens einstimmig aus dein Verbände aus -

geschlossen .

Die Rohrleger und Helfer der Firma Schuppmauu , welche
kürzlich in den Ausstand getreten lvaren , verhandelten gestern in
Gegenwart des Firmeninhabers vor dem E i n i g u n g s a m t des
Gcioerbegerichts . Anlaß der Differenzen war die Verweigerung der
tarifmäßigen Fahrzcitvcrgütung an die Rohrleger und Bezahlung
der Helfer mit 3ö anstatt der vereinbarten 37 ' ., Pf . Stundenlohn .
Die Firma hatte schon vor Beendigung des vorjahrigen Rohrleger -
streiks die Forderungen der Arbeiter unterschristlich anerkannt , ivar
jedoch jetzt der Meinung , daß durch die Beendigung deS Streiks ,
bei »oelcher vor dem Einigungsamt andre Tarifbestimmungen fest -
gesetzt wurden , ihre Unterschrift nicht mehr bindend sei , weil sie keiner
Unternehmcr - Organisation angehört und daher auch den zwischen dieser
und den Rohrlegern vereinbarten Tarif nicht anzuerkennen brauche .
Von der Schlichtungskommission des Berufes wurde eine Einmischung
in diese Differenzen prineipiell abgelehnt , weil es sich nm einen un -
organisierten Unternehmer handelte , daher die Anrufung des
Einigungsamts . Nach mehrstündiger Verhandlung einigten sich die
Parteien auf folgende Hauptpunkte : Die Finna - erkennt den am
12. November 1662 zwischen den Rohrlegern und ihren Arbeitgebern
vor dem Einigungsamt abgeschlossenen Tarif nunmehr a n. In der
Entlassung dreier Monteure tvird keine Maßregelung erblickt , sämt -
liche am Streik beteiligten Arbeiter werden wieder eingestellt und
wird die Arbeit am 27 . Februar morgens wieder aufgenommen .
Künftige Differenzen sind ebenfalls dem Einigungsamt zu unter -
breiten , che es zu Arbeitseinstellungen oder Aussperrungen
kommen darf .

Achtung , Former und Gießerei - Arbeiter ! Die Kollegen von
G r a d e n w i tz haben tvcgen Abzüge die Arbeit nieder -
gelegt . Tic Differenzen bei Pohl bestehen fort . Desgleichen
die Sperre bei Ei tu er .

Achtung , Mechaniker , Uhrmacher , Schlosser , Dreher ! Der Streik
bei K e y s e r u. Schmidt dauert unverändert fort . Wir ersuchen
den Zuzug streng fernzuhalten .

Deutscher Metallarbciter - Verband . Ortsverwaltnng Berlin .

Veuttebes Reich .
Rückgang christlicher Gcwertvereinc . Die „ Bcrgarbciter - Zeitnng "

schreibt : Der L i p p c s ch e Z i e g l e r v �r c i n hat nach seiner
neuesten Abrechnung 666 Mitglieder verloren und zählt noch 3666 .
Die Ortsgruppen in der Maingegend haben sich ganz ausgelöst .
Rapide geht es mit dem bäurischen E i s e n b a h n e r v e r b a n d

bergab , der ja auch zu den christlichen Gcwerkvcrcinen gerechnet wird .
>661 hatte er 26 666 Mitglieder , 1662 nur noch 18�666 und jetzt giebt
sein Organ nur 16 666 an ! 4666 Verlust in zwei Jahre » , das ist
viel , zumal der Verein vom bayrischen Centrum gehätschelt wird
was das Zeug hält . — Die beiden Vereine haben schon allein
3666 Mitglieder verloren , kommt noch hinzu der auseinandergerissene
Sicgerländer Verein , dessen 8666 Mitglieder zum größten
Teil den Zechengewerkverein verstärkten , sonst hätte er gar nichts an
Zuwachs aufzuweisen . Der Rest schwankt hin und her , wie aus der

„Christi . Arbeiterzeitung " zu entnehmen ist . Brotwucheragitation ,
Großmannssucht und sonstiger Unfug der großen Führer sorgen da -
für , daß eS lvciter bergab geht .

Huslsnd .

Scideiiwiuderinueilstreik tu Basel . 46 Arbeiterinnen , meistens
Italienerinnen , der Seidcnzwirncrei Köchlin , Burhardt u. Co. in
Basel haben wegen der fortwährenden Lohndrückereien , die all -

mählich die Monatsverdienste auf 37 , 33 , 24 und sogar 1Z Franken
reduzierten , die Arbeit eingestellt . Der Durchschnittslohn pro Monat

beträgt 37 Fr . und das Lohnntarimum 46 Fr . Die Streikenden

verlangen Lohnerhöhung .

Der Streik in den Steinbrüche » von BacbclcS ( Belgien ) , welcher
über vier Monate gedauert hat , ist zu Ende . Die Streikenden bc -

schlössen , die Arbeit in allen Brüchen wieder aufzunehmen , nur in
den Steinbrüchen des Unternehmers Delfosse bleibt der Streik be -

stehen , bis dieser die Organisation der Arbeiter anerkennt .

Sociales .
Zur Reform der Krankelwersichcruug .

In der „ Socialen Praxis " wiederholt Dr . Richard Freund seilten
schon früher gemachten Vorschlag der Verschmelzung der Kranken -

Versicherung mit der Invalidenversicherung . Er lvünscht , daß
den Jnvalidcnvcrsichcruugs - Anstalten lokale Hilfsorgane bei -

gegeben werden , denen die lokalen Geschäfte der Kranken -
und Jnvalidenversichermig übertragen werden . Die Beiträge
zu dieser gemeinsamen Kranken - und Jnvalidcnversichcrlmg
sollen von den Arbeitern und den Untentehmern zu gleichen Teilen

getragen und beide Teile dann auch wie schon heut bei der

Invalidenversicherung gleichmäßig zur Verwaltung herangezogen
werden .

Die Verschmelzung beider Versicherungen ' entspricht ganz unsren
Wünschen 1 unser letzter Parteitag hat sie auch gefordert , dagegen
können wir der vorgeschlagenen Art der Verwaltung nicht zustimmen .
Wir wünschen die volle Selbstverivaltung durch die Versicherten .

Auf einen Mangel in der Verfolgung des Rechtsweges in Unter -

stützungSansprüchen auS dem bestehenden Gesetze macht Oberlandes -

gerichtsrat Dr . Neukamp in Köln aufmerksam . Nach tj 58 Abs . II des

Gesetzes sind Entscheidungen der Aufsichtsbehörden innerhalb einer

Frist ' von 4 Wochen im ordentlichen Rechtswege anzufechten ,
soweit sie nicht den Verwaltungsgerichten zugeiviesen sind . Da

Objekte von mehr als 366 M. vor die Landgerichte gehören und
arme Kläger erst des Armcnrechts bedürfen , che sie einen Anloalt

erlangen können , so kann leicht die Frist von 4 Wochen verstreichen
che sie zur Anstrengung der Klage gelangen . Nach Lage der Gesetz -
gebung ist aber , wie der 1. Civilsenat deS Obcr - LandeSgerichts Köln
am 28 . Januar 1663 entschieden hat , nach Berstrcichung der Frist ,
auch wenn den Kläger kein Verschulden trifft , die Wiedereinsetzung
in den vorigen Stand unmöglich . Der genannte Richter schlägt
deshalb vor , daß die Möglichkeit der Wiedereinsetzung bei schuldioser
Fristversäumnis ausdrücklich int § 58 des Kranken - Versicherungs -
gesetzeS ausgesprochen werde .

_

Nur die Socialdemokraleu sind Freunde der Kaufmauusgcrichte .
Das bestätigt uns die „ Konservative Korrespondenz " , indem sie schreibt :

„ lieber das Einbringen der „ Kaufmamisgcrichts " - Vorlage herrscht
jetzt tiefes Schweigen . Man wird also wohl mit ziemlicher Bestimmt - -
hcit aimehmcn können , daß dieser Entwurf dem „ sterbenden " Reichstage
nicht mehr zugeht . Möglicherweise aber hat sich der Eifer , neue

Sondcrgerichte zu schaffen , in leitenden Kreisen abgekühlt , so daß wir
von den KaufmannSgerichten in der geplanten Form überhaupt vcr -
schont bleiben . Der dem Bundesrate vorliegende , seltsamerweise von
der „ Frankfurter Zeitung " — wie man annehmen mutz , unbefugt —

veröffentlichte Entwurf hat von fast allen Seiten eine sehr abfällige
Beurteilung erfahren . Selbst frühere Freunde derartiger Gerichte
sind bedenklich geworden . Vor allem aber sind die Kaufleute
als Prinzipale entschiedene Gegner des Entwurfs , und das fällt doch
wohl schwer ins Gclvicht . Endlich aber sind alle Juristen in der

Verurteilung der neuen Institution einig . Sie sprechen sich mit
aller Schärfe gegen die Einsetzung neuer Sondcrgerichte mit vollem

Rechte aus . Freunde deS Gesetzentwurfs find im großen und ganzen
nur die Socialdemokratcn und ihr socialrefornrerifchcr Anhang , und
das ist sehr bezeichnend . "

Die Handlungsgehilfen , die sich bisher ohne Ausnahme für die
Gerichte ausgesprochen haben , mögen eS sich merken , daß außer der
Socialdcmokratie keine andre der polinschen Parteien für ihre
Forderungen eintritt . Wir hoffen , daß alle Amtsblätter die für sie
bestimmte Notiz der „ K. K. " abdrucken werden . Die Handlungs -
gehilfcn werden das zu lesen verstehen .

lleber die Wurmkrankheit im Ruhrrevier schreibt die „Rheinisch -
Westfälische Zeitung " , das Blatt der Grubenbaronc , einen Bc -

schwichtigungsartikel . Das Blatt beschwert sich darin über Ausnutzung
eines „ ivillkommenen Agitationsstoffes " durch die socialdemokratische
Presse und schreibt am Schlüsse :

„ Statt aber den traurigen Gegenstand als AgitationSmittcl aus -

zunutzen , sollte der Bcrgarbeiter - Verbaud seine Mittel dazu vcr -
ivenden , seine Mitglieder über die Gefahr aufzuklären und ihnen

strenge Befolgung der Ablvchrinaßregeln ans Herz legen . Damit
wäre der l - ache der Arbeiter weit besser gedient . "

Das Blatt Verschlveigt böswillig , daß der Bergarbeiter - Verband
durch seine Zeitung die Bergarbeiter sogar sehr gründlich über die
Gefahr aufgeklärt hat , daß er sie zu strengster Befolgung der ge -
gcbcnen Vorschriften aufgefordert hat und daß die organi -
siertcn Bergarbeiter gegen einzelne , die die Vorschriften vcr -
letzen, rücksichtslos austreten . Es verschweigt auch ferner , daß
der Bergarbeiter - Verband es aufgedeckt hat , daß leider die
Grubenbesitzer in zahlreichen Fällen die Vorschriften nicht beachten ,
die vorgeschriebenen Einrichtungen nicht schaffen und sie nicht im
vorgeschriebenen Zustande erhalten , so daß den Arbeitern die Bc -
folgung der Vorschriften oft unmöglich gemacht ist und es verschweigt
endlich , das ; in dem bestehenden Sonderausschüsse zur Bekämpfung
des Wurmes nicht nur die Maßregeln der Gruben als unzulänglich ,
sondern auch die bestehenden behördlichen Vorschriften von A e r z l e n
als ungenügend bezeichnet worden sind .

Materialien zur Frage der Arbeitsloscu - Bersichcrung , zusammen -
gestellt von Dr . Richard F r e u n d , sind in einem handlichen
Heftchen der Nr . 22 der „ Socialen Praxis " beigelegt . Die Zusammen -
stcllung giebt eine Ilebersicht über die Litteratur , die schon bestehenden
Einrichtungen sowie in besonderer Zusammenstellung die in der
Litteratur verstreuten Borschläge und Projekte . Die Arbeit wird
allen Interessenten das Studium der Frage erleichtern .

Die Einführung des Proportional - Wahlsystems für das Gewcrbe -
g reicht haben in Halle die Hirsch - Dunckerschen beantragt . Die
Arbeiterbeisitzer des Gewcrbcgerichts , die sämtlich Vertreter der
freien Gewerkschaften sind , sprachen . sich einstimmig für die

Proportionalwahl , die Untcrnchmcrbeisitzcr aber einstimmig dagegen
aus . Magistrat und Regierung lehnten den Antrag ab . Das

System sei zu umständlich und noch zu wenig erprobt . Der wahre
Grund ist , wie im « tadtvcrordncten - Kollcgium ausgesprochen wurde ,
das ; mau befürchtet , es würden dann auch etliche socialdemokratische
llutcrnchmervcrtrcter gewählt werden .

Eine nachahmenswerte Neuerung hat . wie die „ Bremer Bürger -
Zeitung " berichtet , der Gcmeindcrat in Baut eingeführt . Um auch
Lohnarbeitern oder überhaupt minder Bemittelten zu cnnöglichen ,
die Aemter von Schöffen und Geschworenen auszuüben , hat er be -

schlössen , den Schöffen eine Vergütung von 4 M. und den Ge¬
schworenen eine solche von 6 M. pro Tag aus der Gemeindekasse zu
gewähren . _

Kraukenkasscn - Tchwindel .
Mit einer geradezu genialen Unverfrorenheit verstehen eS die

Macher eines in Che in n i tz bestehenden Schwindclunternchmcns ,
arme Kranke zn prellen . Dort bestand eine „ Sächsische
Cent ral - Kranken lasse " . Als das Geschäft bedenklich wurde ,
löste sich die Kasse mit Taschcnspielcr - Geschwindigkcit auf und die

Mitglieder hatten das Nachsehen . Seit dem 26 . Januar betreiben
die Gründer ein neues Geschäft unter der Firma „ Allgemeiner
deutscher Unterst n tzungsverei n" . Den Opfern der ersten
Gründung versprach man Berücksichtigung ihrer alten Ansprüche .
wenn sie in die neue Kasse übertreten . In einem Cirkular an die

Betrogenen sagt man :
„ Dem Unterstützungs - Verein wurde sofort ein Gründungsfonds

von 16 666 M. seitens einiger Mitglieder (!) zur Verfügung und
weitere Summen in sichere Aussicht gestellt , so daß derselbe ohne
weiteres für Mitglieder der Sächsischen Ccntral - Krankenkasse , deren

Ansprüche ja gesetzlich durch die beschlossene Auflösung erlöschen, wird

unterstützend eintreten können und eine wesentliche Störung des Be¬
triebes nicht möglich ist . Für die alten Mitglieder bleiben Beiträge
und Unterstützungen die bisherigen . "

Ein Arbeiter , der aus diesen Leun gegangen war und auch
schon bis 1. März Beiträge entrichtet hat , wurde krank und verlangte
Unterstützung auf Grund seiner in der ausgelösten Kasse erworbenen

Rechte . Statt der Unterstützung erhielt er , wie die „ Sächsische
Arbeiterzeitung " berichtet , ein Schreiben , worin ihm mitgeteilt wird .
daß schon 5666 M. an frühere Mitglieder der Sächsischen Central -
lasse ausgezahlt ivordcn seien und dann heißt es :

„ Nun sind aber in den lctztvcrgangcncn Tagen durch eine Anzahl
sogenannter Arbeitcr - Zeitniigen derartige gehässige Angriffe gegen
den Verein erfolgt , daß sich der AufsichtSrat desselben veranlaßt
gesehen hat , bis auf weiteres Mitglieder der Sächsischen Central -

Kraukcnlasse nicht mehr , ferner aber nur dann lvicdcr zu unterstützen ,
ivcnn dieselben mindestens 8 Wochen dem Verein angehören und

ihre Beiträge geleistet haben .
Ohne Erfüllung dieser Bedingung erfolgt von jetzt an Unter -

stützung nicht mehr . "'
DaS heißt also , der Mann bekommt kein Krankengeld und so

wird es andren auch gehen . Das ist ja bei dieser Art Kassen nichts
Neues ; neu ist aber die Frechheit , mit der die Kritik der Presie den
armen Opfern als Grund dafür angegeben wirb , daß sie sich be -

trügen lassen müssen .
Polizeilich geschlossen wurde die Kasse „ G l ii ck au f " Hessische

Hilfs - Krankenkasse für ganz Deutschland zu
Kassel , eingeschriebene Hilfskasse Nr . 7 5. Für die

Zeit nach dem Schließungslage , dem 16. Februar 1663 , können keine

Ilnterstützungsansprüche mehr geltend gemacht werden , dagegen müssen
noch Beiträge gezahlt werden .

Hus der frauenbewegung .
Was haben die Frauen von der heutigen Staats - und Ge -

sellschastS - Ordnung zu erwarten ? Den beiden Volksversammlungen ,
die sich am Dienstag im Norden und Nordwesten Berlins mit
dieser Frage beschäftigten , schloß sich am Mittwoch eine dritte
im Südosten an . Die ebenfalls von der VertrauenSpersou
der proletarischen Frauen einberufene Versammlung , die recht
gut und besonders zahlreich von Frauen besucht war . tagte im
Etablissement „ Südost " in der Waldemarstraße . Genossin Klara
Weys referierte . Sie verstand es , in knappen aber klaren Zügen ein
eindrucksvolles Bild vom Wesen unsrer auf Ausbeutung beruhende »
Klassengesellschaft zu entwerfen , der gegenüber die Arbeiterschaft nur
auf ihre eigne Kraft angewiesen sei . Was die herrschenden Klassen
an socialpolitischcn Maßnahmen und Anregungen böten , seien nur
Halbheiten oder gar leere Versprechungen , mit denen man , wie es
die letzten Parlamentarischen Verhandlungen bewiesen , dem Volte
Sand in die Augen streuen wolle , nachdem man ihm kurz vorher
durch den Zolltarif das Brot vom Munde weggenommen habe .
( Lebhafte Zustimmung . ) Nachdem Redneriu die Novelle zum Kranken -

vcrsichcrungS -Gesetz und den Enttvurf deS Gesetzes über die kauf -
männischen Schiedsgerichte kritisch beleuchtet und die Entrechtung des

weiblichen Geschlechts auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens
besprochen hatte , kam sie zu dem Schluß , daß die Frau gleich dem
männlichen Proletar am besten für sich wirke , wenn sie daran mit -
arbeite , die Macht der Socialdcmokratie zu stärken . Die beste
Gelegenheit zn kräftiger Agitation in dieser Richtung sei bei den
Rcichstagswahlen gegeben . ( Großer Beifall . ) Im selben Sinne
sprachen dann noch unter lebhafter Zustimmung die Genossinnen
Baader und W e n g e l s. Einstimmig wurde die bereits gestern
mitgeteilte Resolution auch hier angenommen .

Verein für Frauen « ud Mädchen der Arbeiterklasse . Montag , den
2. März , findet in den Arminhallen , Kommandantcnstr . 26 , nnsre
Generalversamutlung statt . Um recht zahlreiches Erscheinen der

Mitglieder bittet Der Vorstand .

Lichtenberg . In öffentlicher Fraucnversammlung sprach Fran
Emma Ihrer über die Beteiligung der Frauen an dem bevorstehenden
Reichstags - Wahlkampfe . Die Redneriu forderte alle Frauen und
Mädchen auf , sich den Organisationen für die Wahlarbeit zur Vcr -

fügung zu stellen , um so viel als möglich auf die Wahl Einfluß zu
gewinnen . Als die Rcdncrin die Rechtlosigkeit der Frauen bei den

geplanten Kausmannsgerichten kritisierte , ertönte demonstrativer Bei -
fall . Eine cutsprechende Resolution wurde angeitommen .

Frau Ihrer wurde dann von der Versammlung als Kreis - Ver -

krauensperson anerkannt , die Wahl einer Orts - Bertrauensperso » aber

fiir die nächste Jrauenversammlung vertagt .



Das Stimmrecht der Frauen in den Bereinigten Staaten von
Australien . Welchen Einfluß das Stimmrecht der Frauen bei den
nächsten Wahlen in Australien haben wird , geht aus der nach -
stehenden Znsammenstellung der Wähler in den einzelnen Staaten
hervor , die der Melbourncr Vertreter des „ Daily Chronicle " seinem
Blatte schickt . Diese Liste giebt in runden Zahlen als berechtigte
Wähler an , in

Neusüdlvales . . . 340 000 Männer 000 000 Frauen
Victoria . . . . . . .300 000 „ 207 000
Queensland . . . . .132 000
Südaustralien
Westaustralicn
TaSmania . . .

Zusammen

03 000
04 000
41000

101 000
83 000
30 000
40 000

070 000 Männer 850 000 Frauen

Versammlungen .
Tic Feucrsgefahr in den Celliiloidwarcu - Fabriken .

Mit diesem Thema beschäftigte sich am Mittwoch eine , auch
von Fabrikanten zahlreich besuchte Versammlung der Arbeiter und
Arbeiterinnen der Celluloidwarcn - Fabrilatio » . Das Referat hielt
St e i ch sta g s - fA b g eo r d ne t c r Wurm , der einleitend die
ihm berichteten Zustände erörterte und darauf hinwies , das ; die -
zeitigen Sichcrhcitsmaßregclu , welche für so gefährliche Betriebe un -
bedingt nötig wären , im allgemeinen nicht getroffen sind , wodurch
nicht nur für die beteiligten Arbeiter selbst , sondern auch für die Bc -
wohner des Hauses , in dem sich ein derartiger Betrieb befindet , eine
stete Gefahr für Leben und Gesundheit vorhanden ist . Gesetzliche
Bestimmungen über die zu treffenden Vorsichtsmaßregeln sind leider
noch nicht erlassen . Allerdings ist eine Polizei - Vcrordmiug vom
Jahre 1880 vorhanden , die aber nicht genügt und zumeist auch nicht
genau beachtet wird . Das mindeste , was verlangt werden müsse ,
ist , daß der Lagerraum feuersicher , verschlossen und ganz entfernt
von den Arbeitsräumen eingerichtet wird ; das ; genügend und gut
funktionierende Löschvorrichtungen , besonders auch in den Arbeits -
räumen vorhanden sind . Tie Arbeitsräumc müssen mit je zwei
Ausgängen versehen sein und zwar so, daß sie im gegebnen Falle
auch wirklich benutzt werden können . Eine solche Vorschrift besteht
gegenwärtig schon , es ist aber festgestellt , daß die zweite Thür ge¬
wöhnlich verschlossen ist und damit der Zweck vereitelt wird . Wenn
schon vorgebeugt werden soll , daß diese zweite Thür von den Arbeitern
ohne Not benutzt wird , so könnte diese ja mit einer Plombe vcr -

sehen werde » , so daß sie bei Fcuersgcfahr doch sofort ins Freie
gelangen können . Es müßte ferner verlangt werden , daß für Hein -
lichste Sauberkeit gesorgt wird , daß die Abfälle , die in verschiedener
Hinsicht noch gefährlicher sind , im Laufe des Tages mehrmals aus den
Arbeitsräunien entfernt und an einer feuersicheren Stelle unter -
gebracht werden . Entschieden zu verurteilen sei die Beschäftigung
von den verhältnismäßig vielen jugendlichen Arbeitern , dcilen das
notwendige Verständnis für die Gefahren derartiger Betriebe fehlt .
Der Referent , dessen Ausführungen allseitig mit lebhaftem Beifall
aufgenommen wurden , wendet sich sodann besonders dagegen , daß
dieses gefährliche Material auch in der Hausindustrie gearbeitet wird ,
wie es noch vielfach geschieht und macht im weiteren verschiedene
Vorschläge , die geeignet sind , die Gefährlichkeit der Betriebe wesent -
lich zu beschränken , ohne daß den Unternehmern erhebliche Schwierig -
leiten verursacht werden .

Die hierauf folgende , sehr sachliche Diskussion war auch insofern
interessant , als , bis auf einen Fabrikanten , der den rückständigsten ,
socialpolitisch verständnislosen lknternehmer - Standpunkt vertrat ,
und eine große Furcht vor behördlichen Verordnungen zeigte , völliges
Einverständnis zloischen den Fabrikanten und ? lrbcitern über die
Notwendigkeit gesetzlicher Bestimmungen zur Beseitigung der vor -
handencn klebelsrände zum Ausdruck kam . Von Vertretern
der Vcrbandcsdcr C c l l u l o i d - I n d u st r i c l l e n ivuft >e
angeführt , daß sie mir den Vorschlägen des Referenten durchaus
einverstanden seien , daß ihr Verband sogar schon vor Jahren
ähnliche Bestinrmungen aufgestellt hat , die aber nicht allgemein bc -
achtet werden , zumal der Vereinigung , die ja auch über keine Erckutiv -
gclvalt verfügt , nur ein Teil der in Betracht kommenden Fabrikanten
angehört . Es liege im Interesse der Fabrikanten selbst , die mög -
lichste » Vorsichtsmaßregeln zu treffen , bevor sie durch große Schäden
dazu gezwungen würden . Tic Vorschläge , die der Referent gemacht
habe , seien nicht nur praktisch notwendig , sondern auch ganz gut
durchführbar . In Wohnhäusern sollte die Celluloid - Fabrikation über -
Haupt verboten werden . Von den Rednern wurde zugegeben , daß
die Beschäftigung jugendlicher Arbeiter nicht am Platze ist und darauf
geachtet werden müsse , einen Stamm geübter , erfahrener Arbeiter
im Betrieb zu erhalten . Im übrigen erklärten sie sich einverstanden
damit , daß durch behördliche Verordnungen die Durchführung der
Vorsichtsmaßregeln erzwungen wird .

Von den Arbeitern wurden die Mißstände in den verschiedenen
Betrieben der Celluloid - Fabrikation einer sehr lebhaften Kritik unter -
zogen und nachgewiesen , daß es vielfach gänzlich au Schutz -
Vorrichtungen mangelt und jede Vorsicht außer acht gelassen wird .

In derartigen Betrieben sind die Arbeiter rettungslos verloren , wenn

durch irgend einen Umstand Feuer ausbricht . Hinzu kommt , daß sich
viele ' Betriebe ' in großen , sehr stark bewohnten Mietskasernen be¬

finden und die Bewohner stets in großer Gefahr schweben . Es wurde

kritisiert , ixiß Arbeit in der Hausindustrie angefertigt wird , wobei

nicht nur - der Mann , sondern auch Frau und Kinder beschäftigt werden .
Von mehreren Rednern wurde darauf hingewiesen , daß durch das

übliche Accordsystem die Arbeiter verhindert sind , die notwendige Vor -

ficht . zu beachten und daß durch die erbärmlich geringen Löhne der

ständige Wechsel des Arbeitspcrsonals herbeigeführt wird . Gerade

dadurch , daß die Löhne so miserabel und folge dessen so viel jagend -
liche und ungeübte Arbeiter beschäftigt werden , und daß die lieber -
arbeit ' in so hohem Maße stattfindet , werde die Feuersicherheit sehr

wesentlich ungünstig beeinflußt .
Nachdem noch der Abgeordnete Wurm in seinem Schlußwort

betont hakte : daß hier eine Polizei - Vcrordnung , die sich nur auf den

Bezirk Berlin beschränken würde , nicht genügt , sondern daß für die

ganze Celluloid - Jndustrie eine BundcsratS - Verordnung erlassen
werden muß , ivurdc c i n st i m m i g nachstehende Resolution be -

schlössen :
�Die Versammlung der Unternehmer und Arbeiter der Cclluloid -

Fabrikation erkennt an , daß für die Feuersicherheit in den Betrieben

mehr als bisher Sorge getragen werden muß . Insbesondere müßten
für die Äufbeivahruug des Rohmaterials und der Abfälle überall

massive Räume mit feuersicherem Thürvcrschluß eingerichtet und

für mehrmaliges Fortschaffen der Abfälle am Tage gesorgt werden .

Auch sollen in jedem Betrieb zwei Ausgänge vorhanden sein , die stets
unverschlossen und nach außen zu öffnen sind . Die Versammlung
erwartet , daß die Hausindustrie , das Ucbcrfcierabend - Arbcitcn , sowie
das Mitnehmen der Arbeit nach Feierabend uach Hause beseitigt wird .

Zur Erstickung von entstehenden Bränden müssen in jedem Betriebe ,

entsprechend der Zahl der Beschäftigten , Wässergefäße vorhanden sein ,
die zu keine ! » andern Zweck benutzt werden dürfen und ständig mit

Wasser gefüllt sein müssen . Die Versammlung erwartet , daß sich die

Unternehmer zu Vcrhandluugcn bereit erklären . —

In der humanistischen Gemeinde , Niedcrlvallstr . 12, in der Aula
der Kiedrich - Wcrdcrschcn Ober - Realschule , hält am Sonntag , vormittags
lO' /z Uhr , Herr Dr . Nudvls Peuzig einen Vortrag über : „ Das Leben
ein Spiel " . Damen und Herren haben srcicn Zutritt .

Soeialdcmokratischer Agitationsverein für den Reichstags -
Wahltreis Kalau - Luckau . Sonntag , den 1. März , abends 5>/z Uhr , im
, . PorwärtS " - Hau ! e beim Genossen Augustin Versammlung . Um rcchl zahl «
reiches Erscheinen ersucht der Vorstand . Neue Mitglieder werden aus -
genommen . ( Käste lvilllomlncn .

Für den Inhalt der Inserate
übernimmt die gkcdattio » dem
Publikum gegenüber keinerlei

Verantwortung .

ZhcAtcr .
Freitag , 27. Februar .

Sliifaug T' /s Uhr :
Lpernhans . Das Mädchen von

Navarra . Die Abreise . Die Rose
von SchiraS .

Schauspielhaus . König Heinrich
der Fünfte .

Deutsches . Momia Vaimo .
Berliner . Dornröschen .
Lessing . Der blinde Passagier .
Neues . Die Lokalbahn .
Residenz . Luiti . ( Uouts . )
Westen . Die Sparmamscll .
( ventral . Gräfin Pcpi .
Thalia . Der Cainclicnonkcl .
Belle - Alliancc . Am Telephon .

Hierauf : Eupido u. Co.

Ansang 8 Uhr :
Schiller O. ( Wallner - Theater . )

Wohlthätigc Frauen .
Schiller iV. ( Fricdrich - Wilhclmstädt .

Theater . ) Das zweite Gesicht .
Earl Weift . Berliner Rangen .
Buntes . Die Kinder der Exccllcnz .
Luisen . Oito der Faule .
Kleines . Nachtasyl .
Triaiio » . Die Notbrücke .
Apollo . Frau Lima . Nmcrica -

Ereolc - Cakc - Walkcrs .
Nictropol . Neuestes ! Allcriieuestes !
( f nsino . Cavalloria rusticana .
Wintergarten . �Spccialilätcn .
ReichShalle » . cLtcitincr Sänger .
Steidl . Steidl - Sänger .
Passagc - Theatcr . Spccialiiäicn .
Passage - Panoptikum . Specialitätcn .
Palast . Berliner Lust . Spccialitätcn .
Urania . Tanbcnftrafte 18/19 .

DaS Land Tirol .
Im Hörsaal 0 Uhr : Dr . B. Donath :

„EiiisührlMg in die Wechselstrom -
Erscheinungen " .

Jnvalidcnstraftc 57/62 . Stern¬
warte . Täglich gcösslict von 7
bis n Uhr .

Central �Theater
Heute Anfang 7' /2 Uhr .

Gasisp . d. Wiener Operetlen - Gcscllsch .
Novität ! Zum erstenmal : Novität !

Gräfin Pepi .
Operette in 3 Akten von Victor Leon .

Musik von Johann Stauch .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Sonntag : Zwei Vorstellungen .

l ' lAalia = Theater .
Dresden crstrasse 72/73 .

Ansang 7' /j Uhr .

Der Cameliell - Oukel .
Morgen und folgende Tage : Der

Eamelieu - Onkel .
Sonntagnachm . 3 ' /z Uhr : Charleys

Tante .

Luisen-Theater .
Zum erstenmal :

Gttli der Faule.
Lustspiel in 3 Akten v. HanS L' Arronge .

Ansang 8 Uhr .
Sonnabend : Otto der Faule .
Sonnlagnachm . 3 Uhr : Der Hüllen -

besitzcr .
8 Uhr : Otto der Faule .

Montag : Die Cameliendame . _

Deutsche Konzerthallen
Spandauer Brucks 3

Special - Ausschank
der Berliner

Bockbrauerei .

GroMser

Um 10 Uhr abends

Einzug Gambrinus
mit Gefolge .

Urania .
Taubenstrasse 48/49 .

Abends 8 Uhr :

Das Land Tirol .
Im Hörsaal um G Uhr ;

Dr . B . Bonath :
- Einführung in dicWochsclstrom -

Erscheinungcn . "

Sternwarte
Invaiidenstrasse 57/62 .

CASTANS

Panoptikum
Friedrichstrasss 165.

Neu ! Miss Karri
die schöne Tätowierte .

' stSf - Neu ausgestellt ; " MF

Otto Rentier .
Gr. Promenaden - Konzert .

Passage -Theater.
Letzte Melie

des sensationellen Februar -
Programms .

Anf . Sonnt . 3, Woohent . 5,
Abendvorst . 8 U. Endo 11 U.

die

sciiwelienile

Jtinglrau.
Wettfahrt im Todesring .

Willy Prager .
14 erstklassigo Nummern .

AGA

Seile - Jllliance - Theater .
7- / . Uhr :

Am Telephon .
S1/. Uhr :

Cnpiflo & Co .
Morgen 71/s Uhr : Er . Hieraus :

Die Dame aus Trouvillc .
Sonniag 3 Uhr bei tl . Preis . : Kran .

!.
Mit glänzender Ausstattung ;

Neuestes !

Allerneuestes !
Revue in ö Bildern von J. Freund .

Musik von Victor Holländer .

Gastspiel Julius Spielmann.
Emil flifliiias a. G., Henri Bender,
Frid Frid , Fl . Siding , Hansi Reichsberg .

300 Mitwirkende . " ' • E

Grandioses Ballett .
Anlang 8 Uhr .

Rauchen überall gestattet .
Sonnabend , den 7 . Mörz :

Letzter Metropol-Theater -Ball.

Sanssouci
Jeden Sonntag , Montag ,

Donnerstag :
HofTmannB

Mdeiitsehe Sänger .
Nach jeder Soiree :

Tanz - KFlinzchcn .

Lott ist dot .
Scnsationsparodie .

Säle zu Festlichkeit

Siebiller . Hienter O.
( Wallncr - Theatcr ) .

Freitagabend 8 Uhr :
Wohlthütlge Frauen .

Lustspiel in 4 Akten von Ad. L' Arronge .
Sonnabendabend 8 Uhr :

Wobltbutige Francn .
S o n n t a g n a ch m rt t a g 3 Uhr :

Heimat .

Sonntagabend 8 II h r :
Wobltliätlge Frauen .

Seliiller - Tlieatcr X.
( Friedrich - WilhelmstädtischcS Theater ) .

Freitagabend 8 U h r :
Da « zweite Gesiebt .

Lustspiel in 3 Alten v. O. Blumenthal .
Sonnabendabend 8 Uhr :

Da « zweite Oesicht .

Sonntag nachmittag 3 U h r :
Renaissance .

Sonntagabend 8 Uhr :
Das zweite biesicht .

Residenz-Theater
Direltion : Sigmund Lautenburg .

Anfang 7!/. , Uhr .

Lutti (Loute).
Schwank in 4 Akten von Pierre Vcbcr .
Morgen und solgcnde Tage : Lintti .

Sonntagnachmittag 3 Uhr :

Sein Doppelgänger .

Trianon - Theater .
Gcorgcnskrasse ,

zwischen Friedrich - u. UiiiversitätSstraßc .

Die Notbrücke .
Lustspiel in 3 Akten von Fred Grösac

und Francis de Crvissct .
Anfang 8 Uhr .

Sonntag 3 Uhr : die Liebesschaukel .

Buntes Theater
Kö' pnickerstrasse 68.

Anfang abends 8 Uhr .
VolkstUinlicheVorstellane

( Parkett 1,00 M. ) ;

Die Kinder der Exceiienz .
Sonnabend , den 28. Februar ,

zum erstenmal : Winterschlaf .
Sonntag 3 Uhr , kleino Preise

( Parkett 1,10 M. ) : Jagend .

Carl Weiss - Thealer .
Wiedcraustrcten des Direktors Herrn

Carl Weist .

Verliner Range » .
Graste GcsangS - AusstattuiigSposse in

7 Bildern von Ernst Ritierscidk .
Musik von R. Leonhard . Ans. 8 Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Soniiabcndnachm . 4 Uhr : Kinder -

Vorstellung . Max und Moritz .

Apollo -Theater.
Frau Lub » .

Um B/z Uhr : Erstklass . Specialitäten .'
Um 10' / , Uhr , neu :

Robert Steidl . X Oie Wundergrotte .

f ~ nS : iiabitis s- chint
mit Harndins elektrischem Ballett .

Sonntagnachmittag 3 Uhr :

Lysistrata bci Snf "

Rangloge 2,20 M. , Lrchcstcr - Fauteuil
2,20 M. . I. Parkett 1,70 M. , II . Parkett
1,20 M. , Rang - Failtcuil 1,20 M. ,
Seiten - Parkett 1,20 M. , Reservierter

Platz 1,00 M. , Entrce 0,50 M.

Kleines Theater.
Unter den Uindcn 44 .

Anfang 8 Uhr .

Nachtasyl .
U

GesMMstMS „
Memelcrstrafte K7 . 2286b

Noch einige �Otllltllliß sow. zweiter

Osterfeiertag zu vergeben . Est Herzog .

Schluss der Saison 3. März .

Cir hu s Busch .
Freitag , den 27. Februar 1903 ,

abends 71/ä Uhr ;
Orossc Vorstellung .

Seelöwen , Beeren , Elefant und Pferd .
Dir . Busch mit seinen Orig . - Dress .

Oahomey mit Elefanten - Schauspiel .
Sonnabend Benefiz für Frl . Mohnke .

Winter-Garten.

Vorletztes Auftreten
von

Hnette dnübert

Keine erhöhten Preise ! !

Casino s Theater
Lothringcrstr . 37.

Keule zum letzleoil ;
Lehmann — Cavalleria .
Auf. 8, Sonnt . 71/. . Die brill . Spccialit .
Sonnab . z . erstenmal : Berliner «erzen .

Bernhard Rose- Theater
Badstraste 58.

Freilag , den 27. Februar 1903 :

Die Grilik.
Ländliches Charakterbild in 5 ?ll ! cn

von Lharlotte Birch - Pscisscr .
Ansang 8 Uhr .

Sonntag : Ein ehrlicher Makler .
Vollsstück mit Gesang . _

Palast - Theater
Burgstraste 22. Früher : Feen - Palast .
8' / , Uhr . Ricsellersolg . 8' /3 Uhr .

Berliner Luft .
Opcrettcnpossc in 3 Akten von Rosöc .

Iwickei . . Sit ' . R. Winkler .

Sonnabend , den 28. Februar 1903 :
Grosses

DU
Ehren - ». Borziigskartcn gültig .

fifitain mit Prämien.
Auf. 8 Uhr , Somit . 7 U. Enircc 20 Ps.

Königstadt-Gasino,
| Holzmarktst . 72, Ecke Alexanders ! . !
I Täglich crstll . Specialitaten - Vor-
j Stellung . Jcd . Mittwoch , Sonuabd .

und Sonntag Tanzkränzchen .
Ans. Wocheiit . 8, Sonntags 0v. hr .

Freitag , den 27. Februar 1903,
abends 7' /3 Uhr :

Gala-Sport-Vorstellung
Hervorragendes Sport - Programm

mit den neuen Debüts .

Es ist mir gelungen , Mr. SlfiDOtö
mit seinem unkopierbaren Akt

Looping ( he Loop
für einen Tag zu prolonyiereiii
Sie Instigen tfeidelherger .
Sonntag ; 2 grosse Torstellungen .

In lel
gleich roichhaUiges abwechseln¬

des Programm .

Steidl - /� Theatorf
Linien - ' SSSpS Oranicn -

strastc 132, bnrger Thor .
Täglich 8 Uhr . Sonntags 7 Uhr .

FHconxiscbc Soiree
der

Steidl - Sänger
Neues Programm ! Entree 50 Ps.
( Vorverkauf 40 Ps. ) Sperrsitz 1 M.

Täglich : Nachmittags 4 Uhr :
Mlons . liojuls

Clrkus - u . iUTentheater
Entree 50 Pf. , Sperrsitz 1 M.

Kinder auf allen Plätzen die Hälfte .

Reichshallen .

f'
Jed . Freitag von mittags an

risehe Biut -

uud Lebcr - ��UVÄ
in bekannter iadclloscr Oualität .

Meli , jtugustln,���
„ Vorwärts " - Haus . Frühstücks - und

Mittagstisch . Sitzungszimmer .

I
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Direktion : Robert Dill.
Brnnncnstrassc 10 .

Kenefi; für Jovza Knrjten.
Uvs .

Schauspiel in 5 Akten von Nich. Vost.
Nach der Vorstellung :

Familienball .

UolKstümllcht Abende
der 105/11 »

lvessillg - KsselKehntt ,
Dorotliccnstr . IS/K4 .

Nächsten Sonntag , 1. März :

Adolf Mmpi- Abtiid
( mit Lichtbildern ) .

Vortragender : Philipp Spunde «.
BilletS a 50 Ps. mit Garderobe

und Programm in den Buch -
Handlungen von Kantorowiez ,
PotSdamerstr . 135 : Freund , Kleist -
straste 2t ; WinkelmannS Buch -
Handlung und LeHrmiiiel - Anstait ,
Niarkgrafenstr . 43/44 : ChallierS
Musikhandlmig , Beuthstr . 10; Herr -
mann u. Co. , Nene Promenade 5.

» in Zloi ' itzpintz .
Jede » Tag :

Der schöne IM aus

Fralp . -Kuchholz.
Heute : Bockbierfest .
' Im Staiser - Taal : - MM

�Torddcntsciic �itngcc
und Tanz .

krswoikZierlislIen
Iheaier u. Varistfe

Kommandanteil - Straste 77/79 .
Direktion : Varl liaverland .

Täglich : Gr. Vorstellung .
Das grosse amüsante

februar - Programm .
Nur allererste Kunstkräifc .

Anfang bei' ' Vorstellung 8 Uhr .
Jed . Sounabeiid , Sonntag u. SNittlvoch

nach der Vorstellung :

Dieser Hut , moderne Form , echt Filz .
kostet 1,5 « m . 5482 *

Speeial - . Hut - E»tgros - Lager

Eittzelverkallf
zu Fabrikpreisen

iui Eomptoir Neue Königstr . 48 ,
i Treppe , am Alexanderplatz .

GrölsteZuszvabl
sliMgevöhkIieh hülige Preise

Filzhüte für Herreu nFour0nfe
mit Futter M. 1,50 , mit tzittassiitler
2,00 , hochjeine Qualität M. 2,50 ,
extrafeine 31) 0, beste Oualität 4,50 .

Wißllesluile "Chapeau claques
in grbsster Auswahl !

Dr . Simtnel , stÄ
Speeialarzt für [ 59/6 *

Haut - und Harnleiden .
10 —2 , 5 —7 . Sonntags 10 —12 2 —4 .

Herren - Kragen ,
— reinleiiien , garantiert 4fach , - -»
verschiedene Facons in allen Weilen ,

StÜCkIi)?!. , fu lange der Vorrat reicht .
» — Geschlossene Kragen —

per Dutzend 3 Mk. und 3 Mk. 50 Flg.
Manschetten , Prima , garant . ckfach

1/2 Dutzend i . 8o ] Wh. ,
Oberhemden , Serviteurs , Kravatten ,
in gröstter Auswahl , 7ricc ! agen ,
Llrüniple , iiesenträger , iiandsohuhe .
Detailverkauf zu Engrospreisen .
nmst Narense , Münzftr . ÄS.



Konsum - Verein Lharlottenburg .
E. W. m. b. H.

Dienstag , den 3. Mürz 1903 , abends 8 Uhr :

Geffentliche UersammUmg
im VolkaUaus , Rasincnstr . 3 ( großer Saal ) .

TagcS - Ordnung : 105120
1. Vortrag über : „ Die Konsnmvercine und Rabatt - SParvercine " .

Referent Herr « artel - Berli » . 2, Freie Aussprache .
Die KonsumvcrcinS - lvtitglieder sowie die Mitglieder der Rabatt -

SParvcrcine werden gebeten , recht zahlreich zu erscheinen .

_
l >oi ' Aufwichtsrat . I . A. : MaxKnöfel .

Deutscher Holzarbeiter - Verband.
Hcutc , Freitag , abends 8' /a Uhr , im Getvcrkschaftshausc , Engcl - Ufer 15 :

Sitzung der Ortsverwaltung .
Sonntag , den I . Altärz 1903 , vormittags 10 Uhr

Versammlung
aller in

Trkppgklnndcr-flilirilien delchm . Arbeiter
( Tischler , Stellmacher , Drechsler , Bildhancr : c. )

im Lokale des Herrn tiottmann , . Fngliiotivr ( Zarten " , Alcxanderstr . 270 .
Tagcs - Ordnung :

1. Bericht der am IS. Februar gewählten Kommission . 2. Diskussion .
Z. Beschlußsassung über eventuelle Forderungen . 4. Verschiedenes .

Die Versammlung wird pünktlich eröffnet und werden sämtliche
Kollegen ersucht , zu erscheine ». vi « « omiulriKl « » , .

Unbliiid der KmiljWzer Deutschlliiids.
Ortslierloattlttlg Schönelrerg .

Tonntag . den 1. März 1903 , vormittags 10 Uhr ,
bei Saas « « , Hauptstr . 97 :

AM " Versammlung . " WD
Tagcs - Ordnung :

1. VerbandSangelegeiiheiten . 2. Verschiedenes .
Ausnahmen neuer Mitglieder sinden statt außer in de » Versammllmgen

in den Zahlstellen : Charlottcnburg bei Hagen , Bitmarckstr . 50. Fcrnspr . 470 ;
Berlin bei Warthmann , Hussitenstr . 73, Fcrnspr . Amt ■% 2058 ; Rirdors bei
Prcil . Nosenstr . 24, Fcrnspr . 312 ; Schöneberg bei Rochlip , Tempelhoferstr . 17.
2470b Ider Vorstaixl .

insepumis -

Jnzüge
in den neuesten fä�ons

iu Ii 1 a n und schwarz Kaiiiinsarn
und C' hcv

Julius

LindenbaaiM ,

Freireligiöse Gemeinde .
Am Tonntag , den 1. März , nachmittags 5 Uhr

58 . Stiftungsfest
in Kellers Festsälen , Moppenstrassc So . ÄO .

Ftstiede von Mntdeck Monasse.
Kinderaufführnng eines Märchenspiels „ Ter Weg zum Licht - von
llortdolll Soiiröitor , Vokal - und Jnstrumental - Konzert , „ Moderne
Tcelenretter " , Komödie von öorldoiit Sodröllsr . — l ' aitz . — Billets
mit Programm an den bekannten Stellen und Sonntagvormittag in der
Aula , Kleine Franksurterstrasie S. Mitglieder SS Pf . , eingeführte
Gäste SO Pf . , Kinder in Begleitung Erwachsener frei k — Es wird
mw eine beschränkte Anzahl von Billets ausgegeben !

Es wird
62/1

Partei - Speditionen :
Berlin zweiter Wahlkreis : Hermann Werner , Mittcnwalder -
straße 30, v. pari . — vrltter Wahlkreis : S t. Fri p . Prinzenftr . 31,
Hos rechts pari . — Vierter Wahlkreis V. : Robert W c n g c l S , Gr .
Franlsurterslr . 133. Hos Part . — « « . : Paul Böhm , Lausitzerplatz 14/15
( Laden ) . — Sechster Wahlkreis ( Boabit ) : Karl Anders ,
Salzwedelerstr . 8, im Laden . — WedcliiiK und Oranlenbnrgcr
Vorstadt : Emil Stoltzenburg , Wiesenstr . 41/42 . — Ilosen -
thaler Vorstadt , tZesnndbrnnnen , Beinickendork ( Ost
und West ) , Wllhelmsrnh und Schiinholz : Hermann Raschle .
Brunn enstr . 03, Hos Part . l. — Schönhauser Vorstadt : Karl
Mars , Kastanien - Allee 05/96 . — Alt - Glienicke : W. Pries ,
Nudowerstr . 68. — Charlottcnburg : Gustav S ch a r n b e r g ,
Sesenheimerstr . 1, Ecke Goethestrasie , vorn I. — vcntsch - Wilmers -
dork : W. Nickel , UHIandstr . 108, pari . — Friedrichsberg -
Fricdrlchsfeldc - Wllhelmsberg - Hohenschönhausen :
Oswald Grauer , Berlin O. , Frankfurter Allee 108. — Grünau :
Gustav M i e r S , Köpenickerstr . 21. — Bixdorf : Osterniann ,
Prinz Handjery straffe 7. im Laden . — Schilneberg : Wilhelm
Ä ä u m l e r , äffaitin Lutherstr . 51, Laden . — Ober - SchUncwelde :
Richard F ü r l , Edisonstraffe 4, vorn 2 Treppen . — Siedcr -
Schüneweide : Aonakowsky , Berlincrstr . 8. — Johannis¬
thal : Paul Mann , BiSmarckjtr . 7. — Adlcrshof : Guswv
Hitze , Hackcnbergslraffe 8. — Bvpenick : Friedrich W o i ck ,
Grünstr . 20. — Friedenau - Steglitz : H. B e r u s e e , Kirchstr . 15
in Friedenau . Bestellungen nehmen entgegen in Steglitz : H. Mohr ,
Düppclstr . 8, und Fr . S ch c I l h a j e , Slhornstr . Ida . — Baninsehulen »
weg : Stock , Eimststr . 2,11 . — Sen - Weissensee : FosepH Rein ,
Friedrichstr . 38, Ecke Streuslraffe . — H um ine Is bürg : F o r g b e r t ,
Prinz Awertstr . 5a . — Fankow : K. Kümmert , Florastr . 43.

Außerdem ist sämtliche Parteilstteratur sowie alle wissenschaftlichen

Werke dort zu haben . Attth werden Inserate für
den „ Vorwärts " entgegengenomnien .

Saeg - Bitte ausseb neiden .

Detail - Verkauf zu Snuros-Preisen .
Garantiert aus Rind - de zw . Tchwetnefletsch offeriert :

sogenannte Berliner Mett - bezw . BraNvurst . . . . .a Psd . 00 Ps.
schnittseste Eervelat - und Talamiwurst . . . . . . .„ 85 „
Thüringer »tot - und , >jwiebcl - Leberwurft . . . . . .„ 60
gcräuch . Bauch - und Rückenspeck (

Tchinkeuspeck , vom hiesigen Viehhof

Tchweinekämme ohne Knochen

80 ,.
8S ..
75 „

■327£*Butter- & Fleisebwareu-lianiHuu !] Micke,

Gr.Frankfuilerslr. lOS, am Straussberger-Platz.

kompl . jetzt 12 an .
Erdbohrer leihweise inn -
sonst . Ersatzteile , Sauger ,
Druckpumvcn , einige gc-
brauchte Pumpen billig .
Gcöffnctbis abends 0 Uhr .
W. Wolff , Aekerstr . 113.

Grosse Frankfurterstrasse 141,
Ecke Fruchtstrasse . 6881 - "

Qrösstes Etablissement

des Osteos, Hordostens und Siidosteos.
Anerkannt reellste und billigste Bezugsquelle .

_ liCgehühner
1002 « , vollkommen ausgewachsene
Tiere in durchsichtigen Drahtftcigcn ,
franko jeder Bahnstation , per Nach -
nähme , gar . leb. ' Ankunft , ital . Rasse ,
beliebige Farbe , 14 Hühner samt Hahn
Mk. 2», —. Gebr . lVennian .
Potiwoloczyska via Breslau . 2481b

Wiehtig für Dreher !
Praktische Anleitung für Dreher in

der Berechnung der Wechsclräder .
Iii dem Buch erklärt ein Fach -

mann kurz und für Jedermann ver¬
sländlich die Berechnung der Wechsel -
rüder . ( Fn einigen Stunden zu er -
leimen . ) 2406b

Preis nur 1,S0 Mark .
Zu beziehen d. Pcrlagsbuchhandluiig

loh . Ellguth in Rath - Düsseldorf .

Betten
_ gndllcli peinigt .
' Abholen und Wiederbringen der Betten
geschieht mif Verlangen ivstcnsrci .
□ nlvlafr Bettfedern - Specialgesch . ,
neiZlall , Alte Jakobstr . 57/59 .

Segelklubiraternitas"
Sonnabend , 28 . Febniar 1903 ;

Miener

JMaskcn - ßall
in Fiebigs Ball Salon ,

Gr . Fraukfurterstr . 28 ,
verbunden mit Reigenfahrcn , aus -
gesührtvomZIrbeiter - Radsahrcr - Verein

„ Voran " .
Eintritt a Person 50 Ps. BilletS

sind bei E. Reiss , Ackerstr . 134, zu
haben und werden aus Wunsch gern
zugesandt .

Gäste willkommen .
2482b Das Komitee .

Arheiter -BaiHahrerverelo

„ Berlin " .
Zonnabend . 28 . Febr . :

Maskenball
im Bühinlsclien Branhans .

Sonntag , 2 Uhr , Koppenplatz nach
Wilhelmsruh bei Schneider . Donners -
tag : Versammlung bei MerkowSki ,
Andreasstr . 26. 11/12

Ul fifflü !
Ich bewillige bei erstklassiger

Ware eine wirkliche

KieZeuprevfeieu
für Kassageschäste und überbiete
jedes andre Angebot bei grötztcr

LeisNingssähigkeit . 63SL *
Prächtige kleine Musterbücher .

rrsvi Iselmuller ,
Schömberg in Schles » ,

Holzrouleauxjabrik m. Dampjbetr .

» » ' Die weltbekannte " MM

Bettfedern - Labvik
GuftadL »ftig,Bcrlin8 . ,Pnnzkn -

, inatze 46, vcrftndlt gegen Nachnahme
! garanl . ne»! veltsederu d. Pfd. 55 Ps. ,

chinesische Halddanilen d. Psd. M. 1Ziö.
dessere Salbdeune » d. Psd. M. 1,75.
dorzüglich , Daunen d. Psd. M. 2. 85.

s »»»»- Oon diesen Pinnen geniigen
Z Hl 4 Pfund in « leihen iddredeli

Berdaitnng frei. Preist , n. Proben
gratis . Viele AnerkennungSschr. ,

eksrlottsndurs .
ZI . Schmerberg si88L '

TSilmerSdorfcr Ttraste 127 .
Uhrmacher und Gcldarheiter .

GroffeSLagcrvon Uhren
und Goldwuren zu

I äuffcrst billigen Preisen .
' Optische Artikel . Lhrlöchcr

werden schmerzlos gestochen .

TRnlUttnBnmade 8 . $ �tia nllerilrt
Uejcrl «ickigslnurerA - r - niiedte Fabrik

« » . « « » A Btömmaar ,
MarkTenUrche » «. s . «otaloge frd

Gesangverein „Freya 1"
gemischter Chor .

( Mitglied des Arb . - Sängerbundes . )
' Am Dienstag , 24 . Februar ,

verstarb nach kurzer Krankheit
unser hochverehrter Dirigent ,
der Musikdirektor Herr

kras ? � Rokicki
Wir verlieren in ihm nicht nur

unsren trefflichen Dirigenten , son -
der » auch unsren väterlichen
treuen Freund und Berater ,
der während der 18 Jahre , wo
er den Verein leitete , sei. » so
überaus reiches Wissen und sein
bestes Können einsetzte , um den
Verein zu sördcni und zu heben .

Wir werden allezeit mit der
gröfften Hochachtung und Liebe
nnsrcs Herrn Bokieki ge¬
denken , und sein gerader biederer
Charakter wird uns unvcrgcfflich
bleiben . 65/5

I . A. : Franz Grzesczak .

bequem zu ersparen , wer in
der bekannten

Tuchtabrik-Niederlage

Koch & Seeland
Berlin C. , Rossslrasse 2

Reste
in Herren - Stoffen ,

passende Basse für An¬
züge , 4 ' aletots , Hosen
und Kinderanztige etc . ,

kauft !

Carl Sctimidt ,
Büsten - Fabrik ,

B £ BI/IN W. ,
Tanbenstr . 5i3 ,

empfiehlt seine
xveltberOhmtcn

Stoflbiisten
für jede Körperform .

Figur wie nobenstoh .
von 7 Mk. bis 50 Mk.
Unentbehrlich zur An¬
fertigung der Kostüme .

Ickiizl -' , ?!!. ' -�
Man hüte sich vor wertlosen

Nachahmungen . 4C8L *

Moolron 1,11,1 Theater -
IrldOlVClr Garderobe .
Grosse Auswahl historischer Kostüme .

Vereinen Prelsermässlgung . *

EPbol ßonlr Btcandcrstr . 31
i CUBI - OBbA , Amt Vlla 7700 .

Jedes
Wort : Kleine Anzeigen . M

16 Buchstaben sählen dop palt » r

Atizeigen &r die " äc " a <0
' ummer werden

in den Annahmestellen für Berlin
2 üh r , für die Vororte bis I Uhr »

in der ffauptexpedition Lindenstr . 69.
bis 4- Uhr

isto �
rden 0
lln

M
• Verkäufe .

Bvrortbaustcltcii . Wald , Wasser ,
Ouadralmeier 40 Pfennig an . ein
Drittel ' Anzahlung , mündlich . Mühlen -
straffe 67a 1.

_
GardinenhauS Groffe Frankfurter

straffe 0, parterre . t37 »
. Hochvornehme Hcrrcn - Anzügc ,

SomuicrpaletotZ ans icinstcn Mnff -
stoffcn herrührend 18 —Z8, �Beinkleider
7 —11 ' Atark. Verkauj Sonnabend ,
Sonntag . Deutsches Versandhaus ,
Rügerstraffe 63, 1 Treppe . _ 1526 $i *

Ttrppdcckeu spottbillig . Fabrik
Weinstraffe 20.

_ 193 *
( jehlerhaste ) in allen

die Halste des Wertes
Teppiche

Gröben sür
im Teppichlager Brünn ,
Markt 4, Bahnhos Börse .

_ _

Teppich , Betten , Steppdecken ,
Gardinen , Wäsche , Anzüge , Remontoir -
nhren spottbillig , Leihhaus , Neander .

Hackescher
119/5 *

straffe 6. 61/2 *
Möbel , Spiegel , Bilder , Stand -

uhrcn , Regulateure spottbillig Leih -
haus , Neanderslraffe 6. Teilzahlungen
gestattet . _

* CA12*
istrankenfahrstühle für Zimmer

und ( straffe käuflich und leihweise in
allen Preislagen . Kopp , Elsasser -
straffe 95.

_ 128/17 *

Teppiche mit Farbensehlern Fabrik -
Niederlage Groffe Frankfurterstraffe 9.
parterre . f37�

Wringmaschinen aus Abzahlung .
ohne Anzahlung , Bellmann . Gollnow .
straffe 26. nahe der Landsberger .
straffe . IboiK *

Nähmaschinen , Langfchiffchen ,
12 Mark . Wheclcr - Wilson 8 Mark .
Bellmann , Gollnowstraffe 26 nahe der
Landsbergerstraffe . _

1502a *

Nähmaschine » ohne Anzahlung ,
wöchentlich 1,00. Bobbin , Ringschiff ,
Adler , Schnellnäher , Turmstraffe 39,
Bernauerstraffe 4711. l504K *

Kanarienroller , Heckweibchcn ,
Lothrlugerstraffe 25, Eingang Anger -
uründerstraffe . _ _ _ _ _14096 * ._-

Verantworlsicher Rcdacteur : Gart Leid in Berlin .

Riugschiffchen , Lobbin , Schnell -
näher , ohne Anzahlung , Woche 1,00 ,
gebrauchte 12,00 . Postbestellung
aöpmckershahe 60/61 , Landsberger -
straffe 82 und Bruilncnstraffe 07. *

Techniker , Elektro - , Maschinen - ,
Lautechnikcr erhallen beslempsohlene
Specialwcrle der technischen Wissen -
schast zum Selbstunterricht . Ohne
' Anzahlung , Teilzahlung monatlich
vier Mark . Offerten : . . Buchhandlung
West *, Postamt Wilmersdorf - Berlin .

Borjährige elegante Herren -
Wintcrpalctots und Anzüge aus
feinsten Stoffen 25 bis 40 Mark .

erkauf Sonnabend und Sonntag .
Versandhaus Germania , Unter den
Linden 21. II . ISbäK *

Ttoppdecke » billigst Fabrik Groffe
Franksurterstraffe 9, parterre . ff37 *

Mehlwürmer . Schock 10 �
Wilhelm , Meinc Andrasstraffe 18,

tiestoureurciche ,aanarienhähue ,
Heckbauer billig .
"chönstraffc 9. _

Neuweiffensec'
t89 *

Kanarienhähne , EchtstammSeisert ,
verkauft Joachim , Brunnenstraffc 97.

Restaurant mit Hintcrgarlen .
billige Miete , verkauft ümstandshalber
Graudenzerstraffe 6. _ f49

Elegante Wirtschast billig schleu -
nigst . Garnitur , « äulentrumeau ein -
zcln . Händler dringend verbeten .
Bergstraffe 2, I. 2480b

Muschelspinde 28,00 . Säulen -
schränke 50,00 . TrumcauS . geschliffen
mit Stuse , 40,00 , Muschelbetteu mit
vorzüglichem Fcderboden 40,00 . Hoch -
elegante Garnituren , Sosas , Schreib -
tische, Büsselts , Küchenmöbel , herrliche
Farben . Eigne Werkstätten . Kolossale
' Auswahl . Hirschowftz , Mariannen -
straffe 7 a. 1530K *

Waldparzellen , Ostbahn , verkaust
billig Baars , Schönebcrg , Gothen -
straffe 47. 2471b *

Cigarrengeschäft , am Marktplatz
gelegen , Familienverhältnisse . billig
zu verkaufen . Billige Miete . Näheres
Rummelsburg , Prinz Albertstraffe
vorn parterre . 152951 *

Cigarrcugcschäft spottbillig Rtr
d orf , Pannierstraffe 8.

_
2- 1746

MilchvcrkaufS - Kübel , Kannen ,
Milchsicbc . Wiegeschalen billigst .
Jordan , . Kleine Martusstraffe 28. *

Ausschneiden k Damenbüsteu ,
Kindei - figuren billig . Hülff , Weinbergs -
weg 13b , Roscut halerthor . 2477b

Pmicelsofa 50, Gar- nitur , rot und
grün , ' Ruffbaumivirtschaft . Teppich ,
Ucbergardincu , auch einzeln , ganz
billig , passend Brautleute . Friedrich -
strage 113, II rechts . _ 85/5

Wirtschaft . Hochelegant , neu , auch
einzeln , verkäuflich Fchrbellinerstr . 44 1
rechts . _ _ _ 63/8

Einsegnnngs - Anzüge , auch Reisc -
muster einzeln , Brunnenstrahe 186 II .

Kannrienroller 4
Papageien 20,00 .
straffe 87, parterre .

bis 15 Mark ,
Alcxandrinen -

63/6

Kanarienrollcr 4,00 ,
8,00 , Neanderftraffe 7.

Vorfchläger
63/5

Versckieäenes .

Patentbureau Dammann , Ora -
nienstraffe 57 ( Moritzplatz ) , bis abends
neun .

_
24306 *

Rrchtsbnreau Fabisch , Grüner
Weg vicrundneunzig ( AndreaSplatz ) ,
Gerichtsbeistand , Eingabcngesuche ,
Raterteilung . 2430b *

Kunststopferet von Frau KokoSky ,
Stcinmetzstraffe 48, Oucrgebäude hoch-
parterre . _ _

*

Unübertroffen an Eleganz Herren -
anzüge . Sommerpaletols nach Mag
40Mart , Beinkleider nachMaff 11 Mark ,
beste Stoffe , vornehmster Sitz . Deut -
iches VerfandhauS . Jägerftraffe 63.
1 Treppe . 2414b

Bücherankauf . Bücherlcheine .
David . Lothringerstraffe 59. 148611 *

Pfandscheine , Brillanten , Gold¬
sachen , Uhren beleiht Christliches Leih¬
haus , Fricdrichstraffe 237. 2365b

Bivifektionk Wer sich über diese
ruchloseste Grausamkeit untrer Zeit
unterrichten will , verlange die Flug -
blättcr dcS Weltbundes gegen Vivi -
sektion , ivelchc nnentgelllich versendet
werden vom Berliner Tierschutzverein ,
llöniggrätzerftraffe 108. Um gütigen
Abdruck wird gebeten . _ 161b *

Vereine bis 125 Personen erhalten
Saal und Musik frei . Schwcdlcr -
straffe 23. _

152851 *

Bereinszimmer .
straffe 119. _

llicr , ' JUtc Jakob -
1474. il *

Bereinszimmer zu
Potsdamer Stangenbicr .
Zortidorserstraffc 8.

vergeben .
Franke ,

- s45*
RechtSbureau , Prozcffbeistand ,

Emgabcngesuche , Ratcrtcilung . Falk ,
Brunnenstrabe vierzig . 2479b "

7S Pfennige ! Slcucrbcruiung ,
Eingabengefnche , Aahlungsbefchle .
Ratcrtcilung . ' Allerbilligst Stras -
fache » , EhescheidungS - , Jnter -
ventionS - , BeleidigungS - , Alimenten -
klagen , Unfallfachen , Gnadengesuche .
Wulkow , Skalitzerstraffe 141. 2483b

Regenschirm , runde llrücke , Witt -
wochabend bei Augustin , Lindenstraffe ,
abhanden gekommen . Wiederbringer
erhält Belohnung . 2484b

Vermietunxen .
Limmer .

Möblierte » Zimmer Stallschreiber -
straffe 55, l rechts . 2472b *

SchlaksteHoa .

Möblierte Schlafstelle für Herrn
Laufitzerstraffe 15, vorn III rechts .

AHetszesucIie .

Vogel ,
24596 *

Kanarienweibche » kauft

_
Handlung Flottwellslraffe 6.

Für den Inseratenteil verantwortlich : Dh . « locke in Berlin .

Gesucht einfach möblierte «chlas .
stelle bei anständiger Frau am
Küftriner Platz . Offerten Wengels ,
Franksurterstraffe 133.

�. rdeitsmarkt .

Stslleaxesuclie .

Junger Kusscher . �start und kräftig ,
aus Bayern , sucht Stellung als Mit «
sahrcr . Offerten an A. Härtung ,
8k) . . Engcl - Ilfcr 15 ( Gewerlschasts -
haus ) . 2473b

Blinder Stuhlsscchtcr bittet um
Arbeit . Stühle werden zu den billig -
sten Preisen geflochten , werden ab «
geholt und unentgeltlich zurückgclicscrt .
Adresse : Mulackstraffe 27, A. Gläser .

Stelteaaazedote .

Grundiercr
straffe 150.

verlangt Köpnickcr -
2464b

Gürtlerlchrling verlangt Bronze -
warcnfabrik von Weise , Stallschreiber -
straffe 55.

« artonarbeiterinne » und Lehr -
mädchen verlangt Wohl , Dresdener -
straffe 97. _ _ 63/7

Geübte Malerinnen sür Eclluloid -
Schinugrisse suchen FuliuZ u. Her -
mann Gcmbicki , ' Alcrandrinciistrake22 .

Bluscnnäherinncn verlangt Boll
Wcidcnwcg 74. ( -50,

Lehrsräulci » sür Schneiderei un -
entgeltlich . Nach der Lehrzeit Be -
schüftigung . Hartmann , tllcinbecren -
straffe 24. 2469b

Taceo - ' Arbcitcrinncn , 2 —3 Mark ,
verlangt Bruch , Brunnenstraffc 139.

Mädcheujacken - Arbeiterinnen ver -
langt Hülfe , Frankfurter ' Allee 16. *

Plätterinnen auf Äragen und
Manfchetteir im Haufe verlangen
Leinberger u. Gravenhorst . Wäsche -
sabrik , Greisswalderstraffe 13. 85/2 *

Plätterinnen . Stehkragen , Um-
legelragen , Manschetten , Oberhemden ,
SeroiteurS im und aufferm Hause
sucht Felix Karpe , Inhaber : Rudols
Stadthagen , Grünerweg 119. 2451b '

Im Arbeitsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeige » kosten 49 Pf . pro Zeile .

Achtung! Klavierarbtiter !
Die Kollegen der Pianosabrik von

Blascndcrf & Kloss ,
Thacrstr . 5, 78/5

befinden sich im Streik . Der Betrieb
ist für alle Arbeiter gesperrt .

Die Vkerkstatt - Kontrollkommisslen
des Holzarbeiter - Verbandes .

wmmmmmrnmmm

Crster tHasdpist
zum sofortigen Antritt gesucht . — Es wollen sich
nur langjährige Maschinislru melden , die nachweislich
in groffen Geschäftsbetrieben thätig waren .

Persönliche Vorstellung mittags 1 —2 oder
abends 8 —9 Uhr .

A, Jandorf & Co .
Belleallianrestr . 1 —8 .

Druck und Verlag : Vorwärts Buchdruckerei und Verlagsanstalt Paul Singer & Eo. , Berlin BVV.
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Kerlin er partei - ? Zngelegendeiten .
Zur Lokallifie ! Friedenau . Der Männer - Gesangverein „ Rütli "

( Mitglied des Arbeiter - Sängerbundes ) veranstaltet am Sonnabend .
den 28. Februar 1903 ein Wintervergnügen im Lokal „ Kaiser
Wilhclm - GarteiL� , Hierselbst . Wir machen die Parteigenossen
und die Arbeiterschaft darauf aufmerksam , daß dies Lokal zu
Versammlungen nicht zu haben ist . Wir ersuchen , die angebotenen
Billets zurückzulveiseil und das erwähnte Vergnügen unter allen Uin -
ständen streng zu meiden .

Grünau . Die Genossen werden auf die am Sonntagnachmittag
8 Uhr im Lokale des Herrn Duchauffour , Köpnickerstratze 79, statt -
findende Volksversammlung aufmerksam gemacht . Genosse
Paul Hirsch spricht über : „ Die bevorstehenden Reichstagswahlen . "

Alt - Glienicke . Sonnabend ist Mtglieder - Versammlung des
Wahlvereins mit Vortrag , der Referent wird in der Versammlung
bekannt gemacht . Das Erscheinen aller Mtglieder ist dringend not -
wendig . Der Vorstand .

WilhelmSberg - Hohenschönhansen . Sonntagmittag l ' /z Uhr findet
eine Volksversammlung für diese Orte und die Umgegend
bei Scholz in Hohenschönhausen statt . Reichstags - Abgeordneter Fritz
Zubeil wird über die Vorgänge im Reichstage und die bevor -
stehenden Wahlen sprechen . Die Parteigeiwssen werden ersucht , alle

Beteiligten auf die Versammlung aufmerksam zu machen .

Nicder - Schimcweide . Der Wahlverein hält am Sonnabendabend
8V , Uhr bei Franz , Grünauerstraße seine ordnungsmäßige Vereins -
Versammlung ab . Gäste haben Zutritt ; auch werden neue Mit -

glieder aufgenommen . _

Lokales *
Au ? der Stadtverordneten - Versammlung .

Ueber Mangel an Arbeit können sich die Stadtverordneten jetzt
nicht beklagen . Die gestrige Sitzung dauerte wieder bis gegen
9 Uhr , und doch wurde von der langen Tagesordnung , die der

Versammlung vorlag , nicht die Hälfte erledigt . Den

Anfang machte der Antrag Landau , der für
die chirurgischen Abteilungen der städtischen
Krankenhäuser eine Neuregelung des ärztlichen
Dienstes fordert . Die Verhandlungen über diesen An -

trag nahmen alleiu drei Stunden in Anspruch . Der Aus -

schütz war zu einem ablehnenden Beschluß gekommen . Ivcil
der Vorschlag Landaus keine Verbesserung bedeute und nur die
städtische Verwaltung ohne Grund blotzstelle .
Im Plenum wurde gestern nach der Berichterstattung des Aus -

schusseS in eingehender Debatte das Für und Wider des Antrages
erneut erwogen . Stadtv . Dr . Landau ( Alte Linke ) hatte seinen
Antrag neu eingebracht und begründete ihn in längeren Aus -

fichrungen . Bon socialdemokratischcr Seite wurde er durch unsren
Genossen Dr . Friedeberg nachdrücklich unterstützt . Der Magistrat
hatte zuerst Stadttat Dr . Stratzmann ins Treffen geschickt ,
dem nachher Stadttat Weigert beisprang . Aus der Fraktto » des

Anttagstellcrs sprach für den Anttag mit besonderer Wärme der

Stadtverordnettn - Vorsteher Dr . Langerhans . Unmitelbar nach
ihm erhob sich Oberbürgermeister K i r s ch n e r , um als dritter Redner
des Magistrats den Landauschen Gedanken als ans bloßem
Standesinteresse hcrvorgcgangenzu bekämpfen . Stadw .

Cassel führte Herrn Kirschncr in einer Erwiderung von bemerkens¬
werter Schärfe ab . ES war interessant und beinahe amüsant zu
sehen , wie der Führer der sonst so magisttatsftcundlichen . Alten
Linken " gegen das Stadtoberhaupt losging . Herr Kirschner ant -

wortete , aber seine Beredtsamkeit versagte diesmal . Die
Debatte ging weiter , bis ihr durch einen Schlutzanttag
ein Ende bereitet wurde . In persönlicher Bemerkung
rechnete noch Stadtv . Landau mit dem Oberbürgermeister ab ;
dann folgte die Abstiinmung , und der Antrag wurde mit 73 Stimnien

gegen 30 angenommen . Der Magistrat lvird sich freilich dadurch
kaum bestimmen lassen , seinen ablehnenden Standpunkt aufzugeben .
Der Landausche Vorschlag ist zwar bei weitem nicht die großartige
Reform , für die Herr Cassel ihn ausgeben wollte , aber er Würde

doch manches in unsren Krankenhäusern bessern . Allein : die städttsche
Verwaltung darf nicht bloßgestellt werden — dämm muß alles
bei in alten bleiben .

_

Der Magisttat hat in Uebereinstimmung mit der Gewerbe -

deputation beschloffe », mit Zustimmung der Stadtverordneten -

Versammlung ein Ortsstatut über die Krankenversicherung der

Handlungsgehilfen und Lehrlinge zu erlassen und wird der
Stadtverordneten - Versammlung eine entsprechende Vorlage zugehen
lassen . Der Magisttat hat diese ' Angelegenheit wiederholt in Er -

wägung gezogen und ist zu der Ueberzeugung gekommen , daß Wirt «

schaftliche Rücksichten die ortsstattitarische Ausdehnung der Kranken -

Versicherung der Handlungsgehilsen und Lehrlinge notwendig er¬

scheinen lassen . Zur Begründung dienen eine Denkschrift und ein

Beschlutz der Gewcrbedeputation sowie gutachtliche Aeußerungcn
beteiligter Arbeitgeber und Handlungsgehilfen . Vom Magistrat
werden folgende Satzungen vorgeschlagen : . Auf Grund des § 11 der

Städte - Ordnung für die sechs östlichen Provinzen der preußischen
Monarchie vom 30. Mai 1853 und des 8 2 des Krankenversicherungs -
Gesetzes vom 10. April 1892 wird unter Zustimmung der Stadt -

Verordneten - Bersammlung nachstehendes Ortsstatut für den Gemeinde -

bezirk Berlin erlassen . Artikel l . Die Anwendung der Vorschriften
des § 1 des Krankenversicherungs - Gesetzes wird erstreckt

auf männliche und weibliche HandlungL - Gehilfen solvie
Lehrlinge , welche nicht schon nach 8 1 des Kranken -

versicherungs - Gesetzes versicherungspflichtig sind und deren

Arbeftsverdienst an Lohn oder Gehalt scchszweidrittel Mark für
den Arbeitstag oder , sofern Lohn oder Gehalt nach gröhercn Zeit -

abschnitten bemessen ist , zweitausend Mark für das Jahr berechnet ,
nicht übersteigt . Arttkel II . Dieses Ortsstatut tritt mit dem

1. Oktober 1903 in Kraft . "

Die zunehmende Vedeuttmg des Fernsprechers im Fernverkehr

innerhalb des Reiches sowohl als im internattonalen Verkehr zeigt
eine der Korrespondenz Groß - Berlin vorliegende Zusammen -

stellung nach dem Stande vom 31 . Dezember 1902 über die Angaben
der Verbindung verschiedener Stadt - Fernsprechleitungen mit ein -

ander im ganzen Reichs - Postgebiet . Es giebt jetzt 3817 derartige

Anlagen . Die Länge der Leitungen beträgt 314 000 Kilometer . Sticht

weniger als 272 700 Gespräche werden auf ihr täglich abgewickelt .
Die längste der Leitungen ist immer noch die von Berlin nach

Paris mit 1180 Kilometer , deren Benutzung stettg wächst .

Während auf ihr 1901 nur 30 Gespräche täglich gewechselt wurden .

wurde sie 1902 54 mal am Tage in Anspruch genommen . Die

zweitlängste Leitung Berlin —Budapest mit 980 Kilometer Doppcl -

leitung wird jetzt 29 mal täglich benutzt . An dritter Stelle steht die

inländische Leittuig Berlin —Memcl mit 948 Kilometer , die auf jeder

ihrer 7 Teilsttecken 81 mal täglich benutzt wird . Es folgt die Leitung
Berlin — Stuttgart —Basel mit 923 Kilometer und 42 Gesprächen

täglich , gegen 17 im Vorjahr . Berlin —Osterode —Königsberg mit

713 Kilometer wird jetzt 03 mal auf jeder Teilstrecke benutzt . Alle

übrigen Fernleittmgen haben weniger als 700 Kilometer . Am meisten

gesprochen wird zwischen Berlin und Frankfurt a. M. . wo 307 Ge -

spräche täglich auf 4 unmittelbaren und einer kombinierten Leitung

stattfinden . Zwischen Berlin und Köln werden 248 Gespräche täg¬

lich gewechselt , außerden » auf der Leittmg Berlin —Hannover —Köln

52 Gespräche auf jeder Teilsttecke . Die LeiKmg Berlin —Wien lvird

jetzt lOOmal im täglichen Durchschnitt benutzt . Berlin —Dortmund

Iiimal . Die Zahl der täglichen Gespräche ist serner : Berlin� - Esseu

97, Berlin —Nordhausen —Kassel —Frankfurt 90 auf jeder Teilsttecke ,
Berlin —Nürnberg —München 88, zwischen Berlin und Nürnberg ,
Berlin —München 79, Berlin —Dresden 31, Berlin —Wien 34 auf jeder
Teilstrecke , Hamburg —Kopenhagen 22 auf jeder der 7 Teilsttecken ,
Frankfurt a. M. — Paris 44 . Berlin —Düffeldorf 80, d. h. während
des Ausstellungsjahres . Am 23 . November wurde femer die Leittmg
Berlin —Oppeln —Gleiwitz in Betrieb genommen .

Nochmals : Ein polizeieifriger BrirftrSger . Aus dem Bureau
der Pakctpost , in dem der polizeieiftige Briefträger beschäftigt wird .
wird uns aus dem Kreise der dort angestellten Briefttäger mitgeteilt ,
daß der freiwillige Polizei - Offiziant geistig nicht gerade hervorragend
begabt sei , daß ihm deshalb seine sonderbare Handlungsweise
weniger schwer anzurechnen sein dürfte . Jedenfalls wird uns ver -
sichert , daß kein andrer Briefttäger dieser Geschäftsstelle in einen »

ähnlichen Falle einer gleichen Hanolungsweise fähig sei . Wir

glauben hinzufügen zu dürfen , daß auch die Angestellten der übrigen
Geschäftsstellen sich in der Beurteilung des von uns krittsierten Vor -

aehens mit ihren Kollegen des Ressorts B. 24 völlig einverstanden
fühlen dürften .

Eingedämmter PatriottsmnS . Eine Korrespondenz meldet : Zur
Verhinderung der Belästigungen , welchen der Kaiser bei seinen tag -
lichen Spazierritten , besonders seilens der halbwüchsigen Jugend
ausgesetzt war , sind nunmehr umfassende polizeiliche Matznahmen
getroffen worden . Die Menschenmasse , die den Kaiser zu verfolgen
pflegt , wird am Brandenburger Thor durch dort aufgestellte Schutz -
mannsposten nach dem Promenadenweg gedrängt . Auf dem letzteren
wird vor den Rascnstreifen an der Reitwegseite der . wie wir bereits

früher genieldct , auch durch Seile gesperrt ist , eine Kette von Fuß -
Schutzleuten aufgestellt , welche vor allen Dingen das Ausbrechen der

Massen an den Uebergängen zu verhindern haben . Am Ende des

Promenadenweges , am Denkmal Friedrichs des Großen , sorgen bc -
rittene Schutzleute dafür , daß die zudringlichen jungen Burschen in

genügender Entfernung von der Reiter - Kavalkade bleiben . Da -

gegen findet der Fuhrverkehr fast gar keine Störung mehr . Die

Unterbrechung desselben dauert höchstens zwei Minuten , um soweit
es notwendig ist , dem Kaiser einen freien Weg zu schaffen .

Herr Groschnff , der langjährige Präsident des SttaffenatS an »

preußischen Kammergericht , ist in der Nacht vom Mittwoch zum
Donnerstag plötzlich verstorben . Er soll einen » Herzschlage er -

legen sein . Groschuff ist 08 Jahre alt gcwordei ». Er gehört zu der

nicht kleinen Zahl von Juristen , die vom Staatsanwaltsamt aus in

eine höhere Nichterstelle versetzt worden sind . Zu Beginn der

achtziger Jahre that er sich im nördlichen Belagerungsgebiet als

Socialistenverfolger hervor . Unsre Parteigenossen in Altona wissen
von seinem Wirken unter dem Socialistengesetz manches zu erzählen ,
und nicht zum geringsten mag es seiner VerfolgungSsucht zu danken

gewesen sein , daß die Bevölkerung der vier . belagerten " Städte uns

in Massen ihre Sympathie zuwandte .

Obermeister Schumann . Aus den Organisattonen ausgeschlossen
ist jetzt der wegen der Sittlichkeitsaffaire inhaftierte Schuhmacher -
meister Louis Schumann , der , wie bekannt , in der Handwerker -
beivegung eine Anzahl Aemter inne hatte . Der Verband deutscher
Schuhmacher - Innungen veröffentlicht soeben eine Bekanntmachung
des Inhalts , daß wegen Erhebung der Anklage gegen Schumann
der Ausschluß aus deni Ccnttalvorstand notwendig wurde und ein -

stimmig beschlossen worden ist . Desgleichen hat die Berliner Schuh -
» nacher - Jnnung in ihrer letzten Sitzung auf Grund des 8 11 des

JnnungöstawtS Schmnann seiner sämtlichen Aemter für verlustig
erklärt .

An Brrmächtniffen und Geschenken ftir wohlthätige Zwecke sind
bei der Stadtverwaltung im Jaituar d. I . 63 897,73 M. eingegangen .
Darunter befinden sich an größeren Zuwendungen : ») ein Ver -

mächwis des Oberarztes Dr . Vogelgesang in Höhe von 63 008,71 M. ;
b> von einem llngcnannten Stifter 5000 M. zur Beschaffung von
Brennmaterial für hilfsbedürftige Personen .

Der bekannte Gerichtsarzt Privatdocent Dr . Puppe , der seit
mehreren Jahren als Nachfolger des Dr . Döring als Arzt am
llntersuchttngSgefängnis thätig ist , hat einen Ruf als Professor an
die Universität Königsberg i. Pr . erhalten und wird Berlin am
1. April d. I . verlassen . Seit den » Tode des Geheimen Rats
Professor Dr . L e w i n , der lange Fahre das Amt des Arztes am
Untersuchungsgefängnis versehen hatte , ist dasselbe kurz nach einander
in vier verschiedene Hände übergegangen .

kammer unter Borsitz deS LandgerichtS - DirektorS RöSler stattfinden .
Der Angeklagte Pariser , der gegen eine höhere Kaution auf
freien Fuß gesetzt ist , befindet sich zur Zeit in Italien , giebt aber
von jeder Veränderung seines jeweiligen ÄufenthaltSortes dem Vor

sitzenden der Strafkammer sofort Kennwis .

Eine glänzende Pleite hat , wie jetzt festgestellt worden »st , der

flüchttge EngroSschlächter Richard Röder aus der Thaerstraße 42

gemacht , dessen Geschäftslokal sich in den , Hause Kaiserstraße 47 be -

fand . In dem über sein Vermögen cröffi »cten Konkursverfahren soll
nämlich die Schlutzverteilung erfolgen . Bei dieser Verteilung sind
einer Mitteilung des Verwalters 120,54 M. bevorrechttgte und
17 855,30 M. vorrechtlose Forderungen zu berücksichtigen . Da jedoch
ein zur Verteilung verfügbarer lvkassenbcstand nicht vorhanden
ist , so fallen sämtliche Forderungen aus . Röder ist ,
wie noch criimerlich sei »» dürfte , in » Mai v. I . unter Hinterlassung
einer Schuldenlast von etwa 30 000 M. und unter Mitnahme wert -
voller Diamanten . Kleider und Wäsche auö Berlin geflüchtet und
wird seitdem von der hiesigen Staatsa >»waltschaft I Wege»» betrügerischen
Bankrotts und wiederholten Betruges steckbrieflich verfolgt . Kurz vor

seiner Flucht kaufte er noch von niehrercn Vichkoinmissioiisfinnen
181 Stück Rindvieh , ohne den Kaufpreis an dem verabredeten Zahlungs -
tennin zu erlegen . Außer den auf diese Weise geprellten Viehhändlern
hat auch der Hauswirt die Miete für »nehrerc Monate und die Auf -
Wärterin , die ihm »vährend seiner Witwerschaft die Wirtschast führte ,
ihre in der letzten Zeit seines Hierseins gemachten baren Auslagen
zu fordern . Da Röder vor seinem Zuzuge nach Berlin in London

ansässig gewesen war , so nah »»» man an , daß er sich von neuem

nach England gelvandt habe . Die dieserhalb angestellten Recherchen
führten schließlich zu einein günstigen Resultat ; er Ivurde
in London ermittelt und festgenommen . Seine Auslieferung
an Deutschland scheint sich jedoch über Gebühr zu ver -

zögen ». Dies dürfte darin feinen Grund haben , daß die

englische Regierung zunächst Vorlegung von beschworenen Aussagen
Geschädigter verlangte ; es mußten daher erst verschiedene Geschäfts -
leute , mit denen Röder seiner Zeit in Verbindung gestanden hatte ,
vom Untersuchungsrichter beim hiesigen Landgericht I eidlich ver -
iwnnncn und die mit diesen aufgenommenen Protokolle durch Ver -

Mittelung des Auswärtigen Amtes in London de»» dortigen Behörden
übermittelt »verde ». Seitdcin hat » » an von einer Erledigung der

Angelegenheit nichts gehört . Auf die Ergreifung des Flüchtigen
hatten die geschädigten Viehkomniissionäre eine Belohnung von
4000 M. ausgesetzt .

Untergang eines Berliner Dampfer ? . Der der Berliner Krahn -
gesellschaft gehörige Eilgut - Dampfer . Berlin " ist in früher Morgen -
stunde auf der Oberclve »inweit Hitzacker bei Lauenburg unter -

gegangen . Das Unglück erfolgte vermutlich durch Eindringen von

Wasser in den Aschkasten , da die Wellen infolge des herrschenden
schlvcren Sturmes sehr hoch gingen . Von andrer Seite wird hierzu
gemeldet , daß der Dampfer „ Berlin " durch Kollision mit einem Schlepp -

zyge leck wurde . Die Besatzuyg kennte nur mit kngpper Rot das

nackte Leben retten . Ein Hamburger Taucher ist bereits an der
Unfallstelle eingettoffen , um den Dainpfer zu heben .

Große Veränderungen im Landes - AnsstelliingSgcbäude »verden in
einigen Monaten den Besuchern der Großen Berliner Ltunstmlsstellung
entgegentteten . Gegenwärtig ist man dabei , nach den » Entwurf des
Architekten Balcke den quadratischen Mittelsaal 3 mit den lmks und rechts
sich anschließenden gleich großen Räumen ( 25 und 35) zu einer lang -
gestreckten Halle von 00 Metern Breite zu vereinigen . Die stark ver -
blichene Pracht deS KuppelsaaleS am vorderen Eingai » g des Gebäudes
werden d»e Besucher der Ausstellung nicht mehr »viedcrsehen . Diese
einst so glänzende Ausstattung , die Professor Waldemar Friedrich ei »t -
warfen und mit dem großen Deckengemälde geschmückt hatte , rührt
noch von der internationale »» Jubiläums - Ausstellung von 1880 her .
Die in Gips ausgeführten plastischen Arbeiten hatte Otto Lessing
übernommen ; die Garantieftist für die Haltbarkeit der Stuccatur
ist läl »gst verflossen , und der Künstler hat neuerdings selbst
darauf gedrungen , daß sie iin Interesse der allgemeinen Sicherheit
entfernt »verde .

Die Schleifenfahrt , die iin Cirklis Schumann so geivaltiges Auf -
sehen erregt hat , »st das Ziel manches Rennfahrers und nainentlich
kann man es solchen Herren , die im Sportpark ihre Zeit durchlebt
haben , nicht verdenke »», wenn sie im Cirkus nach »veiterer Berühnit -
heit ttachten . Der bekannte Flieger Paul M ü n d n e r hat sich seit
Wochen in den Künsten der Schlcifenfabrt beinüht , und auch vor
seine Unsterblichkeit haben die Götter den Schweiß gesetzt . Die
»nißglückten Versuche der ersten Zeit haben Mündncr vor Iveitcrcn
Mühen nicht abz »lhalten vcrinocht , und jetzt ist er so »veit , daß
daß er gestern mittag im Cirkuö Busch eine Probefahrt
zu unternehmen verinochte . Lange hat es . wie gesagt , gedauert ,
bis der deutsche Radler alle Chikanen heraus hatte ,
und mancher blaue Fleck blieb der Oeffentlichkeit vorenthalten . So
einfach in » Grunde die Sache aussieht , so schlvierig sind die Vor -
bereittingen . Schon bei der Konstruttion der Schleife kam eS zu
einer Kollision zlvischen Theorie und Praxis ; aber Herr Müiidi »er
wußte alle Fehler zu beseittgen . Das Gewicht des Rades mußte
bis auf W Pfund vermehrt werden , und einer besonderen Gestaltung
bedurften die Gunimireiftn . Auch die i »eue Schlvierigkeit , daß das
Rad eine unangenehme Neigung zum Steigen zeigte , Ivurde durch
entsprechende Verteilung des Gewichts überivundcn , so daß
das Vorderrad nicht »nchr in die Höhe ging . Wohl das
schwerste »var , auf der selffamen Bahn heimisch zu »verden ;
in »nanche Unebenheit hatte der Fahrer sich hiiiemzufinden .
Doch schließlich lvurde Mündner aller Nucken und Tücken Herr , und
am Montag glückte ihn » zmn erstemnal eine Schleifenfahrt . Seitdem
geht alles nach Wunsch . In dem Augenblick der Fahrt hat unser
Künstler natürlich seine ganze Geistes - und Körperlraft zusammei » -
zunehmen , damit er auf der durch Kugeln allsprobierten Fnhrlinie
bleibe . Ei », belveglichcs Tau , an dem Sandsäckc angebracht sind ,
dient am Schluß der TodeSfahrt als Hemmung , auch stnd im Falle
der Rot handfeste Männer als Bremser zur Stelle . Bemerkt sei
noch , daß Herr Mündncr ein Körpergelvicht von 105 Pfund hat .
Sein Vorgänger , Mir . Diavolo , hat iin Cirkus Schumann für ein
Monatsgehalt von 10 000 M. „gearbeitet " .

Nicht so glücklich »vie Mündncr »var ein andrer Nachahmer des
Looping tlie Loop , der Rennfahrer Steffens , der gestern auf
einen » Wcrkplatz in Schöncberg eine für ihn gebaute Schleife be -
fahren wollte . Er stürzte in der Auslauffeite der Schleife ab , »u,d
da er dabei auf Eisenträger siel , so schien es anfangs , als »väre er
ernstlich zu Schaden gekommen . Doch bald hatte er sich erholt , und
da daö Rad heil geblieben »var , so hielt ihn nur das Mahnen seiner
Freunde und Sportgcnossen davon ab , die Fahrt alsbald zu »vieder -
holen .

Die Realschulen Berlins haben im Jahre 1902 eine Zui»ahu»e
ihrer Schülerzahl um niehr als 300 gehabt , hauptsächlich infolge der
Eröffnung der »»eilen 13. Realschule am SchleSlviger Ufer . Ende
1901 hatten die zwölf älteren Realschulen 5379 Schüler . Ende 1902
»vurdcn in diesen zwölf Schulen 5391 Schüler und in der 13. Schule
298 Schüler gezählt , also in allen Realschulen zusrnnmen 5089 . Die
13. Realschule , die gegenlvärtig erst aus zwei sechsten Klassen , zlvei
fünften , zlvei vierten und einer dritten besteht , hat in den beiden
sechsten »lud den beiden fünften Klassen bereits einen stärkeren
Besuch als irgend eine der zwölf älteren Realschulen in diesen
Klassen .

Hygienische Vorträge der Central - Kounnissioi » der Krankeukafsen .
Das Thema der heutigen Vorträge lautet : „ Pflege , Ernährung
des Säuglings " . Das Thema lvird an vier Stellen besprochen
»verde »» und zlvar heute , Freitag , den 27 . d. M. , in den Schul -
aulen Gneiscnaustr . 7, Pankstr . 8, Tilsiterstr . 4/5 , Winterfeldtstr . 10.
Vortragende sind die Herren Doktoren I . Hirschfeld, Norbert Auer¬
bach , Julius Lewin und Leibhokz . Beginn der Vorträge pünktlich
8 Uhr . Zutritt frei für jedermann .

Miß Jfadora Duncan »vird demnächst auch als Rednerin vor
dem Berliner Publikum erscheinen . Die Künstlerin gedenkt am
Donnerstag , den 5. März , iin „ Verein Berliner Presse " über ihre
Kitiist zu sprechen . Der sür diesen Tag geplante Dichterinnen - Abeud
lvird auf einen späteren Termin , voraussichtlich Ende März , verlegt .
Die Abonnements haben für beide Abende Gültigkeit . Der Berkanf
der Einttittskarten für den Duncan - Abend beginnt heute in den
bekannten Buchhandlungen und im Berliner Presseklnb , Unter den
Linden 33 .

Fruerbrricht . Donnerstagnachmittag gegen 2 Uhr lvurde die
Wehr nach der Neanderstratze 18 gerufen , »veil hier in einem Keller
Matratzen , Fässer und allerlei Gerü » npel in Brand geraten lvarc ».
Vormittags 8 Uhr niilßte in der Uorkstraße 34 B ein Feuer ab¬
gelöscht »verden , das Stroh und andres Verpackungsmaterial er -
griffen hatte . Kurz vorher gingen in der WilSnackerstraße 20
Kleidlingsstitcke und Gardinen in einer Wohnung in Flainmcl » auf ,
»vährend in der Prinzenstraße 102 Wäschestücke durch Feuer ver -
nichtet »vurdcn . In der Stacht zum Donnerstag erfolgte ein Alarn »
nach der Ackersttaße 102 , »vo in einer Wohnung ein Brand ent -
standen »var , der Kleider , Decken , Möbel »c. erfaßt hatte . Bei dem
vergeblichen Bemühen , die Flammen zu ersticken , erlitt eine Frau
Brandwilnden an den Händen und im Gesicht . ES gelang der Wehr ,
die Gefahr bald zu beseitigen . Alarmierungen , die außerdem in den
letzten 24 Stililde »» nach der Blumenstraße 02, Wienerstraße 30,
Pücklerstraße 14 und noch nach einigen andren Stellen erfolgten ,
»varen auf ganz unbedeutende Anlässe zurückzuführen .

Hub den Nachbarorten .
In der letzten Sitzung der Charlottenburger Stadtverordnete » -

Versammlung gaben unsre Genossen der „nnpolittschen " Mehrheit
Gelegenheit , ihre sociale Fürsorge , deren sich diese Herren bei jeder
passenden und unpassenden Gelegenheit rühmen , dlirch die That zu
beweisen . Der Versuch fiel so aits , wie es für Kenner der Ver -
hältnisse von vornherein feststand . Die socialdeinokratischen Anträge
wurden samt » md sonders abgelehnt . Der erste Anttag bezweckte die
Einsetzung einer gemischten Depntalion zur Beratung a) des Erlasses
von Arbeitsordnungen ftir alle städtischen Betriebe , b) einer Reform
der sür die Bewilligung von Ruhelohn und Hinterbliebenen -
Versorgung für städttsche Arbeiter und Angestellte geltenden Gnlnd -
sätze . Stadw . Hirsch betonte in der Begründung des Antrags die
Notwendigkeit einer einheitlichen Arbeiterpolitik durch die Gemeinden
und »vies an der Hand eines reichhaltigen Materials

nach , daß die Verhältnisse der städtischen Arbeiter Charlotten -
burgs noch sehr viel zu »vünsche », übrig lassen . Bor
allem komme es darauf an , das Koalitionsrecht der

Arbeiter zu -sichern, sie vor »vjMrlichen Entlgssungen zu schlitzen



llitb das Beschwerderecht gegen Mahregeluugen zu ordnen . Auch die
Gnurdsätze für die Bewilligung von Ruhelohn und Hinterbliebenen -
Versorgung seien reformbedürftig ; Berlin , Potsdam , Spandan und
eine ganze Reihe andrer Gemeinden haben weit günstigere Bc -
stimmungen für die Arbeiter getroffen . Sollte die Reliktenversorgung
irgend welche Bedeutung haben , so müßte den Arbeitern endlich ein
Rechtsmffpruch gewährt werden . Die finanzielle Belastung der Stadt
sei so gering , daß Charlottenburg ohne große Opfer bahnbrechend
vorangehen könne . Oberbürgermeister Schustehrus wandte
sich gegen den Antrag . Es liege kein Grund zur Aen -
dcrung des bisherigen Zustandes vor , da die Arbeiter sich
über nichts zu beschweren hätten ; man möge nicht Hoffimngen und
Wünsche erwecken , die bisher ruhig geschlafen haben . Aehnliche Aus -
führungen machten die Redner der Mehrheitspartei , die Herren
S t ii ck l e n und R o st o ck , während Stadtv . B u k a Kommissions -
beratung beantragte und Stadtv . Dr . C r ü g e r sich fiir den zweiten ,
aber gegen den ersten Teil des Antrags aussprach. In seinem
Schlußwort übte Stadtv . Hirsch scharfe Kritik an der eigenarttgen
Socialpolrtik der bürgerlichen Parteien , die für die Arbeiter stets
nur schöne Worte übrig hätten . Gegenüber den Ausführungen des
Oberbürgermeisters wies Redner auf die Verhältnisse in der Gas¬
anstalt hin , die genau so schlechte seien , wie vor Ausbruch des Streiks
im Frühjahr 1901 . Die Abstimmung ergab sowohl die Ablehnung
des Antrags auf Kommissionsberatung als auch die Ablehnung des
Antrags selbst .

Der zweite socialdemokrafische Antrag betraf die W o h n u n g S -
frage . Die Antragsteller fordern , daß die Stadt auf dem von der
Lnisen - Kirchengemeinde gekauften Grundstück kleine Wohnungen er -
richtet . Auch diesen Antrag begründete Stadtv . Hirsch , der ein -
leitend einen geschichtlichen Rückblick auf die Behandlung der
Wohnungsfrage in Charlottenburg gab . die vor drei Jahren an -
geschnitten , jetzt aber völlig eingeschlafen ist . Die Mehrheit habe
durch ihre früheren Beschlüsse der Bevölkerung nur Sand in die
Augen streuen , sie habe den Anschein erwecken wollen , als ob etwas
geschieht , während in Wirklichkeit nichts geschieht . sUnruhe . ) Die
Frage , ob in Charlottenburg noch eine Wohnungsnot bestehe , sei
unbedingt zu bejahen , es ständen nur 1. 66 Proz . aller Wohnungen
leer , der Prozentsatz der leerstehenden kleinen Wohnungen sei sogar
noch geringer . Die Obdachlosigkeit habe zugenommen , die Miets -

preise seien auch im letzten Jahre wieder gestiegen , die Zahl
der Personen , die in überfüllten Wohnungen Hausen , sei von der

vorletzten bis zur letzten Wohnungsaufnahme von 6561 auf 9051 an -

gewachsen , Hunderttausende müsse die Armenverwaltung jährlich aus¬

geben zur Vermeidung von Exmissionen und als Zuschuß zu Mieten ,
das Schlafstellenunwesen habe einen ungewöhnlichen Umfang an -

genommen ; die gesundheitlichen Zustände in vielen Wohnungen
spotten jeder Beschreibung . Redner führte zum Beweise für seine
Behauptungen eine Fülle amtlichen Materials an und bezeichnete es
als Pflicht der reichsten Stadt Preußens , endlich Wandel zu schaffen
und ohne Rückficht auf die Interessen einzelner Hausbesitzer das

Wohl der Gesamtheit wahrzunehmen . In der sehr erregten mehr -
stündigen Debatte suchten die Redner der Unpolittschen und der

Fraktion Alt - Charlottenburg die Ausführungen unsres Genossen
zu bestreiten . Sachlich widerlegen konnte » sie sie nicht , sie
suchten durch allerhand Redensarten den Kern der Frage

zu umgehen , wobei sie natürlich nicht vergaßen , ihr
tvarmes Herz für die Arbeiterklasse anzupreisen . Das thun diese
Herren immer , wenn sie einen socialpolittfchen Antrag ablehnen .
Namentlich Herr Ströhler . der Vorsteher der Versammlung ,
hatte den ttaurigen Mut , das Vorhandensein einer Wohnungsnot
rundweg abzuleugnen . Er rühmte sogar die Unthätigkeit der

Gemeinde , indem er ausführte , man habe sehr wohl gethau , die

Sache nicht zu überstürzen . Stadtv . Hirsch wies in seinem

Schlußwort auf den Wandel der Anschauungen des Herrn Ströhler

hin , von dem seiner Zeit die Initiative zur Ergreifung von Maß -

nahmen gegen die Wohnungsnot ausgegangen sei und der nun
darin warnt , irgend etwas zu thun . Außer unsrem Genossen trat

nur Stadtverordneter Dr . C r ü g e r für unsren Anttag ein .

In namentlicher Abstimmung beschloß die Versammlung
niit 35 gegen 16, von Liberalen und Socialdemokraten

abgegebenen Stimmen , auf Anttag des Stadtv . Gleim , die

Beschlußfassung auszusetzen , bis das Ergebnis der von der Mehrheit

früher beanttagten Ausschreibung vorliege , mit andern Worten , die

Sache aus den St . Nimmerleinstag hinauszuschieben .
Nach Erledigung dieser Anttäge wurden dann im Handumdrehen

noch etwa 20 Punkte der Tagesordnung erledigt , darunter die Vor -

lagen betr / die Errichtung eines Reform - Realghmnasiums und be -

treffend Gewährung einer Beihilfe au die vereinigten Weber - Jnnungen
der Provinz Brandenburg ; gegen diese Vorlage wandte sich Genosse
S ch ar nb er g namens unsrer Partei . Gegen 10 Uhr mußte die

Versammlung wpgen Beschlußunfähigkeit geschlossen werden .

Eine Straßenbahn Rixdorf —Johannisthal dürfte in nicht allzu

ferner Zeit geschaffen werden . Die Direktton der Großen Berliner

Straßenbahngesellschast hat sich bereit erklärt , unter gewissen Be -

dingungen ihre Linie Moabit —Rixdorf über den Mariendorfer Weg

nach Johannisthal zu verlängern . Es handelt sich um die Linie ,
die jetzt Ecke Herthasttaße und Hermannstratze endet und

von der nach einem Verttage mit der Stadtgemeinde

Rixdorf später jeder zweite Wagen bis zum Rixdorfer
Gemeindesricdhof am Mariendorfer Weg durchgeführt werden

muß . Der andre Wagen würde nach dem Projekt der Straßenbahn -

Gesellschaft über die Herthasttaße hinaus jedesmal nach Johannis -

thal laufen . Mit der geplanten Linienführung , die fiir die Ge -

sellschaft wegen der Durchquerung von Britz und der Beimtzung schon

vorhandener Geleisesttecken die angenehmste wäre , sind aber die

Interessenten nicht ganz zufrieden . Sie wünschen und erstreben die

Führung der Bahn durch die Cannersttaße , über die Canner Chaussee bis

Baumschulenwcg , Ecke Späthstraße , durch diese bis zur Johannisthaler

Chaussee und nun , wie bei dem ersten Projekt vorgesehen , nach

Johannisthal hinein . Dies könnte leicht ennöglicht werden durch die

Verlängerung der neu zu erbauenden und verttaglich zum 1. April

zu eröffnenden Linie Alexanderplatz —Schlesischer Bahnhof —Rixdorf -

Cannersttaße . Die Kolonie Baumschulenweg . die sich immer mehr

entwickelt , würde hierdurch ebenfalls eine Straßenbahn - Verbindung
mit Rixdorf und Berlin erhalten .

Neu - Weißensce . Wegen Majestätsbeleidiguug wurde

vor eiuiaen Tagen der durch Krankheit gänzlich erblrndete

Schlächter Emil Blankenfeld von der fünften Straf -

kammer zu vier Monaten Gefängnis verurteilt . Die Verhandlung

fand unter Ausschluß der Oeffentlichkeit statt . B. , welcher durch

einen kleinen Handel mit Fleischwaren mühsam den Unterhalt

seiner Familie , bestehend aus Frau und drei unmündigen Kindern ,

vestteitet , wird des öfteren von seineu Kollegen auf dein

Viehhos und in der Markthalle mit Gettänken traktiert .

wobei er gewöhnlich dem Guten zu viel zuspricht , und in solchem

Zustande soll er bei einem Gespräch mit Nachbarinnen unschickliche

Aeußerungen über das Kaiserpaar gemacht haben . Als Denunziantin

trat die Frau des Gummiarbeiters Krenzin auf , welche den so wie

so schon unglücklichen Menschen nunmehr auch noch auf ziemlich

lange Zeit seiner geringen Freiheit beraubte . Als geradezu roh

muß man es bezeichnen , wenn sich die Mitteilung bewahrheitet , daß

Nachbarinnen ihre Kinder aufstacheln , dem unglücklichen Menschen

die über ihn verhängte Strafe nachzurufen

Das Lichtenberg « Gcwcrbegericht wird am 6. März zum ersten -

mal zu einer „ Gcsamtsitzung " zusammentteten , um auf Anttag der

Arbeitnehmer - Beisitzer gemäß § 75 des Gewerbegerichts - Gesetzes und

des § 48 des Ortsstatuts einen Ausschuß zur Begutachtung und

Stellung von Anträgen usw . zu wählen . Auch wird über das Ge -

such des Gärtnervereins „Flora " verhandelt werden , der den Wunsch

hat , daß die Arbeiter der Zier - und Handels - Gärtnereien der Ge -

werbe - Ordnung unterstellt werden . Es würden dann Bundesrat und

Reichstag um Abänderung der Gewerbe - Ordnung ersucht werden

müssen .

Friedrichsfelde . EinbruchSdiebstähle und Raubanfälle , letztere in

unbebauten Straßen , mehren sich in letzter Zeit auffällig . Es gelang

wohl kürzlich , eine Bande jugendlicher Strolche dingfest zu machen .
-

Pevantivortlicher Redakteur : Carl Leid in Berlin . Für den Lnser

doch ist dadurch kein Einhalt geschehen . DaS Passieren der Ver -
bindnngsstraße zwischen hier und Karlshorst ist bei Dunkelheit
stets mit Gefahr verknüpft . Die Polizei scheint ihr Hauptaugenmerk
auf die tteberwachung socialdemottatischer Versammlungen zu
richten , denn dort sind beide Ortsgendarmen während der ganzen
Sitzungsdauer vertteten , ohne bisher auch nur den geringsten Anlaß
zum Einschreiten gefunden zu haben . Diese Ausdauer wäre wahrlich
zum Schutze der Bürger außerhalb der Versammlung besser an -
gebracht . — Die Eröffnung der Stadtbahn - Station

Lichtenberg - Friedrichsfelde wird bestimmt am ersten
Mai noch nicht erfolgen , ttotzdem die Bahnhofs - Anlagen nahezu
ferttg sind . Mit Eröffnung derselben wird eine Verteuerung des
Fahrpreises bis Alexanderplatz eintteten , da dies die 6. Station ist .
Opttmisten behaupten zwar , es solle beim alten Preis von 10 Pf .
bleiben . Wer ' s glaubt !

Bon einem Eisenbahnzug überfahren und getötet wurde bei
Werder a. H. der 77jährige Obstzüchter Karl Zander , welcher
seine am Plassowersee wohnende Tochter besucht hatte und nun auf
dem Rückweg gerade beim Ueberschreiten des Eiseubahndammes am
Phöbenerweg von einem Schlaganfall betroffen wurde , wobei er zu
Falle kam und liegen blieb . Der gleich darauf von Magdeburg
kommende Personenzug fuhr dem alten Mann den Kopf und die
Beine ab und schleppte die einzelnen Körperteile bis nach dem
Bahnhof in Werder mit sich fort .

Wenn das Kind in den Bninnen gefallen . Infolge des schweren
Unglücksfalles an der Grünauer Fähre , wobei ein Bersjner Fuhrherr
samt seinen drei Pferden den Tod in der Dahme fanden , sind von
der Wasserbau - Jnspektton umfassende Vorsichtsmaßregeln getroffen
worden , um ein ähnliches Vorkommnis zu verhüten . Alle Fähren
sollen in Zukunft während der Nachtzeit durch starke Eisenketten ab -
gesperrt und durch eine Laterne erleuchtet werden . Bei der Friedrichs -
Hagener Fähre , bei der sich namentlich Sonntags große Menschen -
massen anzusammeln pflegen , soll diese Kette zu gewissen Zeiten auch
am Tage vorgelegt werden , da es vorgekommen ist, daß bei starkem
Andrang die vornstehendcn Leute ins Wasser gestoßen worden sind .

Gerichts - Leitung .
Als ein kleiner Nardenkötter , der an verschiedenen Personen

herumgedoktert hat , stand gestern der Kaufmann Erwin Freund
vor der ersten Sttafkammer des Landgerichts l , um sich ans eine
Anklage wegen Betruges und Diebstahls zu verantworten . Der An -

geklagte , der einen etwas exotischen Eindruck macht und auf manche
Personen einen stark suggestiven Einfluß ausgeübt zu haben scheint ,
liebte es . als „ Oberarzt D r . F r e u n d" aufzutreten . Er ist ein
außerordentlich nervöser Mensch und sein ganzes Auftreten ließ starke
Zweifel an seiner Zurechnuugsfähigkeit aufkommen , die gestern vom
Gerichtsarzt Dr . Puppe allerdings zerstört wurden . Was der Angeklagte
aus seinem Leben erzählte , zeigte , daß der aus guter schlesischer Familie
stammende junge Mann vom Leben arg hin - und hergeschüttelt
worden ist und schließlich gänzlich Schiffbruch gelitten hat . Er hat
das Gymnasium in Rattbor bis zur Quarta besucht , ist dann mit
verschiedeneu Unterbrechungen in kaufmännischen Geschäften thätig
gewesen und hat schließlich init einem ihm zugefallenen väterlichen
Erbteil von 30 000 M. lelbst in Görlitz ein Warenhaus - Geschäft
etabliert . Er wurde dabei sein ganzes Geld los und ging völlig
mittellos nach Hamburg , wo er sich bereits auf das Kurieren legte .
Dort ist er im Jahre 1901 wegen Betruges verurteilt worden und ging
nach Verbüßung j einer Strafe nach Berlin . Hier wandte « sich an das
Armenamt der jüdischen Gemeinde , wurde von dieser fortlaufend
unterstützt und erhielt auch eine ganze Reihe von Speisemarken für
die Volksküche der jüdischen Gemeinde in der Gormannsttaße . In der
Vorderstube dieser Anstalt sollen , wie der Angeklagte behauptet ,
Aerzte , Gelehrte und Künstler verkehren . Er lernte daselbst einen
jungen Schriftsteller kennen , den ? er sich als „ Arzt "
vorstellte , er behauptete , er sei Oberarzt der Charits
und erzählte , daß er als kaiserlicher Militärarzt die

Feldzüge in Afrika und China mitgemacht habe . Die Natur
hat ihn mit ziemlich großen und roten Händen , wie sie sonst Aerzten ,
nicht eigen zu sein pflegen , ausgestattet , er hatte aber hierft ' ir eine
sehr plausible s?) Erklärung , indem er sehr naiv behauptete , er habe
sich die Hände während seines Aufenthalts in Afrika erfroren !
Seine augenscheinlich schlechte finanzielle Situation erklärte er da -
durch , daß er infolge seines Ausenthalts in China stark in Schulden
geraten sei . Genug : er erregte das Interesse des Schriftstellers ,
dem es pekuniär recht gut ging , der aber doch seine Mahlzeiten
in der jüdischen Volksküche einnahm . Dies Interesse hielt auch
an , als der Augeklagte , dessen Nervosität immer größer
geworden war , Aufenthalt im jüdischen Krankenhause nahm und
dort von Dr . Jacobsohn behandelt wurde . Als er aus dem Kranken -

hause entlassen wurde , fand er dauerndes Unterkommen bei seinem
neuen Freunde , bei dem er eine Art Faktotum wurde . In dessen
Wohnung hat er unter dem Namen „ Dr . Goldmann " bezw . „ Ober -

arzt Dr . Freund " herumgedoftert und mit Vorliebe Frauen bezw .
junge Mädchen behandelt , bei denen er ausgedehnte körperliche Unter -

suchungen vornahm . Nach seiner eignen Darstellung hat er sich nach
und nach eine viele Flaschen Gift umfassende Apotheke angelegt , die

einigermaßen an Nardenkötters berühmtes Laboratorium erinnerte .

Besonderen Schaden scheint er nicht angerichtet zu haben , auch waren die

Honorare , die er verlangte , nur sehr bescheidene . Sein ehemaliger
Freund behauptete , daß er durch die falschen Angaben des An -

geklagten über dessen Persönlichkeit dazu bewogen worden sei , ihm
nach und nach 400 M. zu opfern und daß ihm der Angeklagte bei
einer Gelegenheit auch einen Hundertmarkschein widerrechtlich weg -
genommen habe . Nach beiden Richtungen hin fehlte es an ge -
nügenden Belastungsmomentcn . Dagegen hielt der Gerichtshof in

zwei Fällen den Angeklagten des Bettuges gegen Patienten , die sich
ihm anvertraut , für überführt und verurteilte ihn zu 4 M o n a t e n
Gefängnis .

In recht genicin « Weise hat der Lithograph Eugen Petrich ,
der gestern vor der neunten Strafkammer des Landgerichts I stand, ,
das Vertrauen eines bedauernswerten blinden Mannes gcmihbraucht .
Er war von den ? erbttndctei ? Rentier Wiechmann , der hier mehrere
Hä? lser besitzt , als Führer m? d Fattottm ? engagiert worden und hatte
als VerttauenS ? nm? i ? des Blinden alle ?nöglichen finanziellen An¬

gelegenheiten zu erledigen . Als sich Herr Wiechmann zum
Sommerarifenthalt in Misdroh befand , erhielt er vo?? dem

Angeklagten die Nachricht , daß der Steuerzettcl über die

zu enttichtende Grundsteuer in Höhe von 652 M. präsenttert worden

fei " und daß der Angeklagte zur Begleichung dieses Postens Geld

haben müsse. Herr W. schickte ihm ? lmgehend einen Check über
652 M. , auf ein hiesiges Bankgeschäft lautend , ein . Der Angeklagte
hat das Geld auch erHobe??, aber nicht an die Steuerbehörde ab -

geführt . Nach der Rückkehr des Herrn W. beichtete er diesem , daß
es das Geld angeblich verloren habe . Nach seiner Beha ? lptung habe
er das Geld in eine kleine Briestasche gethan , die er zu einer

Cigarren - Düte in die Brusttasche gesteckt habe . A? lf dem

Hinterperron eines Straßenbah ? ? wagenS stehend , habe er sich
ei ??e Cigarre angesteckt ?n?d dabei wahrscheinlich mit der Cigarren -
düte die Briestasche ??nbe ?nerkt herausgerissen ? md verloren . Die

ganze Geschichte klang sehr abeitteuerlich , insbesondere weil der

Angeklage kei ?lerlei Schritte m? teri ? om? nen hatte , lim das verlorene
Geld wieder zu erlal ? gen ; der Blinde gab sich aber zufrieden
llird erstattete keine A??zeige . Die Sache kam erst zllr Sprache ,
als sich herausstellte , daß der Angeklagte sei ??e Stellung zu um¬

fangreichen Veruntreuungen beliutzt hatte . Wegen der letzteren
wurde er seiner Zeit zu ei ? ? Jahr drei Monaten

Gefängnis verurteilt ul ?d die Geschichte von dem Verlust der
652 M. einer späteren Prüfung vorbehalte ?? . Diese fiel nun sehr zu
Ungunsten des Angeklagte ? ? a?lS . Nachdem in dem frühere ?? Pro -
zesfe dessen sonstige Streiche beka?l ??t geworden ivaren , fand seine von

Anfang an sehr lvcnig Vertraue ? ? erweckende Erzähl ??i ?g gar keinen

Glaube ? ? ?nchr . Der Gerichtshof hielt ihn der Unter ! chlag ?u?g für

überführt u??d verurteilte ihn zu einer Zusatzstrafe von 6 Monaten

GefänglttS . _ _ _
tmteil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag : Vorwärts

Ein klei ??städtischcs Sittenbild . Wegen schwerer Kuppele ? hatte
sich am Mittlvoch der 63 jährige Arbeiter Gottlieb Schneider aus de ? n

Laudstädtchen Belzig vor der Potsda ? ncr Sttafkammer zu ver¬
antworten . Seine eigne über 50 Jahre alte Frau wurde von ihm
zur Unzucht ai ?gehaltei ?, ui ?d seine erwachsenen Söhne bemrtzte er ,
um die jungen Leute , die sei ??e Frau besuchten und Zahlungs -
schlvierigkeitc ?? machte??, zu verprügeln . Schneider wurde zu 1 Jahr
1 Woche Gefängnis , 2 Jahren Ehrverlust und Stellung unter
Polizci - Aufsicht ver ?lrteilt , seine Fra ? ? erhielt 6 Wochen Hast , seine
beide ?? Söhne erhielten wegen Körperverletzung 3 bezw . 2 Wochen
Gefängnis .

Ei ??e Studenten - Wette . Vor dem Charlottenburger Schöffen -
geeicht hat sich der Student Max B e g e n? a ?? n wegen körperlicher
Mißhandl ? ? ng zu verantworten . Bei einem Biergespräch über die

Abhärtung , der sich die spartanische Jugend unterziehen mußte ,
hatte der Sttlde ?? t behauptet , es gebe auch jetzt noch Knaben , die
freiwillig Züchttg ?? nge ?? über sich ergehen ließen ; er ivette , daß sich
ein derarttges Ki??d finde . Die Freunde Begemanns nähme ? ? die
Wette an . Es gelang dem Stude ?? ten , einen K? ? aben aufzutreibe ?? ,
der sich bereit erklärte , sich 18 Stockhiebe gegen Zahlung von 2,50 M.

versetzen zu lassen . Die Prügelei wurde i ?? der vereinbarten Weise
vollzogen ??nd Begema ? ? n , der sich von dem mißhandelten Knaben

noch eine Ouittt ? ng über die Prügel u??d das Geld geben ließ , ge -
wa???? die Wette . Die Sache gelangte zur Kenntnis des Vaters des
Kindes , der Sttafa ? ? ttag stellte . Das Schöffengericht sah , wie uns
geschrieben lvird , das Verhalten BegcmannS a??ffallenderweise in
eine ??? außerordentlich milden Lichte an und ver ??rteilte ihn ? mr zu
50 M. Geldstrafe event . 10 Tagen Gefängnis .

Vermifcktes .
Ein heftiger B? ? lkanausbruch hat sich wieder in Mexiko ereignet .

Nach einem Kabel - Telegram ? n hat , einer Nachricht aus Guadalajara
lMexiko ) zufolge , an ? 24 . d. M. ein heftiger Al ? sbruch des Vulkans
Coli ? na stattgesunde ?? . Der Vulkan ist noch in Thättgkeit . Die Lava
zerstörte zahlreiche Farmen . In der ganzen U? ?? geb ? ?ng wurden die
Einlvoh ? ? « von einer Panik ergriffe ??. Viele Leute verließen de??
Hafen von Manzanillo , da sie eine Fl ?? twelle befiirchten . Der A?? s -
bruch war von starke ?? Erderschüttcrungen begleitet .

Cincinnati , 26. Februar . In der vergangene ? ? Nacht brach um
s' zl Uhr in den oberen Stockwerken des Opernhauses Feuer aus .
Das Theater ????d einige anstoßende Gcbä ? ? de wurden von den Flammen
zerstört . Der Schaden wird auf 2 Millionen Dollar geschätzt . Den
Berichten zufolge sind Menschen nicht umgekommen .

Brnfhaften der Redaktion .

Jurikrikeker Ceti .
Sie juristische Tprechsiunde findet täglich mit Ausnilhme deS Donnabeuds

von 7>/i bis O' /a Uhr abends statt . Geöffnet : ? Uhr .
W. B. L. 1. Nein . 2. 90 Jahre . — A. S . 23 . Wiederholen Sie

die so nicht verständliche Frage genau . — M . K. 36 . Ja . — R . 3. St .
Das verdiente Geld kann ci ?igcklagt werden . — A. K. 8. Kündigung nur
am 15. zu ?n 1. zulässig . 2. Geschieht vo?? selbst . Nach der später publiz ?erten
LMslcgmig der Listen ist aber Kontrolle durch Nachsehen jedes einzelne ??
geboten . — Elender . Kommen Sie in die Sprechstunde , ' da die Frage ??,
so wie gestellt , nicht verständlich sind . — B. 8. 1. Ja . 2. Nein . 3. Ja .
— L. Zl. 100 . Es genügt , daß jeder von Jh ?? cn seinen letzten Willen
außergerichtlich niederschreibt . Jeder aber muß dies aus einem besondere ??
Bogen th ??n, den er ganz ??nd gar allein schreibt , mit Datum versieht rrnd
mit seinem Namen unterschreibt . — M . 99 . Wiederholen Sie die Frage
unter Angabc , ob die Frau ??vch verheiratet oder ob sie geschieden bezw .
Wit ?ve ist. — G. 2p . 14 . Ist unpsä ??dbar . — B. M . 30 . Das Verhalten
der Kasse erscheint nicht gerechtfertigt . Richten Sie schriftlichen Anttag dorthin
????d erbitten « ie schrijtliche Antwort , mit der Sic in die Sprechstunde
ko ? nmcn «volle??. — F . L. 30 . Die Fragen lasse » sich nur bca??tlvorle ??.
wenn Sie mit den ? Verttagsentwurf in die Sprechstunde kommen .
— E . 77 . 1. Nein . 2. Nur der erste . 3. Nein . — V. 407 . Der Verein
besteht weiter , sodaß das Vermögen den Mitgliedern desselben gehört .
Auf . Herauszahlung haben Sic keinen Anspruch . — F. B. 34 . Uns ?lnbckannt .
— G. K. Es genügt , daß Ihre Braut Ihren Geburtsschein und die
Militärpapiere mitnimmt . — Glashütte 40 . Daß die Fabrik - Kranienkasse
lediglich die Minimalleistungen festsetzt , ist zulässig . Ob cS der Fall ist,
crgiebt sich aus dc ?n uns nicht bekannten Statut Ihrer Krankenkasse . —
E. 931. Der Mieter , dem Fiskus gcge ??über bleibt aber der Vermieter
haftbar . — M . P . 34 . Eine Verfolgung in Amerika ist in dem Ihren
Bruder betreffenden Fall unmöglich , eine solche aus dc?! tschem
Bode ?? ?nö glich , aber unwahrscheinlich . — A. B. 34 . Hat
seit dem 1. Januar 1302 ivcdcr eine Ratenzahlung , ??och eine
sonstige mündliche oder schriftliche Anerkennung stnttgesrmden , so
ist die Forderung verjährt , eine Klage also aussichtslos . — 93t . 9 . Stein .
— Nörgler . Nur in dc ?n Falle ständen Ihrer Ehcsrau und Ihre ?? Kindern
eine Hintcrbliebenen - Nentc z??, wenn Ihr Tod infolge des IwsallcS herbei .
geführt würde . — R. K. 51 . Wen« ? die Ehegatten kein wechselseitiges
Testament machen ( ein Beispiel fi ??dc?? Sie S. 23S Nr. 55 ui ?d 5S des in
den öffentlichen Bibliotheken auslicgcnden ArbciterrechtS ) , so erben die Vcr .
tvandten mit . Die Höhe des Erbteils richtet sich nach dem Grade der Ver -
ivandtschast . — B. X. Zelle . Freilich ist d?e Vcrsäumung einer Kaiser »
geburtstags - , Scdans - und dergleichen „Feier " keine Versäumu ? ? g eines
Schul - Unterrichts . Das sür dergleichen Sachen in letzter Instanz
zuständige Kainmergericht hat aber iviedcrholt die entgegengesetzte
Ansicht vertreten . Eine Bcrusu ??g ivärc de?????ach voraussichtlich crsolglos .
— Willy 43 . 1. B«It und Geld ist Willys Eigentun ? . Willy erhält , falls
kein Testament vorliegt und die St >cfm??ttcr nicht nach Brandc ??b? lrgcr Recht
erben will , drei Viertel der Nachlaßmasse . 2. u. 3. Der Vorn ? ? ?nd kann ,
falls dies i??? Interesse des Kindes liegt , Willy anderweitig erziehen lassen .
Er thut gut , zunäch ?j die Mißstände , die sich bei der jetzigen Erziebung
herausgestellt haben — insbesondere das MilchauStragen — durch Rück .
spräche mit der Stiesmutter zu beseitige ??, damit das Kind ??icht vom Regen
in die Trause kommt . Ein Recht zur Erziehung steht der Sttes ?nutter , die
nicht Vormund des Kindes ist, nicht zu, wenn der Vonrmnd mit der Er -
Ziehung nicht einverstanden ist. — H. Sch . Mit Einwilligung Ihres Stief -
vatcrs ????d Ihrer M?? tter können Sie Umschreibung des Namens beim Standes -
beamtcn beantrage ?? ( vergl . S. 221 Nr. 12 des i?? den öffentlichen Lese .
hallen auslicgcnden ArbciterrechtS ) . — 93J . ?) . 1. Zu spät . 2. Leider nein .
— Puttlits 666 . Der Untcrstützungswohnsitz wird nach zweijährigen ?
Ausenthalt an dem Aufenthaltsort crlvorbcn , sallS «vährend der zwei Jahre
der Lettcffende keine Armcnuntcrstützung erhalten hat . Wird er inncrhaib
der zwei Jahre unterstützungsbedürftig , so wird er zunächst von de??? Orts »
nrmenvcrband , i?? dessen Bezirk er sich aufhält , unterstützt . Dieser Vcrba ? ?d
erhält dann Erstattung von der Gemeinde , in der der Unterstützte seine ??
Untcrstützungswohnsitz hat , also in der Regel von der Gemeinde , i?? der der
Unterstützte ohne Unterstützungen ztvei Jahre lang u??ul ?terbroche ?? wohi?te .
Diese Hei ?natsgemei ??dc kann Abschiebung verlangen . DaS Slbschiebungsrecht
steht auch der Gemei ? ? de des neuen Slusenthalts zu. Die Höhe der Unter -
stützu ??gSjätze ist nicht gesetzlich festgelegt , sondern lvird von Fall zu Fall
von der Armenkommission festgesetzt . — O. I . . Neuenhagen . Sie
haben sich ??ach dem Vorgcttagc ?? cn nicht strafbar gemacht . — A. B . Fa .
— 931. 931. 40 . Rein : mangels einer bestimmte ?? Kündigungssrist beträgt
die Kündigungssrist sür lvlietsocrträge ein Vierteljahr ; es kam? dann bis
am 3. Januar . ' April usw. zum 1. April . Juli usiv. gekündigt werde ??.
— K. G. Sie brauche ?? sich mit Ratc ? ? zahlungcn nicht einverstanden er »
klären . ES ist aber zweckmäßig , zumal der Ehe?na???? nicht hastet . —
Waldeck . Eine Verjährung liegt keineswegs vor ; dieselbe ttätc ffühcstc??s
im Jahre 1924 ein . ' Auch die rückständigen Raten z?? zahlen sind Sie vcr -
pflichtet , tvcnn Sic nicht in der Berufung c!?? obsiegendes Urteil oder durch
Verständigung einen Vergleich erzielen . — W. 300 . 1. Gegen die Bc -
schästtgung an ? Sonntag läßt sich gesetzlich nichts erreichen . Die übermäßige
' Arbeitszeit läßt sich nur durch Vcrci ??baru ?rg oder Lösung des Vcrttages
ändern . 2. Zum ' Abzug des Loh??cZ ist der Chef nicht berechtigt . Ihr Sob ? ?
kann bei ?» Gcwcrbegericht a?is Zahlung des abgezogenen Lohnes
mit Aussicht a??s Ersolg klagen . — Zl. S . <?. Ja . — O. Nein .
— W. N. . O. 934. , A. v . ( S. 300 . Ja . — Genosse vom Nettelbeck -
plast . 1. Ein Darlch ?? verjährt i?? 30 Jahren . 2. Von Minderjährigen
gemachte Schulden sind in der Regel unllagbar . Ob auch in Ihrem Falle
eine Schuld ??icht besteht , läßt sich ????r nach genauer Darlegung des Sach -
Verhalts und nach Einsicht der etivaigen Schuldscheine , Klagen , Urteile usiv .
beantworten . Legen Sic den Fall in der Sprechstunde klar . — A. R .
Rastatt . 1 und 2 : Nein . 3. Die Höhe hängt von einer Reihe Umstände
ab. Sic finden eine Darlegung der einschlägigen Verhältnisse im ersten
Nachttag zum Arbeiterrecht . ( Führer durch das Unsallversicherungs - Gesctz ) .
— Hoffmcister 37 . Beantragen Sie bei der Steuerdeputatton des
Magisttats Niederschlagung der Steuer unter Darlegung des Sachverhalts .

Wetter - Prognose für Freitag , den 37 . Februar 4903 .
Zunächst ziemlich warn ? , vorwiegend trübe mit leichten Regcnsällen und

lebhaften südwestlichen Winden ; später aufklarend , aber etwas kühler .
Berliner Wette rbureau .

Bllchdillckeitt ' liiid Bcrla - zSanItalt Paul Singer & Co. , Berlin SW.
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